
 

STAATS- UND UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK HAMBURG
CARL VON OSSIETZKY  Von-Melle-Park 3 · D-20146 Hamburg

 
 

Titel:   

Autor:   

Purl:   https://resolver.sub.uni-hamburg.de/kitodo/PPN1754726119_19080311

   

 

 
 

   

 

  Rechtehinweis und Informationen  

     
  Der Inhalt ist gemeinfrei. Das Digitalisat darf frei genutzt werden.  
     

   

 

Zum Zwecke der Referenzierbarkeit und einem erleichterten 

Zugang zum Original bitten wir um folgenden Hinweis bei der 

Nachnutzung: 

Original und digitale Bereitstellung:

Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg Carl von Ossietzky

+ Signatur + Link zum Digitalisat

    

             

Qualitativ höherwertige Reproduktionen können in verschiedenen 

Formaten und Auflösungen kostenpflichtig erworben werden. 

Gebühren werden entsprechend der Gebührenordnung für 

wissenschaftliche Bibliotheken der Freien und Hansestadt 

Hamburg erhoben. 

Sollten Sie das Objekt in Ihrer eigenen Veröffentlichung 

verwenden, würden wir uns freuen, wenn Sie uns darüber

informieren und uns die bibliographischen Angaben Ihrer 

Publikation mitteilen. Wir freuen uns natürlich sehr, wenn Sie uns 

zur Information sogar ein Belegexemplar der Publikation 

zukommen lassen können.      

    

    

Kontakt für Nachfragen:

Staats-und Universitätsbibliothek Hamburg - Carl von Ossietzky -

Von-Melle-Park 3

20146 Hamburg

auskunft@sub.uni-hamburg.de

https://www.sub.uni-hamburg.de

 

 



Hierzu zwei Beilagen.

Schöne Worte.

Der neue Staatssekretär im Reichsamt des Innern, Herr

von Bethmann.Hollweg, versteht sich auf schöne Worte und

solche verfehlen niemals ihre Wirkung. @r hat einige Aeußerungen

getan, die sich im Gegensatz befinden zu jenem schnarrenden

Bureaukratenton, der von Preußen auf das Reich übergegangen

ist; er hat gesagt, es gebe im Reiche zu viel Reglements und

zu viele Beamte, und er hat dem Abgeordneten Naumann zu-

gestimmt, weil dieser von der Fülle der dürren Gesetzes-

paragraphen „an den Menschen wie er leibt und lebt,

an die humane Gesinnung des Menschen" appelliert habe.

Ter Staatssekretär fügte noch hmzu, man könne bei der ge-

samten Verwaltung solche Gesichtspunkte „vielleicht mehr"
in's Auge fassen.

Zugegeben, daß man im Reichstage von den Sitzen der

verbündeten Regierungen aus solche Worte nur selten hört.

Die liberale Presse ist denn auch gleich aus dem Häuschen;

eines ihrer größten Organe glaubt sich schon zu dem erfreulichen

Schluffe berechtigt, daß dieser neue Staatssekretär einem „ge-

sunden Modernismus" huldige. Ach, wir haben schon ganz

andere Worte gehört! Wie liebenswürdig konnte Bismarck zu

den Arbeitern sprechen und wie schien er von dem Geiste „herz-

licher Fürsorge" erfüllt, als er sie für seine Sozialpolitik ge-

winnen und von der Sozialdemobiasie abziehen wollte! Dabei

war er unablässig aus die Ausbffdung der indirekten Besteuerung

bedacht, das allgemeine Wahlrecht war ihm verhaßt geworden,

Normalarbeitstag und uneingeschränktes Koalitionsrecht erschienen

ihm gefährlich. Als die Mlers- und Jnvaliditätsversicherung im

Reichstage vorgelegt wurde, begründete Herr von Bötticher,

der damalige Staatssekretär im Reichsamt des Innern, die

Vorlage mit den Worten: „Liebet die Brüder!" Das ging

weit hinaus über Herrn von Bethmann^Hollweg. Auch der

gegenwärtige Reichskanzler liebt die schönen Worte und die

klassischen Zitate. Um so weniger liebt er das allgemeine
Wahlrecht !

Wir lassen uns von schönen Worten nicht so schnell ge-

fangen nehmen. Gewiß würde es auch uns durchaus ersieulich

sein, wenn im Reichsamt des Innern ein „gesunder Modernis-

mus" zum Vorschein käme. Aber so lange wir eine solche

Wendung nicht aus den Thaten des neuen Staatssekretärs
herleiten können, so lange glauben wir nicht daran.

Man darf vergessen, daß Herr von Bcthmann-Hollweg

der Nachfolger des Grafen Posadowsky ist. Um diesen zu

stürzen,' halten die preußischen Reaktionäre unablässig und ge-

hässig gewühlt, denn er war chnen zu „sozialpolitisch" geworden.

In der Tat hatte sich seit der 12 000 Mark-Affaire in der An-

schauungsweise dieses Staatsmannes eine nicht unbedeutende

Veränderung vollzogen. Das Studium der Materien, die von

seiner Gesetzgebungsarbeit berührt wurden, hatte ein gewisses

„soziales Empfinden" in diesem geistig hoch veranlagten Junker
erweckt. Er gab fich keine Mühe, dies Empfinden zu unter-

drücken, und ward darum seinen Standesgenossen bald gar sehr

verhaßt. Als er vollends die Wahrung des Wahlgeheim,

nisses für eine sittliche Pflicht der Regierung erklärte, ward
sein Sturz unvermeidlich.

Die in Preußen und dadurch im Reiche so einflußreich ge<

wordene Junkerkaste hat sicherlich erwartet, daß der Nachfolger

des Grasm Posadowsky sich im entgegengesetzten Geleise wie

dieser bewegen werde. Tut er dies, dann kann er dazu reden

was er will; tut er es nicht, dann wird er eben „fliegen". Der

rasende See der Reaktion verschlingt solche Opfer unerbittlich.

Wie die schönen Worte des neuen Staatssekretärs gemeint

sind, werden wir ja bald erfahren. Auch wir möchten so bald

als möglich aus den Fesseln „dürrer Paragraphen" Befreit sein.

Da liegt das Vereinsgesetz dem Reichstage vor. Welche

schöne Gelegenheit, an „den Menschen, wie er leibt und lebt"

zu appellieren! Wir sind ein großes Kulturvolk mit einer Fülle

von glänzenden, geistigen und materiellen Leistungen; unsere

Bildung steht in chrer Gesammtheü auf der Höhe des Jahr-

hunderts. Wir brauchen also nicht die unwürdige und kleinliche

Bevormundung durch Polizeivorschriften, wenn wir unsere öffent-

lichen und gemeinsamen Angelegenheiten beraten wollen. Die
alten Germanen waren nicht so gebildet wie wir, hatten keine

klassische Literatur, keine Eisenbahnen und keine Telegraphen; sie

betranken sich gern und schlugen gleich mit der blanken Waffe

drein, aber sie bedurften für chre Vereine und Versammlungen

keiner polizeilichen Anmeldung und Genehmigung! Jawohl, man

appelliere an „die humane Gesinnung der Aienschen" und verbiete

nicht den Reichsangehörigen, die eine andere Sprache ererbt

haben als wir, diese Sprache in öffentlichen Versammlungen zu
gebrauchen!

Memand kann die Herrschaft dürrer Paragraphen verhaßter

sein als uns. Aber man ist gezwungen, die Zahl der Para,

graphen noch zu vermehren. Bestände bei uns eine her-

gebrachte und ererbte Achtung vor den natürlichen
Bolksrechten, wie sie anderwärts besteht, dann wäre man

nicht genötigt, in sorgsam ausgearbeiteten Paragraphen sich vor

Uebergriffen zu schützen. Speziell auf dem Gebiete deS Vereins-
und Versammlungsrechts ist dies zur Notwendigkeit geworden.

Fr-üher hatte man den naiven Glauben, es sei am besten, wenn

gar fein Vercinsgesetz bestände. In einzelnen Kleinstaaten war

dieser Zustand vorhanden. An sich würde er auch „dem Men-

scheu wie er leibt und lebt", entsprechen. Mer die Polizei tut
Bann' was sie will, und da ist man genötigt, zu dem Mtel

von Schntzparagraphen zu greifen, soweit es möglich ist
Dies eine Beispiel möge genügen. Der Staatssekretär mit

bem~ gesunden Modernismus" hätte die schönste Gelegenheit,

diese seine Gesinnung zu betätigen. Aber bei dem Vereinsgesetz

wirb er es ganz gewiß nicht tun und bei anderen Gelegenheiten

auch nicht Er- ist ein Glied des großen reaktionären Apparats,

der uns regiert Als solcher kann er den Gang des ganzen

Mechanismus nicht hemmen und wenn er eS dennoch versucht,

""^Neiii^vön°den grünen Tischen der Staatssekretäre kann daS
Heil nicht kommen. . ,,

Die Besserung wird uns gebracht von der wirtschastlicheii

Entwicklung, welche sichtbar eine neue und höhere Stufe der

Produktion vorbereitet, und von dei großen sozialen Volks-

bewegung, die daraus gerichtet ist, dem Volke Brot und Freiheit

zu erkämpfen. Schöne Worte von Staatsmännern, auch wenn

sie platonisch ernst gemeint sind, find eben nich s werter als
das! -

Nr. C>0. Mittwoch, den 11. Mär; 1008. 22. Jahrgang.
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dieser Mehrausgabe, bie den Leuten dadurcki entsteht,
kommt bicDipektion hei und reduziert n o di daS Kleider-
g c I b von .K 5 auf .X 4 pro Mona t. Es Heißt bann
weiter, daß jeder Neuangestellte in den ersten drei Tagen ange-
lernt wird, derselbe bekommt aber nur Halbe Gage; wenn
er während dieser drei Tage fort geht, ist «t seines L o 1; n e 8
verlustig oder sann der Betreffende bie an ihn gestellten
Forderungen nickit erfüllen, wirb er von feilen der Direktion
ohne Gage entlassen. Dann soll der Neuangestellte bei
der Aufnahme e:n Lllster-Polisei Reglement und d>ie Au-
ttellungsbedinguiigen erhalten; letztere sollen am vierten Tage
vor Aegiini des Dienstes unterschrieben werden. Unter-
läßt derselbe die Unterschrift, so kann der-
selbe sofort ohn Gage entlassen werden.
Als vor Jahren die Organisation mit der Direktion in Verbin-
dung treten wallte, erklärte dieselbe, eine Einmischung dritter
Personen ivünfdie sie nicht. Die Angestellten sind auch in dieser
Beziehung der Direktion damals entgegen gekommen und haben
einen Arbeiterausschuß gewählt, der die Differenzen
zwischen der Direktion unb den Angestellten zu regeln hatte; jetzt
will a u ch diesen d i c D i r c 11 i o n nicht mehr aner-
kennen, sondkiii sie hat deickiwslen, daß alle Meinungs-
verschiedenheiten einseitig, nur durch ote
Direktion oder durch die I n sp e f 11 ü n geregelt
werden sollen. Auch einen PaisuS, der gleichbedeutend mit
der Entziehung des K o a l i t i o n s r e ch t s ist, enthielten
die Bedingungeu. Es heißt: „Vereiiwangelegenheiten und Hand-
lungen ustv. sind strenge verboten." Auch der Strafen find
nicht ganz wenige. Es finb Strafen augefetzt wie folgt: Wer nicht
planmäßig fährt, zu früh von ben Stationen abfährt, zahlt 50 A
Strafe. Wer an ben Steganlagen nicht anlegt, zahlt M 1 Strafe.
Wer an der von Ejienjitaße nicht mit Stevenlau dreht, bezahlt
.h 2 Strafe. Wer in Winterhude nicht sofort dreht, zahlt Jt 1.
Für Zertrümmern ber Fenperscheiben sind JI 1 Strafe zu zahlen.
Alle llnregclmäßigkeiien im Dienst werde bestraft: 1. Durch Ber-
IDarnungen. 2. Durch ÜSclbflrareu von 20 a bis .X 2. 3. Durch
Kündigung resp, sofortige Entlassung. 4. Wer ohne genügende
Entschuldigung zu spät zum Dienst erscheint, so dast er feine Tour
nicht mehr machen tarnt, wird nach einmaliger Verwarnung mit
50 bestraft. 5. Wer den ganzen Tag fortbleibt und an dem-
selben Tage keine genügende Entschuldigung schickt und nicht mit-
tcilt, wann er wieder zum Dienst kommt, fallt in eine Strafe von
.* 1 und zahlt bie dadurch entstandenen Stuften.

(1. Im Erkrankungsfalle muß innerhalb 24 Stunden ein Kranken-
schein beigebracht werben, sonst tritt eine Strafe von <X 1 per
Tag ein. Im Wiederholungsfälle wird es als Unpünktlichkeit
im Dienst betrachtet und tritt hierfür die vorgcschriebeite Bo-
ürafung ein lsiehe allgemeine Vorschriften Abs. 6). 7. Die ver-
hängten Strafen werden den Mannschaften mit Angabe der Ver-
anlassung sofort bekanntgegeben und bei ber nächsten Lohnzahlung
in Abzug gebracht. 8. Alle Strafgelber werben ber llntcrstüyungs-
tasse übenviefen, welche von ber Direktion verwaltet wird; die-
selben werden zum Besten oer Angestellten und zwar zur Unter-
stützung in längeren Krankheitsfällen verwandt.

Der Direktor Wichmann forderte unbedingte Aner-
kennung dieser Bedingungen; da dieses nicht geschah,
entließ derselbe sämtliche Schiffsführer, Maschinisten, Steuer»
tfiite unb fipblengeber. Also befinden sich die AiigcstcUtcn ber
Alsterdnmpsbootc in der Aussperrung,"

Von der Leitung der Ausgesperrten wird uns geschrieben:

In einem Inserat, das die Direktion in der Tagespresse ver-
öffentlicht, bestreitet die Direktion, ihre Angestellten a u s -
gesperrt zu haben, vielmehr habe sie ihnen eine Lohnerhöhung
von 20 bis 50 A angeboten; nur die Angestellten wären mit den
ihnen vorgelegten Bedingungen nicht zufrieden, welche den
lebiglidien Zweck haben sollen, Ordnung im Betriebe zu halten.
Welche Ordnung jetzt herrscht, ist allgemein bekannt. Diese Lohn-
erhöhung, welche erst nach zwei Jahren Dienstzeit gezahlt wird,

oll, wie Herr Wichmann selber zu der Kommission sagte, durch-
aus keine Lohnerhöhung sein, sondern bie Mannschasteii mehr als
bisher an ben Dienst fesseln. Wenn nun bie Angestellten auf
riefe fllaffettlebnaufbeffcrunfl verzichteten, so besholb, weil sie wissen,
daß es bei biefem Borgesestenmaterial, wie es in diesem Be-
triebe zusammengewürfelt ist, nur sehr wenigen vergönnt worden
wäre, in die höhere Lohnklasse zu gelangen. Infolgedessen ist für
die Angestellten eine Einigung mit der Direktion nur auf der
Grundlage ihres Tarifentwurfs, welcher Beibehaltung des Ein-
heitslohneS verlangt, möglich. Was nun das in der Annonce
erwähnte sehr höfliche Benehmen gegenüber den Fahrgästen
anbetrifft, so wollen wir Herrn Wichmann daran erinnern, daß
er selbst auf eine Anfrage eines Abonnenten geantwortet hat:
„Was wollen Sie ischnöfeil denn?" Das fahrende Publikum wird
am besten darüber urteilen können, wie es mit dem Benehmen
der Vorgesetzten den Angestellten gegenüber bestellt ist. Aber die
Direktion verlangt ein serviles Benehmen der vornehmen Ge-
sellschasisklasie gegenüber. Die Silage zwischen einem Angestellten
unb bem Abonnenten Herrn Kirsten hat es boch eklatant be-
wiesen. Der höslickten Aufforderung, seine Abonnementskarte vor-
zuzeigen, kam Herr K. nicht nach unb schob den Angestellten
beiseite. Dieser zog sich bei diesem Vorgang ein körperliches
Unbehagen zu. Ferner wurde bie Trommel, worin sich die Fahr-
scheine befinden, stark befd)äbigt. Darauf wurde Herr St. vom
hiesigen Schöffengericht zu Jt 30 Geldstrafe verurteilt wegen
Körperverletzung. Jedoch obiger Herr legte Berufung ein und
wurde vom Landgericht sreigesp rochen, weil er in „Not-
wehr" gehandelt hatte. Eine Revision wurde vom Oberlandes-
gericht verworfen.

Wenn nun aber gesagt wird, die Mannschaften seien nicht
ausgesperrt, so mögen die Leser selbst darüber urteilen,
was sie darunter verstehen, wenn bei der letzten Unterhandlung
der Kommission mit Herrn Wichmann dieser sagte: „Was wir
jetzt nod) sprechen würden, wäre nur dasselbe, was wir schon
vorgestern gesprochen haben. Ich habe Ihnen schon vorgestern
gesagt, die Anstelluugsbedingungen werden angenommen; anderes
gibt es nickit; ich habe es jetzt bis hier. lHerr W. zeigte mit den
Händen an den Mund.) Morgen Nachmittag 3 Uhr
holen Sie Ihr Selb I" Auf die Frage:» „Nachdem können
wir also Nackmitiags 3 Uhr gehen?" antwortete Herr W:
„Jawohl, um 3 Uhr, aber binden Sie mir nicht heute die
Schisse an, sonst verklage idj Sie auf Schadenersatz!" Also ist
es kein Streik, wie bie Direktion annonciert, fonbern eine
regelrecht? Aussperrung.

lieber bie Situation ist folgenbes zu berichten: Die „vielen
Arbeitswilligen" wollen sich immer noch nicht einfinben. Die
Zahl ber fahrenben Passagierschiffe ist biefclbe wie gestern. Nur
ein Schlepper ist in Tätigkeit gekommen, was daburch möglich
würbe, baß einige Arbeitswillige Tag unb Nacht fahren. Was

allis eingestellt wird, zeigt die talintu-, hnh ein Junge von etwa

18 Jahren auf dem Dampfer ^,EIfe" fährt. Daß Menschen-
material ist ein solches, daß die Schiffe wegen Mangels an Dampf
und Wasser mehrere Male anbinden mußten. Der Dampser
„Adler" hat % Stunde an der Rabenstraße gelegen, trotzdem der
Arbeitswillige einen Herrn Obermaschinisten zum Assistenten hatte.
Der Arbeitswillige L., Schiffer, will sich mit aller Gewalt bie
Sporen tierbienen, denn als einer der Ausgesperrten während der
Fahrt bas gestern veröffentlichte Flugblatt unter ben Passagieren
verteilte, fing ber Raußreißer beim Herannahen des Anlegestegs

an zu flöten. Nur dem Umstande, daß ber Hüter deS Gesetzes
nicht schnell genug zur Stelle war, ist es zu verbanken, baß ber
bfircffcnbe Aiiegcfpcrrte ihm nick» in bie Hänbe pca'ic" ist.
Die Dampfer sollen alle 20 Minuten fahren, jeboch in Wirklichkeit
fahren sie nur alle 30 bis 45 Minuten. Unhöflich ist bas Vor-
gehen eines Polizeibeamten einem Zollbeamten gegenüber, welcher
ein im WartcpaviUon angeklebtes Flugblatt lesen wollte, babei
aber gestört würbe. Der betreffenbe Polizeibeamte entfernte
nämlich bas Flugblatt. Natürlich berichten bie „Hamb. Nachr.",
„Hamb. Gorrefponbent" unb anbere bürgerliche Blätter, baß
12 Streikende (Ausgefperrte) verhaftet worden find. DaS
ist eine bewußte Unwahrheit, denn bis jetzt ist von den
AuSgesperrten noch keiner verhaftet worden, weil dieselben der
Polizei noch gar keine Veranlassung geben, gegen sie einzuschreiten,

b im sie wissen den Stampf jo zu führen, baß er ihnen alle Ehre
macht!

Welche Anstrengungen seitens ber Direktion gemacht werben,
uni Leute als Arbeitswillige heranzuholen, beweist ber Umftanb,
baß man Kollegen, bie man am Freitag auf baS Straßenpflaster
geworfen, am britten Tage schon toieber in ber Wohnung auf-
suchte, um sie zu Überreben, bock; wieber anzufangen; boch blieben
diese den Kontrolleuren die wohlverdiente Antwort nicht schuldig.
Zum Ueberfluß fuhr der Cbermafdjinift WtlkenS zu einem Kol-
legen, der von ihm vor kurzem entlassen und bei der Baupolizei-
behörde (Kessslrebision) denunziert wurde. Daß das so sehr er-
sehnte Personal nicht eintrifft, wird wohl der Aufmerksainieit
der Ausgesperrten zuzuschreiben sein, die jeden Transport ab-
fangen und sofort auf demselben Weg auf Kosten deS Aus-
sperrungsbureaus zurücksenden. Außerdem scheinen die lieben
Arbeitswilligen schnell die Nase voll zu bekommen, da sie sich bald
ben Ausgesperrten anschließen. Bei Erbsensuppe unb Knackwurst
sann kein Mensch bie Arbeiten eines Masdstnisten lange aus-
halten. Soeben berichtete ein Kollege, baß WilkcnS ihm K 8
pro Tag bei freier Station unb Jt 1 pro Ueberftunbe geboten hat,
außerbcin sollte er jeden Morgen unb Abenb von resp, nach Haufe
per Droschke beförbert werben. Nach genauer Information können
wir nadjincifcn, baß in ben ersten Tagen Maschinisten ohne
Patent gc'ahren haben. Dieselben zogen es vor, ben Fleisch-
topfen bet Alfterbanipfer Valet zu sagen. Der frühere Gamvirt
unb HenerdaS Blankenburg, Slnröfcnigtrfirnßc, welcher int letzten
Sommer beim Streik der Maschinisten unb Schiffer im hiesigen
Hnse» für Arbeitswilli ennwlenal gesorgt hat, versucht mich hei
dieser ÄnSfperrnng bei den Hamburger Reedern in Ehren zu
kommen.

Unser ^.-Berichterstatter meldet: Der Passagierbetrieb auf ber
Alfter sah heute noch trauriger auS, als in ben letzten Tagen. Es
fuhren heute nur fünf Pasfagierbampser, unb zwar zwei in ber

trum» TumptanrtlidK Jluffidit-Jftcttsn ein unb besetzt sic mit
IhcDlcßen. Man Ihh sich die nötigen Rekruten für diese
Aemter durch besondere Umfrage in geistlichen Kreisen gesichert.
Dasselbe Verfahren wendet man bei der Besetzung der lei-
tenden Stellungen in den Seminaren an. Auch hier
werden zu Direktoren und Oberlehrern vorwiegend frühere
tz> c ist Irrte berufen. Nach den MitteiluiM'u der „Schlesischen
Tchulzeitung" sind die Direktorate an schlesisttren evaugeliutren
Seminaren, die im Laufe der letzten ^abre durch Beförderung,
Pensionierung und Vcrseüung der bisherigen Inhaber frei ge-
worden sind, von der Unterrichtoalueilung sämtlich mit
Theologen besetzt worden. Es gilt die» für Bricg, Renten,,
da». Bun-lau und Steinau. Auch die Oberlehrer, die im Laufe
bev verflossenen Jahres ebenfalls an evangclisü>en Seminaren
Schlesiens, an vier Anstalten zur Anstellung gelangten, waren
mit einer Ausnahme sämtlich Theologen. In dem Artikel wird
angegeben, bafi zwei Drittel sämtlicher neu angestellten Seminar-
oberlehrer Theologen seien.

Bedauernswerte Oicncrflhcm. die unter dem BerpfaffungS-
inftent heranwachstl Aber das gibt dann die „Untertanen", die
Preußen braucht.

Die WahlrcchtSkrife in Lachsen.

Ueber die Vorgänge in den Gebeimsitzungen der Wahlrechts,
depiitation sickert letzt allerlei durch, woraus zu erkennen, daß
es in der Tat zum Krachen gekommen zu fein scheint. Der
Minister des Innern Graf Hohenthal hat, wie bürgerliche
Blatter mitteilen, zu Beginn der letzten Sitzung eine Er-
klärung der Regierung zur Verlesung gebracht, die im
wesentlichen besagt, daß das Ministerium nicht mehr io wie
bisher mitmachen wolle. Nackt monatelangen Be-
ratungen sei noch nichts zu stände gekommen. Die
bisher im Prinzip angenommenen Wahlsysteme (Plural-
wahlrecht mit vier Z u s ch l a g s st i m m e n und Zensus-
wahl in i t .X 10 Sensu »1 müsse die Regierung a b I < 6 n e n.
Auch das Berufswahlrecht könne von ihr nicht akzep-
t i e r t werden, dagegettosei sie unter gewissen Bedingungen mit
einer Verminderung der Kommunalvertreter auf
ein Drittel bis ein Viertel der Abgeordneten einverstanden. Im
weiteren aber ntüpe die Regierung erwarten, daß die Deputation
nunmehr die Regierungsvorlage alsbald in Angriff nehme.
Hohenthal ließ ferner durchblicken, daß s i ch d i e Regierung
an den Beratungen der Wahlrechtsdeputatiotl
ferner nicht mehr beteiligen werde. Daß die Re-
gierung dieser Erklärung die größt« Bedeutung beilegt, geht
schon daraus hervor, daß sie die Kundgebung als vertraulich
allen Abgeordneten gedruckt hat zugehen lassen. Tie Wahlrechts-
beputation soll nach Entgegennahme dieser Regierungserklärung
die Beratungen alsbald abgebrochen haben, nachdem geltend ge-
macht worden war, jetzt müßten erst die Fraktionen zu der neu-
geschaffenen Situation Stellung nehmen. Von der Haltung der
konservativen Fraktion wird die weitere Entwicklung der Wahl-
rechtsreform in Lachsen abhängen. Man erkennt jetzt jedenfalls
sehr deutlich, daß ein plötzliches Scheitern der ganzen Wahlrechts-
irage leicht eintreten kann. Wenn die Konservativen ihre Ver-
schlepvungstaktik durchkreuzt sehen, werden sie jedenfalls auf
andere Weise die Wahlrechtsreform zu versenken suchen.

Mittclftandsretterei.

Die Verwaltung der sächsischen Staatsbahnen
bat kürzlich, wie wir meldeten, Erhebungen angestellt, ob ihre
Beamten und Arbeiter Konsumvereinen ober ähnlichen
Genossenschaften angehören. Diese Schnüffelei scheint
aber auf sämtliche staatlichen Betriebe ausgedehnt worden $u
sein. Wie man der „Sachs. Arb.-Ztg." mittcilt, ist z. B. in
der Königlichen Porzellanfabri! in Meißen derselbe Unfug ge-
triftei worden, worauf eine Anzahl Beamter den AuLum aus
dem Konsumverein bewirkte.

Tas Blatt ist in der Sagt, nähere- über die Veranlagung
zu jener Konsumvereinshetze berichten zu können. Ein gün-
stiger Wind trieb ihm eine Verordnung deS Ministe-
riums des Innern auf den Tisch, die in der Sache an
die Dienstbehörden der einzelnen Betriebe ergangen ist. Sie
hat folgenden Wortlaut:

„Bei dem Königlichen Ministerium des Innern ist eine
Eingabe des Verbandes sächsischer Rabattsvar-
vereine eingegangen, worin au8 Anlaß der bevorstehenden
Erhöhung der Gehälter der Staatsbeamten gegen den Zusammen-
schluß der Beamtenschaft zu Konsum- und Wirtschastsvereinen
Ltellung genommen wird und unter Hinweis der schweren Sckiä-
bigungen, die durch derartige Gründungen dem Kleingewerbe
entstehen, die Staatsregierung gebeten wird, die Beamten-
schaft aufzufordern, Konsum - und Wirtschafts-
Vereinen iernzubleiben und sich st alt dessen
der von beji Rabattsparvereinen getroffenen
nützlichen Einrichtungen z u bedienen. Da die
Wünsche des petitionierenden Verbandes als nicht unbe-
rechtigt anerkannt werden müßen und die sogenannten
Rabattgenossenschaften ihren Mitgliedern einen bestimmten, bei
der Gemeindesparkaste zu zahlenden Rabatt zusichern. nach bis-
herigen Erfahrungen durch Förderung der Bareinkäufe segens-
reich wirken, wird die Beamtenschaft hiermit auf Anordnung
des Königl. Ministeriums im oinne der Petiton der Sächsischen
Rabattsvarvereine über Vorstehendes verständigt und ver-
anlaßt, seine Kenntnisnahme durch Unterschritt zu bestätigen."

Man wird ohne weitere? verstehen, was eine solche „Ver-
ständigung" gegenüber den stch abhängig fühlenden Staats-
beamten und -Arbeitern zu bedeuten hat, und wohl auch bedeu-
ten s o l l. Tas Ministerium ergreift in unznläist. ster Weste
Partei für feie Krämer gegen die Konsumvereine, die
für die arme Bevölkerung eine Wohltat sind. Die Regierung
verekelt ihren miserabel bezahlten unteren Angestellteit oben-
drein ein reichsgeietzlich garantiertes Recht, womit sie nach der
Rechtsprechung zweifellos gegen die „guten Sitten" verstößt.

Tie ganze Aktion steht auch im Widerspruch mit der kürzlich
im Landtag abgegebenen Erklärung des Ministers Grasen
v. H o h e n t h a l. Er meinte, auch die jetzige Regierung stände
noch auf dem Standpunkte, den der frühere Minister v. Metzsch
im Jahre 1905 in einer Verordnung an die Dresdener Ge-
werbekammer in der Sache vertreten habe. Diese Verordnung

sagt aber ausdrücklich, daß den Konsumvereinen usw. gegen-
über „völlige, strengste Neutralität" zu beobachten
sei. Tie Regierung sehe infolgedessen darauf, daß diese Ver-
eine nicht unter Benützung von staatlichen Einrichtungen be-
günstigt werden. Hohenthals Verordnung aber schlägt diesem
Grundsatz direkt ins Gesicht! Seine „Verständigung" der An-
gestellten hat den offenbaren Zweck, den Rabattsparvereinlern
die Äonsumvereinsmitglieder zuzutreiben.

Im Landtag wird nächstens durch die Interpellation Gold-
steins die Sache zur Sprache kommen.

Ein treffendes Wort.

In den langen Debatten, die am Montag in beiden Häusern
des englischen Parlaments über den Brief Wil-
de l m s II. an Lord Tweedmsulh gepflogen wurden, sprach im
Dberhause der ehemalige Premierminister Lord Rosebery ein
treffendes Wort. Er begann feine Rede mit folgenden Worten:
„Ich habe nur eine Befürchtung bezüglich bet Angelegenheit,
nämlich, daß wir als Nation uns etwas lächerlich
machen könnten durch den Lärm, der über diese
Episode gemacht worden ist."

so ist es in der Tat. Warum soll Wilhelm II. nicht einem
englischen Staatsmann gegenüber privat seine Meinung
sagen? Bloßgestellt ist in der Angelegenheit nur der Lord
Tweedmouth, oesien Eitelkeit es nicht zuließ, den Brief für
sich zu behalten, der ihn vielmehr anderen zur Kenntnisnahme
gab und dadurch die Möglichkeit schuf, daß die deutschfeindlickien
Elemente in England den Brief in ihrem Interesse auSbeuten

tonnten.

Ein Wahlsieg in Wien.

In Wien haben am Sonntag die Gehülfenwahlen
für das Gremium der Wiener Kaufmannschaft
itattgefunben unb mit einem erdrückenden Siege der
sozialdemokratische ii HandlungSgehülfen ge-
endet. Es wurden 12 468 gültige Stimmen abgegeben. Davon
entfielen auf die Sozialdemokraten nicht weniger als
9 -258; die koalierten Thristlichsozialen und Deutsch-
nationalen brachten nur 3210 Stimmen auf. Die Genossen
haben also mit Dreiviertelmehrheit gesiegt

In vier Gehülfenwahlen des Gremiums der Wiener Kauf-
mannschaft haben bisher die Sozialdemokraten den Sieg davon-
getragen. Aber niemals war der Erfolg auch nur äußerlich so
gewaltig wie bei der jetzigen Wahl. Es wurde eine weit höhere
Stimmenzahl erreicht als je zuvor unb auch die Zunahme der
Stimmen gegen die letzte vorhergegangene Wahl war niemals

so groß wie diesmal. Ein Blick auf die Tabelle, die die Zahl der
sozialdemokratischen Stimmen seit der Zeit atisweist, da 'ich die
sozialdemokratischen Handlungsgehülfen zum ersten Mal an einer
Gehülfenwahl beteiligten, läßt das deutlich erkennen. DaS Er-
gebnis der bisherigen Wahlen war für die Sozialdemokraten
folgendes:

1892 729
1895 2667
1898 4415
1902 5623
1905 7226

1908 9*258

In den Jahren 1892 und 1895 sind noch die Ehristlichsozialen
und Deutschnationalen gewählt worden, die die Mandate fett der
.iften G-hülfenwahl im Jahre 1887 innehattcn unb sie durch
die Kunststücke des Vtagijtrato bis zum Jahre 1902 vier Jahre
non den fünfzehn also widerrechtlich — behielten In sfunktion
sind sozialdemokratische Mandatare erst seil 1902. *

Mühlenkamp-, zwei in ber Barmbeck-Linie unb nur einer in bet
Winterhuber-Linic. ES will ber Direktion biirdiaus nicht ge-

lingen, Ersatzkräfte herbeizusdiaffen. Jetzt Hot sich außer dem
Hasenbetriebsverein and) noch ber Arbeitsnachweis bet- Binnen-
schiffergemerb s, Dovensleet a|, ins Mittel gelegt unb versucht Ar-
beitswillige für bie Alftcrbampfboote zu beschaffen. Ob el ge-
lingen wirb, bleibt abzuwarten. Gestern Abenb fanben sich im
„Feensaal", Große Bleichen, eilte Anzahl Abonnenten ber Alster-
schiffe ein, bie glaubten, baß bort eine Versammlung ber Abonnen-
ten statisiuben werve. ES war dieses Gerücht on der Alfter ver-
breitet iDorbcn. Eine derartige Versammlung hat jedodi bis jetzt
ttpdt nicht ftattaefunben. Auf diese» Gerücht hin waren midi
mehrere 'Abonnenten im Bureau bet Ausgefperrtcn unb nahmen
Einsicht von den AnfU'UungSbebtnnungen, ba sie nicht glauben
wollten, baß es auf Wahrheit beruhe, was in beut Flugblatt steht.
Die Herren fpiadttn ihre Vernumbermig ans, wie bie Direktion so
etwas von ihren Angestellten fordern könne.

Im „G.-A." Wird geschrieben: „Wenn Herr Wichmann, der
die Jntercffcu seiner in weit überwiegender Zahl ben weniger
bemittelten Stänben angehörenben Abonnenten auf bas schwerste
(d)äbigt, an ber Verstatt eines Streiks festzuhalten sucht, so ist
darin daS Bestreben zu erblicken, sich eventuellen Schadenersatz-
mifpiüdieit gegenüber, Hinter einer Klausel der Abonnement#-
liedtugungen zu verschanzen, luonüt er aber bei der geschilderten
klaren »adjlagc wenig Glück Haben dürfte. Herr Wichmann
Hat im vorigen Jahre die Ahoniiementspreise bedeutend erhöht,
trotzdem läßt er es jetzt an jeder Rücksicht auf die Abonnenten
fehlen, deren Geld er ja auch bereits vereinnahmt bat. Als
weilblickender und vorsichtiger Geschäftsmann hätte er Die Pflicht
gehabt, seinen Angestellten lange vor Ablauf des alten Tarifes
die neuen Bedingungen vorzuleacu und die Entscheidungsfriji
ebenfalls nod) vor Ablauf des Vertrages anzuberaumen, damit
er bei Fehlschlagen der Verhandlungen Zeit genug zum Bc
schaffen neuen Personals gehabt hätte. Ltatt dessen hat Herr
Wichmann ohne jede Rücksicht auf feine Abonnenten den neuen
Vertrag so spät vorgelegt, baß, wie erwähnt, eine provisorische
Verlängerung des alten nötig war, um Verhandlungen führen
zu können. Herr Wichmann hatte in Rücksicht aus feine Abon-
nenten, bereit Gelb er in ber Tasche hat, unserer An-
sicht nach gar nicht bas Recht, so strikte auf feinen neuem Ver-
trage zu bestehen, wenn er nicht in ber Sage war, für Ersatz-
nmnnfdiaftcn zu sorgen, um seinen Betrieb ausrecht zu erhal-
len. Da er hierin der allein schulbige Teil ist, so kann eine
Berufung auf ben Streikparagraphen durchaus nicht als stich-
haltig anerkannt werden."

Zum Benefiz Martha BourfeeS am Donnerstag im
Schiller-Theater wird „Hanne Nute" aufgeführt, eine Nach-

bildung des gleichnamigen bekannten Reuterschen SpoS. Neben der

Benefiziantin und Herrn Görner vom Thalia-Theater, der in der
Rolle des Schmiedes Snut gastiert, sind die besten Kräfte bes En-

sembles tierlrelen, so baß man wohl auf einen genußreichen Abend

rechnen kann.

Rudolf Schildkraut gastiert am Freitag, wie schon berichtet,

im Schiller-Theater als „FabnciuS" In WilbrandtS „Die

Tochter beS Herrn FabrieinS". Die Rolle bietet ihm Gelegenheit, fein

geniales Können voll zu entfalten. Weil mehr als sein Franz N!oor.

Daher bringt man seinem neuen Gastspiel auch ein größeres Interesse

emgegen, um so mehr, als er btese Rolle in Hamburg zu spielen noch

keine Gelegenheit hotte. Sie wirb seine großzügige EharakterisiernngS-

kunst in neuem Lichte zeigen unb neue Freunbe wirb sie ihm zu

feinen zahllosen alten werden.

o. Die Ortskrankenkasse der in Hotels usw. beschäftigte»
Persoueu schließt ihre Jahresabrechnung für 19u7 in Einnahme
und Ausgabe mit .H. 336 267,53 ab. Die Bilanz ergibt ein Mehr
von XL 12 354,80. Der RejervesoiidS wuchs um JL 10 426,71 auf
.»L 114 189,48 au. Die Mitgltcderzahl flieg von 6860 auf 9282.
Der Zugang betrug 25 180, der Abgang 24 708. Die Krankheitsfälle
betrugen: männlich? Mitglieder j340, weibliche 1807 (1906: 1071 Vcziv.
1814), die Zahl der Krankheilstage 84 563 beziv. 54 933 (1906:
25 115 Vezm. 46 338), hat also eine ganz erhebliche Steigerung er-
fahren, die Zahl der Sterbefälle 45 bezw. 37 (1906 : 36 beziv. 27).
Unter ben Ausgaben figurieren u. a.: Aerzllichc Behanbimig
XL 39 609,40, Arzenei usw. XL 23 872,47, Krankengelder au Milgtteder
XL 94,659,94. an bereit Angehörige XL. 1215,40, Wöchner,imenunler-
ftü|uiifl XL 8381,60, Sterdegelber XL 6791,20, Kur- und VerpftcgungS-
küjlen XL 70 845,95, Ersatzleistungen für gemährte Krankciiimter-
ftntznngeu XL. 5931,11, Vermaliungsousgadeil, persönliche XL. 22 618,50,
fachliche XL 15 282,92, darunter XL. 6534,64 Beitrag zur gemeinsamen
Vteldeftelle.

tztifen und Schifffahrt. ■**

w. .Kollisionen, Havarie», SchiffSttachrichte» «. Der

Kieler Dampfer „Franz", der auf feiner letzten Steife von der
Ostsee nach hier gegen eine Kaimauer bet Brunsvnttcler Schiente
raunte niw htcrbnrch btveric Schöben erlitt, ist auf ber W.rft von
H. E. Stulcken Sohn repariert unb heute wieber in Labung gelegt
morden. — Der englische Dampfet „Humber", der vor
einigen Tagen auskonunend nach hier auf ber Unteren» bei
Mühlenberg auf Grund fest mar, ist jetzt besichtigt und für
schadlos befunden morden. Der Dampfer ist Mieder nach Eng-
land abgegangen. — Der Dampfer .Cressida" ist im Kohlen-
husen mit einer beladenen Kohlenschute in Kollision gemeseii, die
schwer beschädigt murdc, jo daß man bas Fahrzeug auf straub fetzen
mußte. Od der Dampfer schaben erlitten hat, ist noch nicht festgestellt. -
Ter dänische Dampfer „Gulbborg", Kapitän Lübeck, ber
auf feiner letzten Steile nach hier bei Norderney gestrandet war, ist
gestern hier emgetroffen. Der Dampfer ist zur Besichtigung bei
Blohni u. Voß in» Dock geholt worden. — Der Leichter
„ V c r e i n s b l a 11", der vorgestern mit dem Hamburger Dampfer
„Frieda Lehmann" in KoUlfion mar, Hai mehr Schaden erlitten, als
mau anfangs amiahm Lern Schiffe müssen an d.r Buckbordfeite fünf
Plutten erneuert werden. Ferner sind 14 Stützen teils gebrochen,
teils verbogen, jo daß auch diese erneuert werden joUen. Der Lcichler
hat trotz dieser Schäden die Reise sortgejetzt und soll erst nach seiner
Rückkehr imd) hier repariert werden. — Ler deutsche Dampfer
„Petrolea", der auf Langeoog gestrandet wur, konnte mit
yulfe mehrerer Schleppdampfer adgebracht meiden. Las Schiff hat
bann die Steife sortgejetzt. — Der englijche Dampfer „Hull"
ist mit Schaden an feiner Maschine hier emgeiroffen. Er |oll nach
her Emloichimg hier repariert meiden. — D er Leichter „Saale",
ber mit bedeutenden Seeschaden hier eintraf, ist nach ber Werft von
I. H. 91. Wichholst verholt worben, luofelbit bas Schiff besichtigt unb
repariert weibcn soll. — D e r Dampfer „Rapp allo", ber
früher der Union-Linie gehörte, dann an F. L. Sloman überging, ist jetzt
müder an die Banstruia Fnriies, Witttey u. Co. in Slciucuitle ziusick-
geganam. — Las Hamburger Fünf mastschiff .Preußen",
itapiiäu Pen ne», ist heute Moi gen im Tau des houänbtjchen Schlepp-
burnpjeiL ,,'Mars" von hier seewärts ahgeguiigen. Das Schiff |oll
nach Ncw-Aork segeln und soll dort eine Ladung Petrolenni luden und
dann nach Ehinu lahreii. — Der S t a a t s d u m p f e r „Eis-
brecher II" ist noch der Werst von H. C. Stulcken Sohn zur
Uevcrholniig perhoit worden. — Der Führer d e s Dampfers
„Dresden", Kapitän Doddriddge, der von Hartlepool hier eintraf,
meldet, daß er am 8. d. aut 54 ° 20' 91. und 1 0 82' O. eine trei-
bende normegijche Bark angeiroffen, bie sehr tief im Wuffcr lag. Die
Dcckstast wur verloren gegangen. Der 9tamt bes Schiffes konnte
nichl ermittelt werden. Die Bttatzung befand sich noch auf dem Schiffe.
Die angebotene Hülfe würbe uvgetehnt. — Der jchweb > jche
Dampfer .Tora", der an der schwedischen Küste auf Grund
fest war, ist bet I. H. N. Wichhorst auf Slip besichtigt und für schadlos
befunden worden.

w. Schiffbrüchige Besatzung. Mit dem Dampfer „Silvia"
trafen zehn Alaun oer Bttotzung der engliichen Bark „Gniiporb" hier

ein. Du» Schiff ist vor etwa zwtt Monaten bei Pernambuco zweimal
auf Grmib fest gewesen unb wieber adgebracht worden, bann bas
Dritte Mal gestrandet und geblieben. Die Mannjchait ist gerettet unb
mit einem Dampfer nach Liverpool getouuiieii. Dort haben bie Leute
etwa brei Wochen im Seeuiannehaige gelegen. AIS sie nach Lonbon
tarnen unb Verklarung ablcateii, ist ber Kapitän verhaftet worben.
Der Schiffsiuhrer ist brhigeiib verbächug, bie Stranbuug beS Schiffe»
durch Fahitäjsigkeit herveigeführt zu huben.

w. (Svtriinfe». Auf dem im Kuhwärderhafen liegenden Dampfer
„Tortngton" ist be: Matrose Campe von Deck des Schiffes avge-
fturzt, auf einen längstens liegenden Donkey gefallen unb dann ins
Wuffcr gestürzt. Du- sofort angestellten ReltnngSverjuche waren
erfolglos. Der Maim hat feinen Tod durch Ertrinken gefunden.
Seine Leiche ist noch nicht aufgefnnden morden.

w. Uiifllüetsfnll. Auf den Norddeutschen Kokswerken am India-
Hafen ist der Schlaffer W Freiberg mit ber linken Hunb tu die
Maschine getanimen, jo baß ihm bie Hanb adgequcijcht mürbe. Der
Aeeunglüdic ist nach dem Hufenlrankciiyanje gebrudjt morden.

w. Brrkanfit: Schiffe. Die Hamburger Dampfer „Wotan" und
„Walküre", 2431 unb 2475 Netio-Stegifterton» groß, sind an bie
hiesige Reiberei Dr. Octavia Schrobee verkauft morben.

w Die Baggetuitgeu in der <?lbe iverben fetzt so nach unb
nach micbcr ausgenommen. Heme Morgen ist ber „Dunipfdagger Vit"
nach besti Hutletchcn Iller verholt unb Hai dort die Baggernngen ans-
genommen. Der „Ärcijdagger VI“ ist nach dein Amertkuhöft und bei
„Gieitvagger X" nach ber Werft von Blohnt u. Voß verhalt, woselbst
sie Pfähle freibaggern sollen.

Der Dampfer „Dortmund" der Hambiirg-'Amertka-Liitie
ist bei v o e l nun y a 11 a n b fünfmal ausgelaufen, auu jebesniut mit
eigener Straft wieder statt geworden. Du« Schiß ist mit «luckgiiicrn
ans Japan beluden und Hütte einen Teil der Ladung bereu» in Ant-
werpen ausgejchifft.



W. T>te Mettimasnvparate auf den Lt. Pauli Landnnqs-
briirtfii fiiib beult Morgen von Btomten der »uständigtii Behörde
überholt und für gut befunden worden.

w. fltüifnmiibrrer tioii 9liiicrifa. Mil dem englischen Dampfer
„LuNerworlh* find «17 Personen nach hier gekommen, (fiti Ungar ist
an' der Reife mit der rechten Hand in eine iütinfche gekommen, wo-
durch ihm ein Finger abgequeticht wurde.

TrtiS $ccnrrld)t in Stavanger sprach dem deutschen Fisch-
dampfer „Magdeburg' 1« OOO Kronen für seine Beteiligung
an der Bergung des norwegischen Dampfers .«reetland" zu, der im
Dezember 1906 in der Nordsee da« Steuer verlor.

Altona und Ilmgegenb.

* Wieder ein Meiufall der Verleumder. Als im vorigen
Jahre bei der RcichSlagSmahl die Gegner der Sozialdemokratie olles
nlögliche über dieselbe zurecht gelogen und doinit einen aewissen Erfolg
erz'elt halten, gaben sie sich dennoch nicht zufrieden. Nach der Wahl
wurde weiier verleumdet. So wurde von ihnen behauptet, bah in
Ottensen die Geschäftsleute von ben Sozialdemokraten terrorisiert
würden, weil sie nicht sozialdeinokratisch gewählt hätten. Die flott»
sumentenvereinigung „Vorwärts" sollte gegründet sein, um den
Terrorismus in scharfer Weise in die Erscheinung treten zu
lassen. Nicht ntaietj e8 nur die flreise, die dem NeichS-
verbtmd zur Verlntmdnng der Sozialdeutokratie nahe stehen
und mit ihm liiert sind, sondern auch in holder Eintracht mit ihnen
die Freisiniisniannen, die sich an dieser Verleumdnug beteiligten. Was
wurde danials nicht, alles behauptet, ohne datz dafür auch nur der
Schatten eines Beweise« erbracht wurde. Da die Gegner e« ver-
niieden, ihre Behauptungen so vorzubringen, daß sie gerichtlich be,

langt werden konnten, so konnte gegen sie weiter itichts unternommen
werden, als daß ihre Behauplungen einfach zurüctgewiesen wurden.
Schließlich wurde das „Altonaer Tageblatt" persönlich und stellte über
den Vorstand des flonsumentenvereins „Vorwärts" ehrenrührige Be-
hauptungen auf. ES wurde verklagt und der verantwortliche Redakteur
wurde wegen Beleidigung verurteilt. Der Angeklagte vermochte auch nicht
einen Schatten des Beweises zu erbringen, daß die Kläger Geschästsleiite
terrorisiert und sie sich gewissermaßen der versuchten Erpressung schuldig
gemacht halten. Dann schwieg man einige Zeit, bis man endlich die
Staatsanwaltschaft mobil machte. Derselben war denunziert worden,
daß der Vorsitzende der genannten Vereinigung, Lund, bei Grün-
dung derselben sich gegenüber einem Schlächtermeister in Bahrenseld
der versuchten Erpressung schuldig gemacht habe, indem et zu ihm

gesagt haben soll, wenn er mit der Vereinigung nicht in Geschäfts»
Verbindung trete, so solle dafür gesorgt werden, daß er seine gesamte
sozialdemokratische Kundschaft verliere. Die Untersuchung gegen den
Genossen Lund Hal zur Folge gehabt, daß jetzt da« Verfahren gegen
ihn eingestellt worden ist. So bricht eine Lüge der Gegner nach
der anderen zusammen, wenn eine Untersuchung ftatiftiibet.

♦ Tie Fischauktioncu auf dem Altonaer Fifchmarkt sollen
vom 1. April an in städtischer Regie geführt werden. Der verstorbene
Jischaukiionator EohrS betrieb die Aultioneit gewissermaßen alS Privat-
geschäft und er hat dabei jährlich ein Einkommen von etwa M>. 60 000
erzielt. Seine Erben fuhren daS Geschäft bis zum 1. April weiter.
Die Stadt will nun zur Leitung der Fischauktionen einen FischauktionS-
direktor anstellen. Wird dieser Posten auch nicht mit einem so hohen
Einkommen verbunden fein, wie es der Herr Cohrs hatte, so wird er
aber zweifellos gut dotiert werden. Vielleicht mögen auch noch Nebeneiii-
fünfte dabei erzielt werden können. Daß nach solchem Posten sich
mancher drängt, ist ohne Frage. Zwei Bewerber kommen hauptsäch-
lich nur in Betracht. Es sind das die Herren v. Appen und
P l a tz m a n n. Letzterer ist Anktionalor am St. Pauli Fischinarkt
und für diesen soll sich besonders der Magistrat erbauen. Dagegen
wollen die Reeder der Fischersahrzeuge den Herrn v. Appen haben.
Heute hat sich der Magistrat nochnials mit der Angelegenheit besaßt
und beschlossen, daß die gemeinschaftliche Sitzung bet städtischen Kollegien
am Freitag die Entscheidung treffen soll.

♦ Teurer Spatz. In vergangener Nacht vergnügte sich in der
Kleinen Marienstiaße ein Arbeiter damit, daß er mit seinem Spazier-
stock m hreie Fensterscheiben einschlug. Als er verhaftet wurde, soll er
erheblichen Widerstand geleistet Haden.

* Ein kleines Feuer kam heute Morgen im Hause Roon-
straße 9 zum Ausbruch. ES war aus nicht aufgeklärte Weise Tabak
in Brand geraten. Die Feuerwehr löschte das Feuer.

* Fu verdächtiger Weise wurden nach Bureaufchluß im Fund-
bureau des Altonaer Hauptbahnhos» zwei Mäiiner angetroffen, von
denen der eine Eisenbahnuniform trug. Auf die Frage, was sie dort
zu tun hätten, erklärten sie, daß sie einen Beamten besuchen wollten.
Man ließ sie darauf gehen. Nachher stellte sich heraus, daß ein
Schrank augedohrt war und daß man vermutlich einen Diebstahl auL»
führen wollte. Eine Untersuchung in der Angelegenheit ist eingeleitet
toorbetr.

* Wegen BcrsicherungSschwindelS würbe ein angeblicher
flaitfmann in Hast genommen. Derselbe war als Agent in einem
Lebensversicherungsgeichäit in Hamburg tätig unb soll verschiedene
fingierte Anträge eingereicht unb sich baraur Provisionen verschafft
haben. Die Don ihm eingereichten schriftlichen Anträge erroteien sich
meistens alS gefälscht unb er selbst soll bie Fälschungen vorgenommen
haben.

* Die Feuerwehr mußte gestern Abend nach einem Hause in
der Bahrenfeioerstraße auSrucken. In einer Wohnung war badurch
ein kleines Feuer enlnanden, daß eine Lampe vom Tisch herunter-
gerisseii wordeu und bieielbe explodiert war. Die Feuerwehr kam nicht
in Tätigkeit, da das Feuer bet ihrem Ericheiueu bereits gelöscht war.

Aus ben Altonaer Gerichten.

♦ Tie Braut bestohlen. Der mehrsach wegen Diebstahls vor-
bestrafte Kutscher und Diener aus einem Gute bet Reinfeld Paul
Schubert lernte auf einem Tanzvergnügen ein strammes Dienstmädchen
aus Stubbeiibotf kennen und wurde gleich so vertraut mit ihm, daß
es ihm gestattete, noch in derselben Nacht seine Schlafkammer sich an-
zujeheii. Als da« Paar am anderen Sonntag wieder miteinander
ausgitig, übergab das Mädchen dem geliebten Mqune sein Port^montiaie
und er konnte daraus bezahlen. Zn Hause gekommeii, sah das Mädchen,
wie er da« Portemonnaie auf die Kommode legte, doch als er fort war,
war auch das Portemonnaie mit etioa aU. 90 Inhalt vertchwiniden. Tieien
Diebstahl soll der Angeklagte ansgefuhrt Haden. Später soll er dem
Mädchen, als er g.tomimn war, um es anztipumpen, eine Uhr ge-
stohlen und diese für X. 6 versetzt haben. Ferner wurde dem An-
geklagten zur Last gelegt, baß er einem Dienstknecht M. 2 abgeschwinbelt
habe. Er leugnete alles unb haue bie verschiedenst»« Ausreden. Bei
der Zeugenvernehmung trat ein heiteres Moment in die Erscheinung.
Als ein Knecht vereidigt werden sollte, antwortete er auf bie Frage
des Vorsitzenden: „Wissen Sie, was ein Eid bedeutet?" kurz: „Zucht-
haus". Das rief natürlich allgemeine Heiterkeit hervor. Der An-
geklagte wurde in jeder Hinsicht als überführt erachtet unb zu 1 Jahr
G.fäiigtiis verurteilt. Der Staatsanwalt hatte 1 Jahr 8 Monate

Gefängnis beantragt.

d. Stellt«geit-Langenfelde. Aus bet Gastwirt Brandtscheii
Weibe am Etdetiicbterweg wurde eilt Mann an einem Weidcptahl
erhängt ausgefunden. Papiere führte ber Tote, der etwa ün
bis 4o Jahre alt sein mag und dem Arbeiterstande anzttgehören scheint,
nicht bei sich, so daß jiine Identität nicht feügefteUt werben konnte.
Auffällig ist, daß man bei beut Leichnam tueber Uhr noch Geld unb
dergleichen sand. Das leere Portenionncue sand sich neben dem Toten,
die Uhikette hing an ber Weste. Die Polizeidehörbe veranlatzie die
Uebeqührung ber Leiche nach Altona.

Deutscher Reichstag.

118. Sitzung.

Berlin, 10. März, Nachmittags 1 Uhr.

Am BundeSratstisch: S y b o w.
Auf der Tagesorviiung stehen bie Interpellationen ber Konserva-

tiven, Nettionalliberalen, Liberalen und des Zentrums, welche ziemlich
gleidjlantenb an fragen, wann die Einbringung ber Beamten-
besoldungSvorlage für bas Reich zu erwarten ist und in
welcher Weise dafür gesorgt werden soll, daß die erhöhten Bezüge ben
Beamten schon vom 1. April 190ti ab gewährt werden sollen?

Ans die Atisrage deS Piäsideiiten erklärt
Reichsschatzsekretär Sydow: Ich bin bereit, die Interpellationen

heute zu beantworten.

Zur Begründung ber Interpellation der Konservativen
erhält daS Wort

Frhr. v. R i ch t h o f e n (K.): Die Ausführungen deS Redners
bleiben im Zusammenhänge auf ber Tribüne völlig unverstänbltch; er
erklärt es für eine nationale Ehrenpflicht, die ben Beamten gemachten
Zusagen eiiiznlösett. AUerbingS hat er zu ben Beamten das feste
Zntrauen, daß sie, auch wenn sie jetzt noch keine Zulagen erhalten
könnten, doch treu und zuverlässig stets ihre Pflicht erfüllen würben.
(Bravo! rechts.) , ,,,

Die Jiiterpellation der N a t i o n a 11 f b e r a l e n begrünbet
Graf Qriol« (NL.): Im Herbst kamen wir mit der festen Er-

Wartung hierher, daß daS BeamtenbesolduiigSgesetz uns bald vorgelegt
werden würde. Im Laus der Monate ist diese Hoffnung sehr gesunken.
Meiner Wissens ist das Gesetz auSgearbeitet. Wenn e» uns nicht
vorgelegt wirb, so liegt baS an der Fuianzlage de« Reiches. Wir
erkennen an daß der neue Reichsschatzsekretär Zeit haben muß, um
die Finanzlage gründlich zu überdenken. Nottvendig ist eine durch,
greifende Fntanzresortn, darin sind alle bürgerlichen Parteien einig.
Freilich hui da« Zciitrum sich «och Nicht erllärt, Tür welche neuen
Stenern es sein will (Heiterkeit); daS Zentrum denk, wohl,
nachdem es den früheren maugebenbeii Einfluß nicht mehr hat, mögen
sich über die Mittel jur Gesundung unserer Finanzverhi,wisse Die
Blockparteien allein den Kops zerbrechen. (Lebh. Lehr richtig! tut
'(entrinn, große Heiterkeit.) Aber wir meinen, daß die Beamten nicht

warten sollen, biß die Finanzresorm durch den neuen Staatssekretär

durchgesübrt ist, sondern daß sie schon im Jahre 1908 in den Genuß
der höheren Bezüge kommen werden. Die Erregung unter den Be-
amten wirb sonst in starkem Maße wachsen. (Bravo! b. b. Nationall.)

Die Interpellation ber Liberalen begründet
Schrader (FVg.): Tie Notwendigkeit erhöhter Besoldungen

der Beamten wird von allen Seiten anerkannt. Durch die Sßirt-
schei'lSpolitik deS Reiches ist eine ungemeine Verteurung der Lebens-
haltung eingetreten, ohne baß bie Beamten in ber Vage find, sich durch
größeren Fleiß und erhöhte Geschicklichkeit höhere Bezüge zu ver-
schaffen. Jn feierlicher Form ist auch bni Beamten versprochen worden,
für erhöhte Bezüge für sie Sorge zu tragen. Sß.nn diese Zusage nicht
gehalten wird, so kann man bat nicht darauf schieden, daß wir etwa
bei ber Neichssinanzreform versagt hätten; denn eine Vorlage zur
Reichsfinanzresorm ist imS nicht gemacht worden. Wir werben ja
hören, aus welchen Grünben die Regierung bie Beamtenvorlage noch
zurückhält. Jedenfalls muß der ReichSiag feinen festen Willen de-
künden, baß die Vorlage kommt, unb baß sie erledigt wirb, unb sollten
wir bi« in den Sommer tagen. (Heiterkeit unb Bravo!)

Zur Begrünbung der Interpellation be« Zentrum« erhält
da« Wort

Dr. Spahn (Z.): Der Lebensunterhalt ist in einem Lande mit
Schutzzöllen naturgemäß etwas höher, als in einem Lande ohne diese
Zölle; doch fällt da» sehr wenig ine Gewicht, auch alle anderen
Gegensiänbe, auch bie, ans welche ein Zoll nicht gelegt ist, sind teurer
geworden. Den Beamten ist bae Besoldungsgesetz in feierlicher Weise
versprochen worden; die Verzögerung muß eine ungemeine Ent-
täuschung Hervorrufen. (Sehr richtig I im Zentrum.) Die wichtigste
Aufgabe ~be8 Reichstages muß bie Reichsfinanzresorm sein.
Direkte Steuern scheiden nach ben bestimmten Erklärungen
des Bundesrates ant. (Lho! b. b. Freisinnigen ii. Nationalliberalen.)
Aber der Reichsschatzsekretär v. Stengel war ein so ausgezeichneter
Kenner unseres Finanzwesens, daß ich überzeugt bin, daß in den
Schubladen deS N'ichsschatzaiiitS eine große Zahl von Steuerprojekten
enthalten sind. (Gr. Heiterkeit.) Jedenfalls ist >s Sache des Bundes-
rates, uns geeignete Vorschläge zu machen. Wenn das Reich Eisen-
bahnen in den Kolonien bauen kann, muß eS auch in ber Lage fein,
bie Gehälter ber Beamten zu erhöhen. (Sehr richtig! im Zentrum.)

Zur Beantwortung der Interpellation nimmt das Wort:
Reichsschatzsekretär Sybvw; Im Namen der verbündeten

Regierungen habe ich die Ehre, folgende Erklärung avzugeben:
Die verbündeten Negierungen hatten die Absicht, dem Reichstag
für das Rechnungsjahr 1908 eine Aufbesserung der Gehälter der
Unterbeamten und mittleren Beamten, sowie eine- Teile- der
höheren Beamten in Äeroindung mit einer anderweitigen Regelung
des WohnungsgeldzuschusseS vorzuichlagen. Gleichzeitig sollten 'Vor-
schläge zur Verbesserung der Reichsfinanzen bei diesem hohen
Hause eingebracht werden, durch welche die Kosten der Besol-
dungsaufbesserung gedeckt, und der Betrag der Martikularbei-
träge auf ein für die Bundesstaaten erträgliche« Matz gebracht
werden sollten (Hört! hörtl). Die Vorarbeiten für Die Desol.
dungsvorlage sind soweit gefördert, datz sie demnächst dem

Buidesrat vorgelegt werden könnten. Tie Beratung der in Dec
Bearbeitung befindlichen Stenergesetze. nämlich eines Weiegeiitrour'8
über den Zwischenhandel deS Reiche« mit Branntwein unb des
Entwurfs eines Tabakverbrauchsteuergesehes, würde deren Vor-
lage an den Reichstag in Bälde gestalten. Inzwischen hat sich
die Lage mit Bezug auf die Steuergesetze dadurch wesentlich ver-
ändert, daß, auf Wunsch des Reichstage«, aus deren künftigem
Reinerträgnis der Betrag von zunächst rund 35 Millionen Mark
jährlich für Ermäßigung der Zuckerverbrauchssteuer ausge-
schlossen werden sollen. Dazu kommt, datz aller Voraussicht nach
die für die Ausbesserung der Beamten erforderlichen Beträge
nicht unbeträchtlich höher ausfallen werden, al« ursprünglich an-
genommen worden war. Hieraus ergibt sich, daß d:e Erträge der
beiden Steuergesetze nicht genügen würden, um den damit be-

absichtigten Zweck zu erreichen. Ueberdies ist den verbündeten
Regierungen nicht unbekannt geblieben, daß auf Seiten des
Reichstages feine Neigung besteht, neue Sieu-r neve der B r-
abschiedung entgegenzuführen, die zwar augenblicklich eine gewisse
Erleichterung für die Reichsfinanzen schaffen würden, denen aber
in den kommenden Jahren sofort wieder neue Steuervorschläge
folgen müßten. (Sehr richtig! im Zentrum). Obwohl die in

dem Eiat für 1908 in die idietniiiig tretende Ln t ->r R,-ms-
finanzen, die feit besten Einbringung noch verschlechtert wurde,
an und für sich betrachtet, bie sofortige Vermehrung bet Ein-
nahmen De3 Reiches erfordert, müssen es die verbündeten Re-
gierungen unter den obwaltenden Umständen zu ihrem Be-
dauern doch für angezeigt halten, von der Einbringung des Ent-
wurfs gegenwärtig Abstand zu nehmen. Sie sind jedoch ent«
schloffen, die Ausarbeitung einer umfassenden Finanzvorlage mit
solcher Beschleunigung in Die Hand zu nehmen, daß der Reichstag
noch im Herbst in deren Beratung eintreten kann. So ernstlich
die verbündeten Regierungen gewillt sind, den berechtigten Wün-
schen der Beamten auf Verbesserung ihrer Lage zu entsprechen, so
find sie doch nicht in der Lage, die damit verbundenen schweren
finanziellen Opfer für das Reich zu übernehmen, so lange ft« nicht
die Sicherheit besitzen, daß durch die ErjchlieLuna weiterer Lin-
nahmeguellen die Verteilung der Lasten zwischen Reich und Bun-
desstaaten in einer beide Teile befriedigenden Weise geordnet wer-
den kann. Das Maß der ungedeckten Matrikularbeiträge wird
schon nach dem jetzigen Stande der Ausgaben in dem nächsten Jahre
eine Höhe erreichen, die den Bundesstaaten nickt genügenden
Spielraum für die Erfüllung der Aufgaben läßt, die ihnen selbst
offen liegen. Um so weniger können |te sich zu neuen dauernden
Ausgaben in erheblichem Umfange verpflichten, so lange der bis-
herige Umfang der Einnahmen derselbe bleibt. Wenn also die
Einbringung der Besoidungsvorlagen, der Gehaltsaufbesserungen
und der Neuordnung des WohnungSgeldes zusammen mit der
Finanzreform auf den Herbst vertagt werden muß, fojft es doch
die ernsteste Sorge der verbündeten Regierungen, eine Schädigung
der Beamten durch diese Verschiebung soweit wie irgend möglich
zu vermeiden. Sie erklären sich daher bereit, dem Gesetz über
die Erhöhung der Gehälter rückwirkende Kraft vom 1. April 1908
an beizulegen, wenn eine den Bedürfnissen des Reiches und der
Bimdesstaaleu genügeiide Finattziefonn zu staubt kommt. (Locken.) In
diesem Fallt sollen alle Beamten, die am 1. April 1908 im Dienst stehen,
unb zwar auch die nach biciem Termin unb vor Inkrafttreten bes
neuen Gesetzes in ben Ruhestand getretenen sovie die Hinter-
bliebenen der in ber gleichen Zwischenzeit verstorbenen Beamten
nachträglich so gestellt werden, als ob das Gesetz am 1. April 1908
bestanden hatte. Dem Wohnungsgelbgesetz wohnt rückwirkende
Kraft vom 1. April 1908 sowieso bei. Damit aber die Beamten

.durch die Vertagung auch nicht vorübergehend schlechter gestellt
'werden als im Jahre 1907, werden die verbündeten Regierungen

alsbald durch eine Vorlage an den Reichstag bie Mittel nach-
1 uchen, um im Rechnungsjahre 1908 nach dem gleicken Maßstabe
unb in dem gleichen Umfange wie im Rechnungsjahre 1907 den
unteren unb mittleren Beamten Zulagen zu gewähren, soweit sie
nicht zum 1. April 1907 Gehaltsaufbesserungen erhalten haben.
Denn diese stnleiaen sollen auf die KehaltSauinesseriumeu und bas neu
geordnete Wohnungsgelb angerechnet werden. Die Rückwirkung-
ber Besoldungsaeie^e auf den 1. April 1908 legt den verbündeten
Regierungen insofern fetjroere Opfer auf, als durch die Vertagung
der Finanzresorm der Eintritt erhöhter Einnahmen bis zum Rech-
nungsjahre 1909 verzögert wird unb es für sie länger als ein
Jahr an Deckung fehlt. Wenn besten ungeachtet bie berbünbeten
Regierungen sich zu diesem Vorgehen entschlossen haben, so ge-
schieht es unter bet festen Erwartung und unter der Voraus-
setzung, daß die mit der Kinanzreform verbundene Steige-
rung der Einnahmen des ReiateS ansreicken wird, die
Bundesstaaten vor einer Abwälzung dieser Ausgaben zu schützen.
Die Erklärung bezieht sich auf Drei Punkte: Dte Vertagung ber
Finanzreform, die Zurückziehung ber BeaintenbesolbungSvorlage
bis zur Reichsfinanzreform und drittens die rückwirkende Straft
ber Vorlage. Was den ersten Punkt betrifft, so scheint nicht
zweifelhaft, daß die beiden in Aussicht genommenen Finanz-
geseye nicht ausreichen, um nicht bald wieder neue Steuergesetze
erforderlich zu machen. Eine umfassende Finanzresorm aber
ist dringend notwendig, einmal im Interesse unseres Ansehens
im Auslande. Das deutsche Volk ist aber keinesfalls so aus-
gepowert. baß eS bie ReichSsinanren nicht auf eine geimib (Srintb-

lage stellen kann; benn der wirtschaftliche Aufschwung in Deutsch-
land ist ganz ungemein. (Abg. Singer: Tas ist beweisend
für direkte Steuern.) Für direkte Steuern ist in den Kom-
munen ausreichend gesorgt. — Dann aber kommt für die Fi-
nanzreform in Betracht da» Verhältnis zu ben Bundesstaaten,
welche die steigenden Matrikularbeiträge nicht aufbringen
können. Wenn wir die wirtschaftliche Selbständigkeit der klei-
nen unb mittleren Staaten gefährden, so Würben wir an die
Grundlagen de« Reiches rühren. (Sehr richtig! rechts.) Die
Finanzwirtschaft ber Bundesstaaten bars nicht durch bie stets
ungewissen Forderungen des Reiche« in Frage gestellt werden.
Wenn Sie mich fragen, wie das zu erreichen ist, so wird e§
Sie nicht überraschen, zu hören daß ich Ihnen da« heute nicht
sagen kann. Meine erste Aufgabe muß sein, mir über daS
Soll der nächsten Jabre klar zu werden. Daß ich mich über
die Steuerquellen nicht auSsprecke, wird Sie noch weniger über-
raschen. Es kommt ja auch nicht daraus an, was ich dar-
über denke, sondern was die oerbünbeten Regierungen barüber
denken. (Zuruf links: Rheinbaben! Heiterkeit.) Ich zweifle
nicht, daß ich auch mit dem Kollegen aus dem preußischen
StaatSministerium Hand in Hand werde arbeiten können. Auch
die Bundesstaaten haben Kulturaufgaben zu erfüllen, die ihnen
das Reick nicht abnehmen bars. Wir würden sonst nur eine
Reichskultur mit ber Zentrale in Berlin haben. Der zweite
Teil der Fiiianzreform muß eine Beschränkung der Ausgaben
fein, unb bamit komme ich auf die Beamtenvorlage. Schon bei
der Erklärung im März v. I. hat mein Amtsvorgänger ben
Vorbehalt ber Deckung gemacht, unb daran müsten die verbün-
deten Regierungen festhalten, sie wollen nicht Weiter 70 Millio-
nen jährlich auSgeben, ohne eine Deckung Dafür zu haben. Die
Not Der Beamten liegt zum Teil in Der Teurung, zum Teil

aber auch in einer gesteigerten Lebenshaltung, die zwar ein
Kulturfaktor ist, aber dock eine gewisse Spannung vertragt. Die
Forderungen, mit denen bie Beamten, auch wenn eine Vorlage

kommt, an die einzelnen Abgeordneten beranfreten, werden frei-
lich immer über die Vorlage hinausgehen; diese Forderungen
müssen eben mit den Interessen der Wähler in Einklang ge-
bracht werden, unb deshalb ist e« praktisch, die Beamtenbesol-
dungsvorlage mit der Finanzreform zusammenzuberaten. Tmß
die Regierungen bereit sind, die Rückwirkung ber Beamten-
besoldungsborlage Eintreten zu lassen, wenn die Bedingungen
bnffir erfüllt find, nämlick ba# Zustandekommen einer aus-
reichenden Finanzreform, habe ich bereits vorhin erklärt, unb
auch meinen Ausführungen wegen Teurungszulagen habe ich
nicht« hinzuzufügen. An dem ernsten Willen, den Beamten zu
helfen, fehlt e« den verbündeten Regierungen nicht; helfen Sie
den verbündeten Regierungen dabei, daß keine unnötige Unruhe
in ben streifen der Beamten entsteht. Den Schaden davon
würde nicht eine einzelne Partei, nickt die Regierungen, son.
dem die Gesamtheit haben. Vielleicht sagt sich mancher der
Herre», der neue Sckatzwkr^tär bal sich ein hohe« Z>el gest cfl.

unb e« gehört ein starker Optimismus dazu, zu glauben, daß
es erreicht wird. Aber ohne einen gewissen Optimismus wirb
keine große Ausgabe erfüllt. In letzter Linie fuße ich auf dem
gesunden, vaterländischen Sinn de« Volkes und seiner gewähl-
ten Vertreter. (Lebhafte# Bravo! recht«.)

Singer (ST. zur Geschäftsordnung): Ich beantrage die Be-
sprechung ber Interpellation.

Der Antrag wird genügend unterstützt.
Singer (SD.): Ich glaube, die Beamten werden überrascht

sein, wenn sie erfahren, daß ihre Zulagen von der Rücksicht auf das
Ausland abhängig sind, in der Weise, wie es bet Reichsschatz-
sekretär uns borgetragen hat. Ich habe bie Empfindung, daß
diese Ausführungen mehr Dekoration waren. Wäre das aber
nicht bet Fall, so wäre eS nötig gewesen, bah ber Reick^kanzler
hier erschienen wäre. Ter Reichsschatzsekretär ist hier noch nie-
mals als ber berechtigte Vertreter zur Darlegung bet auswärtigen
Politik aufgetreten. (Seht richtig! bei ben Sozialvemolraten.)
Ter Reichsschatzsekretär sagte, unsere Wadibarn würden ange-
stachelt werden, zu glauben, sie brauchten Deutschland im Rate
der Volker keine Bedeutung beizulegen, wenn die Beamten»
befolbung nicht durckgesührt würde. Run, ich muh sagen, diese
Ausführungen zeigen, bah ber jetzige Rcichssckaeiekretar sich noch
nicht viel mit auswärtiger Politik beschäftigst hat. An solche Ge-
sichtspunkte hat auch der enragiertefte Gegner Deutschlands nicht
gedacht. Ich kann hier dem «chayfekretär nur erwidern: Bange
macken gilt nickt! Diese Ansfvinmmg auf da« Oiebiet hoch-
politischer Erwägungen war keine sehr glückliche. Weiter ist der
Schatzsekretär der Meinung, daß die Beamtenbesoldung und die
Finanzresorm zusammenhängend behandelt werden müssen.
Well bie Finanzreform jetzt nicht erledigt werden könne,
so können auch dte Beamtenbesoldungen jetzt ntajt
erledigt werden. Diese Auffassung teile ick durchaus nickt.
Denn die Erhöhung ber SBeomtengehälter ist eine absolute Not-
wend gleit. Sie muß geschehengleickviel, wie die Finanzreform
aurfällt. Die Finanzreform ist abhängig von ber Art, wie sie
Vorgenommen werden soll, unb Mbah m es nhio ut in’ t r * ua,
wenn man bie Dinge so zusammenkopvelt unb ben Reichstag
zwingt, jenerFinanzreform zuzustimmen, ber er sonst vielleicht
nicht zugestimmt hätte. Das ist ein Schackzug, ben Wir abiebnen.
Ich bleibe dabei, die Beamtenbesoldungen sind eine Pflicht ber
Regierung und be« Reichstages. Und gerade in Hinsicht auf

diese, erhebliche Kosten erfordernde Vorlage und auf andere noch
bevorstehende Ausgaben muß man die Finanzresorm doppelt vor-
sichtig betreiben; denn wer bezahlt sie schließlich? Stack bett
Aeußerungen, bie wir soeben gehört haben, wieder die ^ckickien
der Bevölkerung, die am allerwenigsten in ber Sage sind, Die
Erhöhung ber inbirelten Steuern zu ertragen. Damit komme ich
auf ben springenden Punkt: Die Fin«nzreform kann
sehr einfach durehgeführt werden, wenn sie von dem un-

heilvollen Grundsatz abgeben, baß direkte Steuern im Reich nickt
zu erheben sind. (Sehr richtig! bei ben Sozialdemokraten). Auf
einen Zwischenruf von mit hat der Schatzsekretär mir vorhin

zitg rn'en, baß die flommuneu Die vtrektei Steuern bauen. Das
weiß ich auch, doch hat da« damit gar nickt« zu tun; benn für
da« Reich, den Staat unb die Kommunen kann nur bet Grunb.
satz gelten: bie Steuern nach dem Einkommen und bem Ver-
mögen aufzubringen. Unb von diesem Gesichtspunkt au3 bleibe
ich dabei, daß bie Finanzmifete des ReickeS wesentlich durch den
Umstand verschuldet ist, baß bei ber Regierung unb bem Reick«,
tag die Meinung Geltung hat. daß im Reich keine bireiten
Steuern zu erheben find. Wir sind anderer Meinung; wir
sagen, wollen bie Besitzenden sich ben Lurus der großen Flotten-
ausgaben und der großen Militärausgaben gestatten, so mögen
sie bie Kosten bafür auch baher nehmen, wo sie wirklich zu holen
ftnb. Aber man soll diese Gelder nicht von denen
aufbringen lasten, welche jetzt schon unter den indi¬
rekten L teuern zu leiben toben. (Sehr nabr! bei ben Loziolbcm.)
Die Gründe, welcke ber Reicksickatzsekeetär für die Möglichkeit ber in
Aussicht genommenen Steuern angeführt hat. treffen nicht zu. Er
sagte, das Nationalvermögen hat sich erheblich erhöht. Das sann an
sich nicht bcltriueii werben. W un er aber uuteisuchen trollte, tu
welchen Zeilen ber Bevölkerung Diese Erhöhung steckt, jo wirb er die
Arbeiter, die kleinen Geweibetrethetiven, ben kleinen Mittelstand unb
die Beamten ausfckeibett müffett. (Sehr wahr! bei ben Sozialbeni.)
Diese Milliarden sind allein in Den Händen sehr weniger, und bitte
Herren, in deren Tateten diese Bern.ebrung des Natiotialverutögens
fließt, sollen auch für die Rosten, für Die Flott nvorlagett, Militär
Vorlagen 2t. auffoinnien. (Zustimmung bei den Soztald.) Wetter hat
ber Sckayielretär jur Begründung feiner Auf-affung von ben Einlagen
in Sparkassen gesprochen. Aber wiederholt ist schon naitgtiuicjen
worden, daß es eine gatt; irrige Annahme ist, zu glauben, biete erhöhten
Spareinlagen feien ein Beweis bo'ür, baß bie Leute bas Geld als
Ueberfckuß über bas, was sie brauchen, benngen; viel mehr werben
bie Spareinlagen zum großen Teil zur Dorübcrgtbinbeu Auf. ewahrung
eingelegt. Wetter sagt der Schagiekreiär, die Lebenslialtinig ist eine
höhere geworden. Wir haben tue bestritten, daß der st^ndaid of life
ber Arbeiter besser geworben ist. Aber die Erhöhung Der Preise ber
Lebensbedürfnisse hat bie böi tren Löhne immer Wieder wett gemacht.
(S.hr wahr! bet den Sozialdemokraten.) Ter Avg. Spahn meinte
auch, die Erhöhung ber Ledeusmittilpreije sei kein entidjiibcuber
Faktor für bie Erhöhung ber Beamteugehäster. Ich de. aupie bas
vag «teil. Gerade durch die Zollpolitik, die hier benieben ist, ist bie Er-
höhung ber Beamtenbeiolbiingen iiotun vbig geworden. (Zustiinntung bei
bett Sozialdemokraten.) Grat Kanitz hat neulich ausgefuhtl, daß die Er-
höhung Der Levensmitielpreije etwa üö pZt. beträgt. Auch wir haben bas
oi gesagt. Muschu big banui ist das Zentrum, bunt ihm verdanken wir
zum großen Teil bieidt Zolltarif, uut.r dem bas deutsche Polk zu
.etoen mit. Jetzt sollen bie Arbeiter mit doppelten Ruten gezüchtigt
weihen durch neue Erhöhung ber indirekten Steuern. Ich kann nickt
finden, baß der Schatzseffeiär bie Berechtigung banir, daß bie
Beamtendewldtutgrver.age nicht jetzt schon eingevracht wird, nach-
gewieselt hat, wir liehen eben wieher einmal vor einem 55.ud)
des Versprechens der Regierung. (Levh. Sehr richtig! bei bett Sozial-
beniohmen.) Wenn ich einen Herrn vom Bundesrat sehe, Der eine
Erklärung verliest, so veschl.ichi mich immer ein Gefirhl bei Feierlich-
keit, bag das, was gesagt wirb, nun auch verbrieft und UtrfugJt tu.
iHetierkeit.) Bin ettkt tolcheu Feierlichkeit hat im vorig n Jahre
der Reichsichatzukrelär gesagt, bie Beauitenvorlage kommt. Ter Herr
Reichsjchatzukietär schüttelt mit beut Kopte, er Delikt wohl an den Rach»
>atz, aus ben er sich beiufcn hat. Ick glaube aber nicht, baß hier
viele Herren Der Meinung waren, dieser Satz bezöge sich auf Die
Fiuauziesorm. Vielmehr meinte man immer, bie Matrikularbeiträge
tollten weiter gcfiuubet werben, bis bie Ftnanzieform käme. (Sehr
richtig 1 bei ben Sozialdemokraten.) Man durfte also wohl darauf
rechiieu, daß die Beloidungsvoilage in diesem Hei bst Vorgelege werden
wurde, und daß bie Mittel iür die BcamtcnDetolDuugeii vorhanden
jein würden. Die Regierung hat dieses Vertprcchcn iiidji gehalten,
UND wenn sie bafür bet Den Beockparleien EnttchtUdigung findet, so
begreife ich da« aus dem Blockverhälinis, aber bie Parteien, bie zum
Block nicht gehören, Haren keinen Anlaß dazu. (Sehr richtig! bei
ben Sojiaibeihofraien.) Und ich sann auch in bem BlockvethältiiiS eine
begrüneete Ursache für diese Verzögerung nicht finden. Damit miU ich
mit wenigen Worten auch auf bie Steuerfragen eingehen. Der Herr
Sckatziekietär icketiit bie Ausgabe Des iieueintreieiiben (ibeti eines Retchs-
01111» barm zu suchen, baß er über seine Ansichten gar nichts jagt Ich
glaube, ber Appell au bas Vertrauen des Hauses wurde mehr Erfolg
haben, wenn er d ut Haute Di traten wollte, wo« er benn eigentlich
tun will (Heiterkeit bei ben ©ojialbeinofraien), bamit das Haus auch
Gelegenheit v>kommen hätte, zu erfahren, ob er mit diesem Vorhaben
wirklich DaS Vertrauen bes Hauses beanspruchen kann. (Lehr richtig!
bei ben Lozialbemokraten.) Lo kann er sich nur auf rin allgemeines
Bravo berufen, aber es wirb ihm schwer werben, bei feinen weiteren
Liudieti über Lieuervorschläge sich auf irgenb eine Ziiiiiuuuuug im
Hause berufen zu können, es sei benn, baß er im Wege vertraulicher
Besprechungen etwas über bie Stellung bet Parteien erfährt. Ich
habe immer daraus gewartet, daß er jagen würbe, welche Steuern er
Vorschlägen wollte. Wenn man einem Parlament große Ausgaben
zumutet und wenn man sich so hiustellt, als ob man von seiner Aus-
gabe völlig erfüllt ist, so muß man doch auch Mitteilen, welchen Weg
man gehen will. (Sehr richtig! bei bett Sozialdemokraten.) Bisher
bat er aber immer von den Gesetzen gesprochen, bie jein Vorgänger

usgeatveitet hat, unb hat ansgesuhit, daß die dadurch auikoinmeudeu
Beilage nicht aiiereicheu wurden. Ta hätte er doch wohl die Pflicht
gehadi, zu sagen, ich werde den Bebars auf anbere Weise decken und
loge Ihnen ungefähr, wie ich da» Denke. _ Dann hätte er einen
sickeren Boden tüt seine weiteren Arbeiten. Statt dessen appelliert ei
an das HauS, beut er zumutet, von seiner Antwort lischt überrascht
>u sein, indem et sagt, ich sann Ihnen nicht jagen, was ich tun
werbe, ich werbe mit aber Muhe geben. (H iterkeu bei Den Soziat-
Demofrateii.) Wir können also auch nicht Uber seine Pläne sprechen.
Aber aus bem Schlug feiner Ausführungen laßt sich vorausfetzen, bag
et bie Buhn jeims Poigäug.iS wandeln wird, die VON Den ver-
bündeten Regierungen in Ucbcreuiftimuiung mit einem Teile be» yauiee
voig. schrieben wirb, bah er alle Ausgaben durch inbireüe Steuern
o-ckeu will. Tie Minderbeguterictt alio sollen bie Stollen für die
Resorin ausbringen. (Seht richtig! bet ben Sozialdemokraten.) Er

ii gut, bau man tut Polke weiß, was inan von hem neuen Herrn tu.
Reichsschatzamt zu erwarten hat. Las Wohlwollen ber verbündeten

Regierungen für die Beamten wird sehr beetnirächfigt durch die Tat-
sache, daß bie Bestätigung dieses Wohlwollen» an eine Finanzreform
geknüpft sein soll, ich glaube lischt daß die Beamten Dadurch sehr
befriedigt fein werden, daß die BesoldiiugSvorlage zur Voraussetzung
hat eine Finanweform, von deren Tendeiiz der Reichttag noch gar-
nicht« weiß. (S hr richtig! bei den Sosialdemokraten.)

Der Herr Sckatzsekt tät hat kein Lickt und keine Auskläning in
die un« beschäftigenden Fragen gebracht. Nach meiner Meinung hätte
gar nickt« entgegengestanden, die Beamtenbc'olbung#borlage noch in
bie Session an ben Reichstag zu bringen. Mit ber Verknüpfung ber
BesolbnngSvorlage unb ber Finaiiwesorrn will malt nur einen Vorspann
für die Fittanzresorm haben, an sich haben diese beiden Tinge nichts mit
einander zu tun. Wäre bie Beamtendesoldimgsvorlage gekommen, io wäre
sie sicher veravschiebet worden. Ter Gedanke, eine solche BeamtenbesolDnng
au« einer Anlejhe zu decken, ber von einer Seite wieder auftauchte,
hat etwa« Groteskes. Taj wäre nichts anbere«, al« wenn ein Privat-
mann, ber Geld braucht unb bereit« viel Schulden hat, neue Schulden
macht, indem et sich sagt: Wenn ich schgi, soviel schuldig bin, kommt
e« ja nicht daraus an, die Schulden bezahle ich schon, meint ich wieder
mal Geld habe. (Heiterkeit.) Tarüber herrschte doch bisher bei allen
Parteien De« Reichstage« volle Einmütigkeit, daß mir schon viel zu
Die! auf Anleihe nehmen. (Gehr richtig! bei ben Sozialdemokraten.)
Ter Wert der Matriknlarumlagen, der bisher von den verbündeten Re-
gierungen, wie ich befürchten muß, absichtlich verkannt wird, liegt doch
darin, daß deuEiiizelstaaten dadurch zum Beivußtsiin gebracht roerben sollte,
daß sie mit verantwortlich sind für bie Aufgaben, die im Reiche ge-
macht werden. (Sehr richtig! bei ben Sozialdentokraien.) Das ist

bas einzige Mittel, sie jur Sparsamkeit zu veranlassen unb mir
wünschten nur, baß diese Sparsamkeit auch ausgedehnt werbe auf bie
MintSr-, Flotten- unb kolonialen Ausgaben. So lange die Landtage
ber Einzelstaaten bieten Zusammenhang nicht in vollem Maße begriffen
batten, hatten bie Verbündeten Regierungen ja ein gutes Leben im
BunbeSrat. (Heiterkeit.) Erst nachDcm die Landtage angefangen haben,
ihnen etwa« unbequem zu werben, ist bie Aussasiung zur Geltung ge-
kommen, baß bie Matrikularbeiträge anber« geregelt werden müßten.
Gegen eine solche Veredelung der Matrikularbeiträge habe ich natürlich
aar nichts, ich bin ganz damit einverstanden, Daß Die potenten Etnzel-
ftaaten in höherem Plane heraugezogen werden al« bie kleinen, Leistung«:
unfähigen. (Sehr richtig! bei b.n Sozialbeniokraten.) Ter BunDes-
rat wäre alio, wie gejagt , sehr gut in Der Lage gewesen, eine
BeauitenbelolDungSvorlage einjubringen unb auf beut bisher üblichen
Wege bie Kosten dafür zu decken. Das ist nicht geschehen, aber
eine Berechtigung dieser Unterlassungssünde kann ich in keiner
Weise anerkennen. (Sehr wahr! bei den Sozialdemokraten.) —
Gegenüber beut Appell, den ber Herr Sckatzsekrelär zum Schluß an
das Haus ger chtet hat, sann ich nur ben Dringenden Wunsch aus-
sp echen, der Herr Schatzsekretär möge seinen Einfluß bei den ver-
bündeten Regierungen dahin aufroetiDen, daß durch die Fiiianzrewrm
die tragtähigen Schultern belastet werden. Tann wirb er, salls e« sich nm

i oiwenbige Ausgaben hanbelt. auch auf Zustimmung bei uu« rechnen
können. Wir würden c8 aber für ganz falsch unb verkehrt halten, wenn
man daran denken sollte, all die großen Kosten, die je u t tu Aussicht
sieben, indirekt wieder von den breiten Massett tragen zu lassen (Sehr
wahr! b. ben Soz.) unb burch E> Höhung ber indirekten Steuern auch den
Beamten einen Teil von bem wieder w,g zu nehmen, roa« sie in Form
von BesolwingSzulagen nun endlich von ber Regie«ung bekommen
sollen. — Wenn wir nun nicht zu den Fraktionen gehören, die ihren
Wunsch nach einer erhöhten BeamtenvesolDung edeitsaU« in einer
Interpellation Lust gemacht haben, jo taun ich mit vollem Rechte
lagen, daß unser ganzes Verhalten, so lange wir im Reichstag sitzen,
litt vollgültiger Beweis Dafür sein muß, daß wir stets mit allen anderen
Parteien dafür eingetreteu sind, bie Beamten auskömmlich zu
ft Uen. Als eS sich darum ha beite, baS Dienstetukoutuien
deS Reichskanzlers auf X lOOoOo festzuseyeit, Haden wir betont, daß
Die Erhöhung der Besoldungen ber mittleren und kleinen B>aniteu
jedenfalls wichtiger wäre. (Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten.)
Und als die Herren StaatSsekcetäre eine recht erhebliche Gehaltszulage
erhielten, haben mir wicDeruni Darauf huigewujen, daß ce viel not-
m udjger wäre, unten mit ben Aufbesserungen anzufatig>n. Wir be-
burften also keines gedruckten Blattes Papier, um zu Dokitmentieren,
daß mir erhöhte Beamteiibesoldtingen für notwendig halten. Ich
sann nur ebenfalls mein Bedauern darüber aussprechen, baß
durch die Schuld ber verbündeten Regierungen wiederum ritt Jahr
vergeht, ehe Die Beamten den heutigen Verhaltniffeti eiitiprechenbe Be-
züge bekommen. Ich möchte behaupten, daß weint Die verbündeten
Regierungen sich noch heute entschließen würden, diese Vorlage einzu-
btingen, im Reichstag nickt der geringste Wiverstatid dagegen geltend
gen acht werben würbe, diese Vorlage schleunigst zu verabschieden. Tte
Z-isickerutig, daß in ber späteren Vorlage bie GehaliSerhöhung zurück-
Daiiert werben soll, ist fein Eriatz für daS Aus-
11 iben ber sofortigen Verabschiedung ber Vorlage. Bei dem
ZickeackklirS, unter bem wir in Teut chland leben, bei bem häufigen
Wechiel mr lettenbett Perjöulibleiten, bet ber Möglichkeit, baß über Nacht
irgend etwas passiert und Bamit bie beute herrschende Auffassung wieder
jwctielhait mild, sann mau e» ben Beamten nicht verdenken, roeiin sie
bie Erklärung der Regtetniig schmerzlich bebauern. (Sehr tvahrl bei
den Sojialbtmotratcn.) TeurutigSzulagen sollten überhaupt nur in
ganz außergewöhnlichen Fällen Platz greisen. Sie sönnen nur ge-
eignet fein, einer vo>übergehenden Notlage abjiibclien; jo.ehe Teurungs-
julagen aber zur Gewohnheit werben zu lassen, scheim mir ein ganz
falsches Prinzip zu sein. (Seht richtig! b. d. Sozialb.) Jedenfalls möchte
ich wüuicheii, Daß bie Gruiib|ätze, nach denen die Teueungszulagen
verteilt weihen sollen, möglichst klar abgetaßl werben. ES ist mir
mitgeteilt worben, daß in diesem Jahre im Reichstag Beamte, heuen
ausdrücklich zugefichert war, baß sie in bie Zulagen mit einbegriffen
sein sollten, zum Teil gar keine, zum Teil geringere TeuruitgSzu agen
erhalten haben. (Hört! hört! bet out Sozialbemokraten.) E« muß f.or
ausgesprochen weihett, baß alle im Dienste des llleich direkt ober indirekt
stehenden Beamten die Zulagen erhalten müssen. Weiter herrscht wohl
auch Darüber Uebereinstimmung, bau bie Teurungszulage höher jein
muß, alS die Zulage des vorrgeu Jahres. (Sehr wahr! b. b. Sozialb.)
Wen» ber Schatzsekretär bern Rechnung trägt, bann wirb er bie Unter-
stützung bi im Reichstag finden, die er wünscht. Wetter möchte ich
ntetzt bcriäuuiiii, bett Wunsch auSjusprechen, daß sich Herr Sydow von
Herrn v. Rheinbaben Nicht gar zu lehr umgarnen lasse. (Heu rfeit

ei den Sozialbemokraten.) Graf Criota hat er als leine Aufgabe
angesehen, zu bihaupten, daß wir zwar Forderungen auffteUien, ohne
nachher bie Mittel zu bewilligen. (Sehr richtig! rechts.) Tas ist eine von
ben ollen Kamellen, bie schon hundertmal behauptet unb bunbertuial
widerlegt worden sind. Sie werden aber immer wiederholt, weil bie
Herten nichts Neues wissen. Ich kann auch heute daraus nur lagen:
wir bewilligen alle Mittel, wenn uu» Die Quellen als bie richitgen
eridjeinen. Einen anderen Stanbpnukt können wir nicht eintiehnien,
wenn wir untere Giundsätze turnt verlassen wollen. (Sehr wahr!
bu ben SosialDemokratett.) Ich sann tut Gegenteil Ihnen sagen, baß

Sie Millionen bewiU.gcn, bie Sie selbst inchi auibrygji, lonbcrn bie
breiten Manen be» Volkes. (Sehr wahr! bei den ©ojtalbcmofiaien.)
GS ist die vüigeriiche Geielllckast, bie Den gröhlen Teil
des Volkes in inur wirtschaftlichen Lage hält, ber notdürftig,
zur Ernährung anSretcht. TaS ist um so ungerechter, als Sie erst
bind) ba» arbcücube Volk in bie Lage versetzt werben, Reichtümer
genießen zu können. (Lebhafie Ziistiinmuiig bei den Sozialdemokraten.)

Bringen _eie uns bie RuchSeinkommeu-, bie Reichsvermögeusiteuer
dringen Sie ui.8 eine Erhöhung ber Eibichastssi uer, und wir werben
Die Ersten teilt, bie für Die Deckung all' Der Forderungen eintreten
werben, ber eit wir an sich jummmen. Ich hätte gewünscht, Der
Schatztekreiär hätte uns eine anbere Rede gehalten. Aber ich
muß zugebeu, baß, wenn ber Xeich-tlhatzfekretär geneigt gewesen wäre,
«ine unücie Rede zu halten, wir wahncheittltch nickt Die Ehre gehabt
hätten, ihn hier alS schatzselreiär zu sehen. (Ledhaster Beisall bet
ben Lozialdemokraten.)

Frhr. v. toüutp (RP.): Im Gegensatz zu bem Sorrebnet bin
ich der Meinung, daß ber Schatzsekretär sich mit seiner heutigen
Rebe sehr glücklich eingciührt hat. Er hat sich ganz auf ben
«lauhpiinkt geitcUi, baß es nicht angenehm und für unsere Ge-
schäfte nicht nützlich ist, alljährlich Sieuervorlageit zu verabichieben,
einen Standpunkt, bett wir schon bet ber ersten Leiung bes
Etat« eingenommen haben. Bet der (ün'tigeii Steuerreform wirb es
sich nickt um Direkte ober mb in sie Steuern handeln, sondern um
bethe. (Hört! hort!) Nur bars man bet ben direkten Steuern nicht
gerade unseren Aujckauungen vor den Kopf stoßen. Wenn man z. Ä.
einen Teil ber Reicksausgabcn auf bie mit birciten Steuern arbeitenden
(iinjcliiaaicn ab walzte, liege sich wohl ein Ausweg fii.but. Auch
eine Veredelung ber Matrilularbeiträge in gewissem Umfange
halten wir tut möglich. Ten Giunbsatz ber Regierung,
bauernde Ausgaben ntchi auf Anleihen zu übernehmen, billigen wir
tuckhalilos. Lchade nur, baß man mit ber strammen Turchiuhruitg
bleit» Grundgcietzcs gerade bei Den Beainieuhesolbuiigen begonnen hat.
zHeiierkeii und Beifall.) Ao.r jetzi muß eiiblich einmal Schickt mit
der letihetigett Finauzwirischaft gemacht werden. Präjudiziell muß
Der ReickSschatzsekreiär bie Frage entjajtioen, was durch Anleihen ge-
heckt wahen bars unb was nicht. Es muß hier eine Verstaueugniig
erzielt werben über ein große« umiaiiaibe» Fittauziesorutproieki. Es
mutz ganze Arbeit gemacht werben. Lie Zett ist ras (Beuall recht«. I

Graes - Weimar (WVg.) bebauen bae Fehlen deS Flinten
Bülow, her bie Fühlung mit Den Blockparteien zu verlieren drohe,
obwohl er hoch einmal ihre Führung übernommen habe. Freiherr
v. Stengel habe gesagt: Tte iüeamtai schrien nach Brot. Zii ber
Tat hatten bie B-anuen Hunger. Von Versprechungen aber würden

sie nicht satt. Recht bebaiur.iiti fei, baß ber Reichskanzler nicht zu
Dieser wichugen Frage pertöniich im Hauie erschienen sei. (Ziistittiniitttg.)

Reich»,chatzsekieiär St,doiv: Ler Borrebner hat beut Reichs-
kanzler einen Vorwurf daraus gemacht, baß er h>ute nicht persönlich
tut Hause erschienen ist. Wenn ich ihn recht verstanden habe, so
Hai er daraus gefolgert, daß der Reichskanzler dieser Sache nicht
. usjenige persönliche Interesse entgegeiibruigt, daS bie Sache ver-

bient. Lem muß ich durchaus Widersprechen. Tte Leitung der
Relch«gcschäste, soweit sie veriassiingstiiätzig dem Retchskaiizler ob«
liegen, wirb Pom Reichskanzler auch baun ausgeübt, wenn er nicht
ui Diesem hohen Hause anwesend ist. Ich kaun mir versichern,
baß er gerabe biejer Frage jein persönliches Interesse in Der leb-
haftesten Weise zngetvetidet hat unb daß in dieser Frage selbst-
verständlich nichts ohne thu geschieht. Lie Vorredner haveti bmin
eilte Geschichte vorgevrachi, Die durch die Presse gegangen ist.
danach soll angeblich ein höherer Beamter in Preußen aut eine ent-



frrcrf-'itbe Andeutung gesagt baden: In Preuben brauchen wir unS
keine Sorge ui mache», da haben wir keine geheime Wahl. Ich muß
sagen, die Geschichte trägt so alle Spuren innerer Unwahrscheinlichkeit
an sich, daß ich doch glauben iiiöctuc, man sollte auf sie nicht eher ein-
geben, als bis man von ihr weiß, daß sie wahr ist. WaS den Zeit-
punkt der Gindriuguug der Besoldungsvorlage im Herbst anlangt, so
können Sie sich darauf »erlassen, daß sowohl seitens bei? Reichsschatz'
aniteS, wie seilens der verbündeten Regierungen alles zur Beschleunigung
getan wird. (Beisall.)

Zimmermann (Antisemit): Die Giflänuig deS ReichSschatz-
sekretärS wird die Erregung unter den Beamten nicht vermindern,
sondern ihre Unzuiriedeitheil steigern. Tenn der Schaßsekrelär sagte
im Grunde nur, die Sache solle aut die lange Bank geschoben werden.
Da§ Bertraueu in die Regierung muh dadureb schwer erschüttert werden,
zumal die Regierung aus dem Wege der Fürsorge für die Beamten
erst durch bett R ichslag bat vorwärts gedrängt werden muffen.

Wirmer (FBp.): Auch wir bedauern die Hinausziebuitg der
Beamtendesoldungsvorlage. Tie Gründe dafür können wir als durch-
schlagend nicht anerkennen. Tie Vorredner baden bereits betont und
ich will eS wiederholen, daß für die Erhöhung der Beamteubefoldungen
die Mittel geschafft werden müssen, darin sind alle Parteien einig.
Die Teurung aller Lebensbedürfnisse, welche durch. die Zoll-
und Wirtschaslspolitik eingcnctcn ist, ist nicht vorübergehender
Natur. Im vorigen Jahre konnte ein Ausgleich aus dem von uns
vorgeschlagencn Weg der TeurnngSvorlageu geschaffen werden. Aber
das ist nur ein Notbehelf, und den verbündeten Regierungen muß
der Vorwurf gemacht werden, daß sie nicht rechtzeitig daran
gegangen sind, die Bezüge der Beamten zu verbeffern. Nach den
Austührunge« deS Staaissekretärs ist die Vorlage io gut wie
fertig gestellt; ich kann nicht anerkennen, daß der Schatzsekretär
zwingende Gründe dafür angeführt bat, daß sie jetzt nicht eilige»
bracht wird. Tie Reichsfinanzresorinen, die Herr von Stengel
vor zwei Jahren durchsübrte, hat vollständig Fiasko gemacht und
unsere Kritik durchaus bestätigt. Tie Notwendigkeit einer Finanz-
reform erkennen wir an, und wir wollen gern daran mitarbeiten ; aber
sie darf fein Fliekwerk fein. Die Finanzreform — das geben wir zu
— muß bis zum Herbst verschoben werden: aber die Beomten-
besoldutigsvorlage sann sehr wohl jetzt schon beraten werden, die Negientug
will ja Teurungszulagen gewähren, und dazu braucht sie doch eben
sowohl Geld wie zu der Erhöhung der ^Besoldungen. — Bei der
Finanzreform müssen wir abwarten, welche L teuern der Scha^sekretär
Vorschlägen wird. Aber wir werden keiner Steuer zuftunmen, welche
die ärmeren Volksschichten belastet. Der Schatzsekretär sagte, die

Finauzreform dürfe die Finanzen der Einzelstaaten nicht
erschüttern. TaS haben wir hier oft gehört. Ich sage, das Ziel
der Finanzreforui muß sein, das Reich leistungsfähig zu machen,
der Staatssekretär hat die Frage der direkten Steuern offengelaffen;
wir halten nach wie vor die Vermehrung der direkten Steuer für das
Reich für notwendig. — Tie Ausführungen des Herrn Spahn waren
widerspruchsvoll; einerseits erklärte sich Herr Spahn gegen direkte
Reichssteuern, anderseits verlangte das Zentrum beim Flottengefetz,
daß die erhöhten Kosten nicht durch indirekte Steuern aufgebracht
werden sollen. Wie denkt sich beim das Zentrum eigentlich eine
Finanzreform, wenn es weder direkte noch indirekte Steuern jugefteaen
will. AuS Häckerling Gold machen sann doch auch das Zentrum nicht
(Heiterk. b. b. Freif.) und ich sann nicht glauben, daß int Zentrum
das Vertrauen auf die schwarze Kunst vorherrschend ist. (Erneute
Heiterkeit.) Wir denken vor allen Tiiigeu an eine Reform der
Bratiiitweinbesteuerung. Tadurch allein ließen sichschoii die Büttel schaffen,
die für die Beamtenvorlage notwendig sind. Ein Branuiweinrnonopol
aber und eine Zigarrenbaitderolensteucr werden im Reichstag keine
Mehrheit finden; nach den Ausführungen des Schatzsekretärs de-
fchäfiigeu fie ja noch den Bundesrat, mögen sie bald m der Ver-
senkung verschwinden. Ten Beamten gegenüber mögen die Verbündeten
Regierungen bedenken, daß doppelt gibt, wer schnell gibt. (Bravo
bei den Freisinnigen.)

Reichsschatzsekretär Sydow: Von verschiedenen Herren ist
der Borwurf erhoben worden, es sei ein Versprechen nicht
eingelöst worden , das von dem Vertreter des Reichskanzlers
hier vor einem Jahre gegeben sei. (Adg. Linger: Sehr richtig!)
Sehr falsch. Tas Versprechen war fein unbedingtes, sondern an die
Bedingung der Tecknng gefniipft. Auch konnte es nur dahin
gehen, daß der Reichskanzler die Vorlage bei den verbündeteii Re-
gierungen vertreten wolle, die ein selbständiger Faktor in der Gesetzgebung
sind. Lie stehen jetzt auf dem Standpunkt, daß die Vorlage nicht vor der
Finauzreform kommen kann. TerBorredner meinte, wenndieRegierungen
23 Millionen Teurungszulagen gewähren wollen, so können sie auch
Weiler gehen. Es ist aber doch ein Unterschied, ein einmaliges Risiko
von 23 Millionen ober ein bauernbcS von 70 Millionen Mark zu
übernehmen. Tann haben die Herren von Herrn Singer an mich zu
reizen gesucht bezüglich meiner Siellung zu den Steiierquellen. Ich
bedauere, darauf nicht reagieren zu können. Ich behalte den ver-
bündeten Regierungen die vollkommene Freiheit der Stellungnahme
nach jeder Richtung hin vor.

Dr. Spahn (Z.): Ten Staatssekretär, der auf da? Ausland
Bezug nahm, möchte ich an die Ausführungen des preußischen Blinister-
yräfibenten im preußischen Herrenhause etumcrti, daß wir unser«
Politik niemals nach ausländischen Sluffaffungen einrichten
können. (Sehr gut! im Zentrum.) Ter Staatssekretär sagt,
die BeamtenbesoldungSvorlage kommt nur dann zu staube, wenn
die Reichsfiuanzreform zu stände kommt. Von dieser verlangt
er eine endgültige Auseinandersetzung zwischen dem llieich und den
Einzelstaaien. Tas ist aber eine Frage, an der man sich den Kopf
zerbricht, so lange bas Reich besteht. Will man baS, so ist es sehr
unwahrscheinlich, daß die Beamienbesoldungsvorlage überhaupt kommt.
(Sehr richtig! im Zentrum. Tie weiteren Ausführungen des Redners
bleiben auf der Tribüne unverständlich.)

Staatssekretär Sydow: Ter Vorredner hat meine Bezugnahme
auf das Ausland in Gegensatz gesetzt zu einer Bemerkung des Reichs-
kanzlers bei der Polendebatte. Tamals aber wurde gegen die Re-
gierungsvorlage damit argumentiert, sie würde im Ausland mißbilligt.
Ich dagegen habe gesagt, unsere Position läßt uns dem Auslande
gegenüber schwächer erscheinen.

Tröiehcr (K.) bringt die Uebereinstimmung seiner Partei mit
den Ausführungen des Schatzsekretärs zum Ausdruck, warnte aber
davor, jetzt schon auf die Einzelheiten einzugehen, da das der Förde-
rung der Sache hinderlich sei.

Bcil-Heidelberg (RL.) spricht sich gegen die Verkoppelung der
Finauzreform mit der Gehaltsvorlage aus. Tie Nanonalliberalen
würben der Deckung durch die Matrikularbeiiräge zuftimmeit.

Darauf wird ein Schlußantrag angenommen.
Nächste Sitzung morgen, Mittags 1 Uhr. Beratung des Etats

des Reichsamis des Jnitern.
Schluß 7 Uhr.

Vereine und Versammlungen.

Ccffentlidjc Versammlung der Roll- und Blockwagen-
kutschcr am 6. März bei Einil Fels, Große Bergstraße. Ueber „Ter
Ablauf deS Lohntarifs der Roll- und Blockwogenkiitscher und unsere
Stellungnahme dazu", referierte vor etwa 200 Personen Wilhelm
Wagener- Hamburg. Seit dem Bußtage 1906 hat in Altona keine
öffuitliche Kiitlcher - Versammlung fiatigefunben. Als wir damals
unseren letzten Tarif abschlossen, welcher jetzt zu Ende gehl, hallen
wir bas Gefühl, daß bie Arbeitgeber auch bet ferneren Tarifabfchlüffen
geneigt jein würben, frieblidj mit tyis zu verhanbelti. Hierin
icheinen wir uns aber getäuscht zu haben, wie ro.r an bett
Lerhanblunaen in Hamburg sehen. Tie Arbeitgeber haben
bei der günstigen GefchästSkonjunktur ber letzten Jahre riesige Profite
eingeheimst. Lie immen'-n Abschreibungen, die fabelhaften Trinkgelder
für bie Auffichisräte lietrn ben besten Beweis dafür. Selbst das
„Hamburger Fremdenblait" schrieb im letzten Jahre, daß die von
allen Setten gefürchtete Krisis ben Hamburger Firmen itid’tS anhaben
könne, da dieselben durch genügende Abichreibuiigen auf Jahre Humus
gesichert seien. Tie Arbeitnehmer dagegen haben in ben fetten Jahren
nur wenig erübrigen können. Sie sinn nicht auf Jahre hinaus ge-
sichert, fie können nicht einmal einige magere Monate über sich
ergehen lassen. Ihnen hat bie günstige Konjunktur weiter nichts ge-
bracht, als eine dess.re Arbeitsgelegenheit. Gerade währ.nb der floilen
Jahre haben sich die Arbeitgeber am meisten geweigert, die Löhne zu
erhöhen. Jede Verbesserung der^ Lebenslage deS Arbeiters jedoch ist
durch die ungeheure indirekte Sieuerlast wieder aufgehoben worben.
Der einzige Vorteil aber, die bessere Arbeitsgelegenheit, ist jetzt wieder
verschwiinlen. Tie Arb .lslosigkeit ist ungeheuer gestiegen. Die Verwal-
tungsstelle des Teutschen Transportarbeiier-Verbaubes Hai bereits in den
beiden ersten Monaten dieses Jahres ebensoviel Ardeitsloseniiiiterstützung
ansbezahit, als in Dem ve>stoffenen Jahre überhaupt. Tie Arbeits-
gelegenheit hat sich also mindestens tun 30 pZt. verschlechtert. Wenn
es uns nun gelungen ist, in verflossener Zeil mit verschiedenen
Firmen Tarife abzuf.t ließen, so ist das nur darauf zurückzu-
sühretl, daß die meisten Kollegen organisiert waren. Wollen
wir heute aber günstige Verträge absastießen, so müssen wir
noch eine größere Macht Himer uns haben wie bisher. Wir
müssen von uns jagen können, es gibt feinen unorganisierten Kutscher
mehr. Darum hinein in Den Deutschen Transvortarbeiter-Verbaiid.
Einer starken Arbeitgeber-Organisation müssen wir ein noch stärkere
Arbeitnehiiier-Lrgaiiisalwn eutgegeusetzen. Wenn wir bann gezwungen
werden, zum letzten Mittel zu greifen, so müssen wir als eine ge-
schlossene Maffe bauchen bis zum Tage der Entscheiduiig.
Erreichen wir bas, so wird sich auch der Sieg ar unsere Fahne» heften.
Folgende aus der Verfaminliing eingebraebte Resolution wurde ein-
stimmig angenommen: „Tie Roll- und Blockwagenkutfcher Altonas er«
klären sich mit den Ailssührungeu des Rcserenieii einverstanden und ver-
sprechen, in Zukunft ihre getiize Kraft einzufetzen, um auch den letzten
Mann dem Verbände zuzufrhren, um den immer ficigenbeu Wohnungs-
niieuii und Lebensmittelverteuerungen wiitiam entgegeutrden zu
können."

Lleinschcr und Berusogruosscii, Sektion I. General-
üerjammlmi.i um 1. März bei Horn, Hohe Bleichen. Ten Jahres-
bericht ernatieicF. K r o g ui a it n. Lie Arbeiten wurden Derartig

schnell in An,nss genommen, daß im F btuar nur 90 Kollegen --
16j PZt. noch arbeitslos waten. Aitlang März Waren nur noch

Neueste Nachrichten.

(Telegramme des Wolfsschen Bureaus.)

Berlin, 10 März. Bei ber heute fortgesetzten Beratung beS
Etats für Südwestasrika in ber Bubgekommission
des Reichstags führte Staatssekretär Dernburg aus,
in dem Dorgelegtcn Etat für Sücweiiafrita für 1908 werbe
ein Reichszuschuß von 43,5 Millionen Mark gef?rben.
Hiervon entfallen etwa 8 Millionen auf die Fortführung der Eisen-
bahn von Lüderitzbucht nach Keetmannshoop und etwa 3,5 Millionen
auf Pensionszahlungen, sowie fast alles übrige auf die Militärverwaltung.
Die Kosten der Ztvilverwaltnng werden bereits annähernd durch
die eigenen Einnahmen des Schutzgebiets gedeckt. Der für die Sicher-
heit der Kolonie in erster Linie veiatitworiliche Gouverneur habe eine
Verminderung der schutztrupve um etwa ein Viertel
der gegenwärtigen Stärke, welche im Lause des EtatSjahres ein»
gürteten haben würbe, für möglich erklärt. Es werbe dies eine Ver-
minderung der Reichszuschüsse von etwa 5 Millionen Mark pro 1908
und eine größere Verminderung für daS nächste EtatSjcihr bedeuten.
Cberftlcumant Quade bemerkte, ber Tod Morengas habe beruhigend
auf die Eingeborenen gewirkt, indes fei die Gefahr nicht beseitigt.
Tie BondeiS hätten Frieden geschlossen, fühlten sich aber nicht besiegt.

Berlin, 10. März. Abgeordnetenhaus. Tie eiste Be-
ratung des Gesetzentwurfs, betreffend den Bau eines Schisf-
fahrtskanals vom Mauerfee nach der Alle bei Allen-
burg (Blaf'urischer Kanal) und von Staubecken trn masurischen Seen-
gebiet findet statt. Die Vorlage fordert für ben Kanal 14,7 Millionen,
für Staubecken 1 115 000 Mark. Der erforberlidje Grunb und Boden
für den Kanal soll von ben Interessenten unentgeltlich unb
lastenfrei hergegeben werden. Für die Staubecken soll die
Provinz einen Beitrag von 200 000 Mark beisteuern. Minister
Breitenbach empfiehlt den Entwurf zur Annahme. Der
Bau des zur wirtschaftlichen Entwicklung der Provinz Cftpreueen
notwendigen Kanals sei j tzt ermöglicht, weil ein Garantieverband,
bestehend aus der Provinz Lstpreuße», brr Stabt und der Kaufmann-
schaft Königsberg ben erforderlichen Grund unb Boben unentgeltlich
unb lastenfrei zur Verfügung stelle. Reiner (K ) sprach seine Genug-
tuung über bie Vorlage des Entwurfes aus und beantragte Ueber«
Weisung an eine Kommission von 21 Mitgliedern. Dittrich (Z.)
schließt sich dem Anträge an. Glatzel (ßtL.) dankte der Regierung
für die Einbringung deS GesetzeniivurfeS u»b verbreitete sich über die
Bedeutung des Kanals. Seine Freunde stimmten der Vorlage zu.
Braemer iFK.), Gffßling (FVv.) unb Pachnicke (FVg.)
stimmten der Vorlage unb bet Komnnssionsberamng zu. v. G a ui p
(FK.) führte aus, ber Kanal bringe nicht ganz Lstpr>utzen, sondern
nur fünf Kreis,n Nutzen. Man iahte die 'üt den Bau desselben er»
forderlichen 16 Millionen lieber für Verbesserung der Vieinalwege und
für een Bau von Schulen verwenden. ES bleibe fraglich, ob auf d,m
Kanal ein genügender Veikehr si,v entwickeln werde. Richtig fei aber, daß
die Regierung une Ehrenschuld eiulöse, menn sie für Ostpreußen etwas
tue. Minister Breitenbach betonte, es würde unbegreibid) fein, wenn
zu ein,r Zen, wo unser Kanaljystem ausgebaut werbe, tut das uiafurifche
Seengebiet nichts geschehe. Üebrigens werbe der Kanal ber ganzen
Provinz zum Seg n gereichen, ebenso wie j,be gebaute Nebenbahn ber
ganzen Provinz Ostpreussen von Nutzen sei. — Kreth (#., sprach
sich für bie Vorlage au8. Das Werk deS Kanals werbe Handel,
Industrie und Landwirtschaft hoffentlich gleichmäßig zugute (ommen.
Nachdem noch W p a 11 n g (FVv) die Ausführungen <8amps be-
kämpft hatte, wurde die Vorlage einer Kommission von 21 Mitgliedern
überwiesen.

Ohne Debatte wurden sodann einige zurückgestellte Kapitel des
Etats ber Handels- unb öewerbeberwaltung, ferner ber Etat ber
StaatsjchulbenDcrwaltung unb der Etat der AtisiedelungSkommissioii
erledigt. Tie Denkschrift der Ansiedelungskommiffion wurde der
Bubgeikounuiiiion überwiesen.

Es folgte bie Beratung des Etats ber Verwaltung
der direkten Steuern. v. Arni m (K.) erkannte an,
daß sich die Novelle zutn Eiiikommeilsteuergeietz durchaus be-
währt habe. Kirsch (Z.) erklärte, bie Verpflichtung der Arbeit-
geber, bas Einkommen ihrer Sirbeiter aiijugeben, wirke nur in Zeiten
hochgehenber Konjunktur richtig. Minister v. R h e i it b a b e n erwidert,
baß »<h diese Verpflichtung durchaus bewährt habe. v. T e w i tz (FK.)
wünschte schärfere Heranziehung der Aktieiiges, llschafteu zur Eiiikoiumen-
ftener. <8 yßling (FVv.) wach sich für Beibehaltung ber Be-
stimmung über bie Dellarattonspflichi der Arbeiter aus Wo Iss-
Lissa (FVg.) Höll eine Gleichstellung bet Akuengesellfchaften mit
ben Gesellschaften mit beschränkter Haftung bei der Besteuerung
nicht für angebracht. Ein Regjerniigskommissar sprach sich gegen
ftäifere Besteuerung bet Aktiengesellschaften aus Röchling
(NL.) begrüßt es, daß die Versuche, die Teklarationspflicht
abzujchaffeu, so gut wie aiifgbört hätten, und betonte, daß in feinem
Staate ber Welt die breite Masse w wenig mit indirekten Steuern
belastet sei, wie in Preußen. Auf eine Anregung des Abg. Dr.
B ö 111 n g e r (NL.) erwiderte Minister hon Rheinbaden, eS
liege der Verwaltung nicht an Strafen wegen nicht rechtzeitiger Stener-
eitifchätznug. ES solle nur für Pünktliche Einschätzung gesorgt werden.

Tie weitere Debatte drehte sich um die ftaiaftetbcauitcn.
Generaloirekiar der bircfien Stenern Wallach erklärte, diese

Beamten erfühlen ihre Aufgaben mit Zuverlässigkeit und Tüchtigkeit.
Eine Aeuderung in der Vorbildung derselben sei nicht nötig.

Um 4| Uhr venagie sich das Hans auf morgen 11 Uhr. Inter-
pellationen wegen der BeamteubejoloiingSvorlage.

Breslau, 10. März. Amtlich. Gestern Nachinitiag gegen «j Uhr
wurde bei dec Kceuzung der Ehauffee Breslau-Nimpisch mit der Bahn-
strecke Breslau-Koberwitz in der Näh« van DomSlau daS von dem

Handelsmann Nawarre aus Jankau (Kreis Dhlaii) geleitete Fuhrwerk
infolge NichtschließenS der Schranke von dem Personenzuge 207 über»
fahren. Nawarra erlitt Kops» unb Beckenquetschung, seine Fran einen
Schädelbruch. Beide wurden sofort im Krankenhause in Damslan
untergebracht. Der Zug erlitt 43 Minuten Verspätung Der schuldige
Schrankenwärter wurde sofort vom Dienste zurückgezogen.

Frankfurt a. M., 10. März. Die Zivilkammer des hiesigen
Landgerichtes verbandelte heute über die Klage deS Bankiers Adolf
Lindner in Berlin gegen den Verlag der „Franks. Zkg."
und den heraniwortlichen Redakteur des HandelSteileS, Hermann
Stern auf Ersatz des Schadens, der ihm durch mehrere Artikel ber
„Franks. Zeitung" hont September 1906 über die Gewerkschaft
„©lifrnburg“ entstauben fei. Der Kläger hatte diesen Schaden mit

.»(. 1 750 WO beziffert, davon aber vorerst nur X 4000 eingeklagt.
Tie Klage wurde koftenfällig abgewiesen.

Darmstadt, 10. März. (Privattelegramm.) Der Wirt Gumbert
vom Forsthaus MiUelbick, welcher in der Nacht vom 16. zum
17. Dezember vorigen Jahres seine Fran z n T o d e mißhandelt
hat, würbe vom Schwurgericht zu zehn Jahren Zuchthaus und zehn
Jahren Ehrverlust verurteilt.

Budapest, 10. März. Eine Deputation van Anhänge-
rinnen des F r a u e n ft i m ni r e cp t 8 erschien int Abgeord-
ne t e n h a u f e, um dem Präsidenten des Abgeorduetenhaufes und
dem Minister des Innern ihre Bitte varzutragen, daß bei _bcr bevor-
stehenden Reform des Wahlrechts auch die Frauen das Stimiitrecht
erhalten. Ter Präsident erklärte, er billige die Bewegung der
Frauen, polnische fürchte zu erringen. Der Minister des Innern
hingegen erklärte, er würbe die Erteilung des Stimmrechtes an bie
Fronen für Verfrüht halten, ba die Frauen, obwohl sie im allgemeinen
befähigt feien , eine politische Rolle zu spielen, doch nicht die nölige
Vorbildung besäßen. Ter Ministerpräsident erklärte, er be-
dauere, bie Frauendepiitation nicht empfangen zu können.

Kopenliageii, 10. März. DaS Folkething nahm heute in
dritter Lesung den Ei senbahngesevetitwurs au, bind) den
der Bau von ungefähr 40 neuen Staats- und Privat-
bahnen vorgesehen ist, darunter einer Staatsbabn Kopenhagen-
Koege, welche eine Verkürzung des Reiseweges Kopenhagen-Berlin
bedeutet. Ter Gesetzentwurf geht nun an das Laudstbing.

Kristiania, 10. März. Ein Schwede feuerte heute Mittag
mit einem modernen Remiugion-Getvchr 1» dis 12 scharfe Schüsse
gegen das Schloß ab. Einige Schüsse gingen durch bie Scheiben und
drangen in mehrere Zimmer des Schlosses. Der Mann wurde er-
griffen und der Polizei übergeben. Aus der Polizeistalian erklärte er,
baß eS seine Absicht gewesen fei, König Haakon zu erschießen. Er
hatte 40 bis 50 Patronen bei sich. Man hält ben Täter für irr-
sinnig. TaS Königspaar befindet sich gegenwärtig auf Voxemkollen.

Christiauia, 10. März. Ter Mann, ber heute die Schüsse
gegen bas königliche Schloß abgab, ist der etwa 30 Jahre alte
schwedische Ai bester Johannes Gren, der seit einigen Jahren
hier wohnt und zuletzt in einer Motorsadrik beschäftigt war. Er soll
früher in einer dänischen Irrenanstalt gewesen sein. Die Schüsse
wurden aus einer Entfernung von 300 Metern abgegeben.

Loudon, 10. März. Unterhaus. Bei ber Fortsetzung der
Beratung über das Marinebudget fragt Balfour^ ob nicht
in den letzten Monaten des Jahres 1911 Deutschland 13 Schiffe von
der Dreadnought-Klasse und ber Juvmeible-Klasse haben würde, Eng-
land aber nur 12. Er nehme dabei an, 1. daß an den vorgesehenen
Denen, zu deiien in Deuischland unb England mit dein Bau der
Schiffe begonnen würbe, festgehalten, 2. baß bas deutsche Flostenbau-
programm wie bisher innegehalten werben würbe, unb 3. baß
Teutschlanb unb Englaub fitzt in ber Schnelligkeit ihrer Schiffs-
bauten, wie vom beutscheu Marineminister versichert worben sei, prak-
tisch sich gleich kämen. Schatzkauzler Asquith antwortete, bezüglich
zweier Punkte benänben keine MeintmgSverfchiebenheiten zwischen bethen
Seiten beS Hauses, nämlich baß Euglanb leine unangreifbare Vorherr-
schaft erhalten müsse unb baß für blesen Zweck ber Ziveimächtestanbarb
ein guter unb praktisch ausführbarer Stanbarb fei. Tie Frage Balfours
hätte sich nur beschränkt auf Fahrzeuge ber Trcabnoughi- und der
Juviucible-Klaffe unb bie Frage beS Zwestnächtestcinbarbs, bei bereit
Behaublung bie Fahrzeuge der anberen Klaffe mit in Rechnung gezogen
werben müßten, nicht berührt.

Haag, 10. März Die Zweite Kammer hielt heute ihre
erste LUtzung seit ber Neubildung des Kabinetts ab. Ministerpräsident
Meemekerk verlas eine Erklärung, nach ber bas Kabinett ben
Grundsätzen gemäß regieren werbe, die in ben Parteien ber Rechten
wirksam wären und die es soweit wie möglich in versöhnlichem
Sinne auslcgen wolle. Tie Bildung eines Kabinetts der ver-
einigten Linken habe sich als nnmöglid) erwiesen. Der Minister-
präsident kündigte Gesetzeiuwürse, betreffenb bie Abänderung der
Bestimmungen gegen bie öffentliche Unfitilidjfeit, betreffenb ben
Arbeiterjchutz unb bie soziale Gesetzgebung an. Die Negierung ver-
zichte auf eine Revision ber Verfassung, ba bie gegenwärtige parla-
mentarische Periode bereits zu weit vorgeschritten sei. Die Ver-
längerung bcs MUizbienstes werbe ausrechterhalten bleiben. TaS
Geietz über die Miliz wirb revidiert, bie Küiieuvcrteibigung verbessert,
dagegen der Bau großer Kriegsschiffe eine Einschränkung erfahremi^s
weide ein Landesverteiblgnngsrat eingesetzt werden, der sich auS
Offizieren unb Zivilpersonen zusammeujetzeu solle.

Brüssel, 10. März. In bet heutigen Sitzung ber Kolonial-
komuiijsion richtete Beernaert an ben anwesenden Ministerpräsidenten
Schollaen die Anfrage, ob die Bestimmung der Zusatzakte zum
Angliederuugsvertrag, daß Belgien bie Ausführung öffentlicher
Arbeiten in Hohe von 45 Millionen zu übernehmen habe, eine unbedingte
Verpflichtung Belgiens darstelle ober ob Belgien sich biejer Arbeit ent-
ledigen könne. Schollaen beantwortete bie erste Frage dahin, daß Belgien
die Kontrakte, die es zu übernehmen habe, ganz ober zum Teil
rückgängig machen könne, unb zwar unter dem Vorbehalte des ge-
meinen Rechts. Namentlich was bie Enifchäbigungssrage anbetreffe.
Was bie beut König zu wibmenbe Jahtesjumme angehe, io dürfe über
sie in jedem Jahre in der Sammer abgeftimmt werben, unb wenn bie
Venvenbung einer beriethen burdj bie in ber Kammer gemachten Mit-
teilungen nicht gerechtfertigt erscheine, so konnten bie folgenden
von der Kammer verweigert werden. In Bcaistwortung einer anderen
Anfrage erklärte Schollaert, daß 600 000 Franks, bie nach ber Zu-

fatzakie für die Gewächshäuser der Laekener Schloßaiilagen auszu-
weiibcn seien, keine Erhöhung der Zivilliste barfteUcn. Diese
Gewächshäuier seien dazu bestimmt, Zwecken der Kolonie zu bienen.
Aus ben Reihen ber Kommission würben im Lause ber Sitzung noch
mehrere Fragen gestellt. Die Kommiision beschloß, am Donnerstag
mit der Generaldiskuision des Angliebcrungsverirages zu beginnen.

Paris, 10. März. Die Kammer verhandelte heute über die
geplante Rehabilitierung unb Wledereinstellung Joseph Reinachs in
bie Laiibwehr. Zuerst würbe mit 330 gegen 217 Stimmen ein
Gegenantrag beS Sozialisten Paul Constans angenommen, wonach
auch mehrere frühere Beamte, bie für Gefinnungsbelikie entlassen
waren, rehabilitiert werben tollen. (Lebhafter Bestall auf ber äußersten
Linken.) Der Präsibenl der Arnice.Koiiimijsion, Beneaux haue erklärt,
er werbe sich bieiem Akt ins Wohlwollens nicht widersetzen. Nach der
Jiitcrveniion Losies werben and) bie übrigen für GesinnungSbelikte
bestraften Lanbwehrossiztere zur Rehabilitation zugelajseu. Hieraus
wurde bet Anirog als ganzes burch Aulheben der Hände angenommen.

Paris, 10. März. Ter Senat nahm mit 184 gegen 82 Stimmen
bie Vortage an, welche die Trennung von Tisch unb Bett in Schetbung
umwanbelt, die nach drei Jahren auf Antrag eines der Ehegalten
eintiitt. Hieraus wurde die Sitzung geschlossen.

Paris, lu. März. Nach einem Telegramm des Generals b’SMmabe
betrugen die französischen Verluste bei dem am 8. März
stangrhabten Kamps: cm Mann toi, sieben Mann verwundet. Der
Martdi der Truppen aus Abd el Kerim wirb nur durch schwache
marolkaiiische Abteilungen beunruhigt.

Paris, lo. März. Von Admiral Philibert ist die telegraphische
Melbuiig enigetroffen, daß Genera! b’l’lmabe sich bei der Kasbah
Benrhmeo-Kerlm befinde. Tie Stämme Mzob unb Mbakra, welche
beträchtliche Verluste erlitten, kämen in großer Zahl zu bem General,
um ihre Unterwerfung anzubieteu.

Rom, 10. Üliärj. Tie Rechtsanwälte Nasis legten bei dem
Kassationshof Berufung ein gegen das Urteil des SiaatSgerichts-
hofes. Diese Berufung stützt fidj auf das Gesetz, betreffend bie Zu-
ständigkeit des Gerichts, unb behauptet außerdem, baß Artikel des
StrafgerichlLnatuis und der StaatSgerlchtsorbnuug verletzt sind.

9iuiii, 10. März. Kammer. Bet vollbesetzten Tribünen und
reger Beteiligung der Abgeordneten wurde über den Antrag Barzaili
unb Genossen veihandelt, durch ben bie Negierung aufgeiorbert wirb
ihr beionbere« Augenmerk auf die durch bie letzte Konzession ber
Türkei tut Balkan ür bie politi'chen unb wirtschaftlichen Interessen
Jtasteus und für Europa im allgemeinen geschaffene Lage zu richten.

Hougtoug, lo. Mörz. Melbuttg deS Neuterschen Btireatts. In
Eantoii würbe eine große Versammlung abgehalien, um gegen bie
Freigabe des „Tatsu Uliuru" Einspruch zu erheben. Hervorrage»o>.
Perjöiilichkciteil erflärien in der Beriamutlyng, die souveränen
Rechte Chinas müssen aufrecht erhalten werden. Es würbe be-
schlossen, japanische Waren zu boykottieren, wenn das Schiff unb die
Labung nicht kottjisziert bleiben sollten.

Briefkasten.

<Vts Aterkzetchen, unter dein die Antwort erfolgen soll, ist ein
Buch st ave intb eine Ziffer anzngeveu.l

5prrcl)llnni>c brr Hrtdli« '.V“!“

Pbinn 1. Auch in diesem Fall müssen feit dem 1. Januar 1900
Alimente gezahlt werden.

(ff. fi. 100. DaS Aollfchifs „Neck" ist Eigentum ber Neeberei
„BisttrgiS", Aktiengesellschaft, in Bremen. Näherer ist nnl nicht bekannt.

F. K. 38. Wenn Ihr Kollege nicht länger weggeblieben ist, als
absolut erforderlich, bann soll er ben Chef verklagen.

Aussig . . . .
IreOben . . .
Torgau . . .
Wittenberg. .

Wafierstand

. 10. März + 0,00 in

. 10. . — 0,46 m

. 10. , + 1,66 in

. 10. „ + 2,19 m

der Oberelbe
Barbu
Blagbebnrg . .
Wittenberge. .
Lenzen

10. März + 2.16 irr
10. . + 2.07 m
10. „ + 8,26 m
10. . + 2,74 m

12 Mitglieder = 2i pZt. arbeitslos. Am 10. März trat wieder
Frosiwctter ein und mufetc bie Arbeit bis zum 16. März still liegen,
aber von bicfer Zeil an hoben sich die Arbeiten im schnellen Tempo, so
daß Ende März schon Nachsrage nach Arbeitskräften mar. Einen ziemlich
untrügerischen Beweis für die außerordentlich gute Konjunktur im ver-
flossenen Jahre gibt unS der Arbeitsnachweis. ES bähen im Jahre 1907
bei 56 Firmen insgesamt 338 Steinsetzer und Rammer Arbeit durch
den Nachweis erhalten. Der Ausfall beträgt für 1907: arbeitslose
Tage 2232 und an LobnauSfall -K 15 259,22. Im Jahre 1906
warnt vorhanden 6765 arbeitslose Tage. Der Ausfall an Verdienst betrug
.«. 37 385,62. Tas ist ein Minus im Jahre 1907 von 4923 Tagen und an
LohnattsfaU ein MinnS von.H 22 127,29. Diese Zahlen zeigen deutlich,
daß wir eine Hebung der Konjunktur im Jahre 1907 gehabt haben. Eine
Neuerung hat innerhalb der Arbeitsnachweise von Hamburg. Altona,
Wandsbeck und Umgegend burdt Einführung von ArbeitStiachtvetS-
büchern ftaugefunbeu. Hier hat sich jeder Arbeitslose durch Vorzeigung
seines VerbandSbucheS einztttragcn und erhält baun bie Kontrollkarte;
biefe ist nach Eintritt von Arbeit innerhalb breier Tage wieher
abzuliefern. Taun gebuchte der Vorsitzende der Harburger
Kollegen, welche durch eine jechzehuwöchige Aussperrung einen voll-
ständigen und glänzenden Sieg durch die gute Unterstützung deS Gau-
leiters davongeiragen haben. An ber Maifeier waren 650 Personen
inklusive Planarbeiter beteiligt; eS wäre zu hoffen, daß die uns Ferit-
steheiiben auch noch her.tngezogen würden. Das BegräbniSregulativ
soll, ba eS bei ber ersten Becrbigung gut funktioniert hat, den Mit-
gliedern gedruckt vorgelegt werden. Ter Hauptpunkt ist, daß bei
jeder Beerdigung eines verstorbenen Kollegen 30 Mann erscheinen
müssen. Aueb ist durch Einreichung einer TeurungSzniagc an den
Bund der Lohn vom 3. Mai 1907 um 5 H pro Stunde erhöht
worden. Die Festsetzung der Berussgrenze mit den Steinmetzen Ham-
burg 1 hat der Bund von Hamburg, Altona und Umgegend für sich
als geregelt betrachtet und darf teilt Hartbauer oder Steinsetzer Steinmetz-
arbeiten unter dem tariflich festgesetzten 2ohn für Steinmetzen aus»
führen. Statistische HatiShaltungSausnahmen über Miete, Steuern,
Verdienst, WohuungS- und ErnährnngSvcrdältniffe haben zwei statt»
gesunden. Tie erste wurde für das Englische statistische Amt von
6 Mitgliedern nur für 7 Tage auSflcführt. Tie zweite wurde
für das Teutsche statistische Amt vom >. Januar 1907 bis 31. Dezember
1907 am Begum von 10 Mitgliedern, am Schluß aber nur von

4 Mitgliedern zu Ende geführt. Tie Zugehörigkeit zur Kranken-
kasse ergab bei der Ausnahme, daß 32 Mitglieder in der Lrts-
kitsse und 527 Mitglieder in den freien Hülfslaffen versichert
waren. Die Aufnahme über die Zugehörigkeit zur sozial-
demokratüchen Partei und über daS „Echo' - Abonnement ergab:
daß von 550 Mitgliedern 303 Mitglied der Partei sind und 404, also
gut 70 pZt., ,Echo"-Abonmnien. Für die streikenden Tabakarbeiter
würben A 600 abgeführt. Versammlungen haben 14 pattgefunben,
11 Mitgliederversammlungen und brei kombinierte. Ter Besuch der
Versammlungen Hut sich von 10—12 pZt. im Jahre 1906 durch Ein-
führung des Versammlungssteinpels auf 25 pZt. im Jahre 19o7
gehoben. Ferner Haben 13 Vorstands- und 17 gemeinschaftliche
Sitzungen stetig funden mit verschiedenen Kommissionen und anderen
Filialen. 578 zahlende Pinglteder sind vorhaiiden. Etngetreten sind

30 Mitglieder, freiwillig ausgetreten 6, ausgeschlossen wegen rück-
ständiger Beiträge 46, abgcmelbet zum Militär 5. zurück gleichfalls 5,
bas ist eine Zunahme feit 1906 um 78 Mitglieder. Verstorben sind die
Mitglieder K. Engelbrecht und K. Siemer; deren Andenken würbe in
üblicher Weife geehrt. Verstorben find bie Ehefrauen Wiechmann, I. Wüpp-
lingcr und Handschuh. Zum Jahresbericht wurden folgende Anträge
angenommen: An zugereiste Kollegen soll nicht eher eine Kontrollkarte
abgegeben werben, bis die hiesigen Kollegen sämtlich in Arbeit sind.
Tie Ausgefchloffenen und neu eitigetretetten Mitglieder sollen jedes
Cuartal verlesen werden. Die Jahresabrechnung schließt mit Ein-
nahme X 21 951,53, Ausgabe X 17 577,38. Dem Kassierer wurde
Techargc erteilt. Um dem Hauptkassierer eine Erleichterung in
der Abrechnung mit ben Hü.fskajsiereru zu machen, sind bie
HülsSkassierer veroflichiet, nach dreimaliger Eiukassieriing oder
vor Bezug von neuen Marken innerhalb dieser Zeil uuau'geforbert
mit dem Hauplkassierer abzurechnen, widrigenfalls sie eine Aufforderung
vom Vorstanb erhallen. Außerdem erhalte» sie vor der Abrechnung
keine neuen Marken vom Hauvtkatsiercr. Bei ben Wahlen wurden der
bisherige Vorstand sowie bie Revisoren wiebergewählt. Als HülsSkassierer
wurden neu gewählt H. AhrenS. Bork, F. Studt, W. Jnjelmann und
W. Wagener. Der Bericht von ber Bauarbeiterschutz-Konferenz wurde
vertagt.

J. S. 9«. Krankenwärter bienen, gleichviel, ob sie zum Waffen-
dienst ausgebobeit und erst später zu Krankenwärtern eingestellt worden
sind, im ganzen zwei Jahre aktiv. Ausnahmsweise kann bereits nach
einjähriger aktiver Dienstzeit Beurlaubung jfur Reserve eintrclen.

F. 401. Das sönnen wir Ihnen leider nicht sagen.
3 Streitende 105. Die Annahme, ein Vertrag könne innerhalb

24 Stunden widerrufen werben, ist irrig. Ein einmal geschlossener
Vertrag kann nur mit Uebereinstimmung Heiber Teile ober beim Vor-
banbenfein gesetzlich vorgesehener Grünbe einseitig gelöst werben.

F. F. 100. Das Recht auf Bezug ber Unfallrente ruht so
lange bei Berechtigte eine die Dauer von einem Monat übersteigende
Freiheitsstrafe verbüßt ober so lange er in einem Arbeitshaus ober
einer Besserungsanstalt untergebracht ist. Hal ber Berechtigte int
Jiilande wohnenbe Angehörige, die im Falle seines TodeS Anspritch
auf Rente haben würben, so ist biefeti bie Rente biS zur Höhe jenes
Anspruch« zu überweisen.

P. 18. Sie haben keinen Anspruch auf Ermäßigung der Steuer.
K. D. 30. Erkundigen Sie sich bei bet unter staatlicher Aufsicht

ftchenben ZentralauSkunstsstelle für AuSwattberer, Berlin W. 9,
Schellingstraße 4.

P. 34. 1. Eine Werkmeisterschule in ber nächsten Umgebung
von Hamburg-Nltoiia ist uns nicht besannt. 2. Ueber bas staatliche
Technikum zu Hamburg finben Sie näheres auf Seite 26 im V. Ab-
schnitt des AbreßbiichS.

2 Streitende nm Stammtisch. Wir sind nicht in der Lage,
Ihren Wiffensdurst zu befriebigen.

I N. 1 908. Der Dainpser „Sevilla" ist am 27. Januar in
Buenos Aires angenommen.

Willy 99. Ihre Schwester hätte vorher bie Scheidungsklage
einreichen sollen. Jetzt kann Ihr Schwager wegen Ehebruchs bie
Sdjeibttng beantragen. Wir empfehlen Ihrer Schwester, sich an einen
Rechtsanwalt zu wenben.

M. S. 23. 1872 fiel der „Himmelfahrtstag" auf ben 9. Mai.
I. R. 31. Die Fruchtigkeit geht burch bas Mauerwerk.
L. E., tffustnvstrasfc, Altona. Beantragen Sie beim AniiS-

gericht ben Erlaß eines Zahlungsbefehls.
C. I. 500. Ja.
2 Streitende in der Sobmiihlcnftrnfjr. Die Borbellwirte

in Hamburg-Altona haben feine Konzession zum Bierausschank.
F. Sch. I. Vom König von Preußen. 2. Nadi ber Volks-

zählung von 1905 batte Altona 168 320, Kiel 163 772 Einwohner.
(ff. 17. 1. DaS Aiifongsgehalt bet Postschaffner beträgt X 900,

baS Eiibgehalt X 1500. Noch 20jähriger Dienstzeit unb Ablegung
einer Prüfung erfolgt bie Anstellung als Oberpostfchaffner; Eiibgehalt
X 1800. Beibe Kategorie» erhalten jährlich einen WohnungSgeld-
zuschutz von X 360. 2. Vor ber Festaustellung ist bie Erlaubnis bet
Postdirektion nötig.

Ei» alter Abonnent. 1. Der Gläubiger beantragt beim AiiitS-
gerichl beu Erlaß eines Zahluugsbefehls. Erfolgt bagegeu kein Wider-
spruch, baun tritt ber Gerichtsvollzieher in Funktion. 2. Der Eigen-
tümer muß beim Amtsgericht bie Freigabe bet gepfäiibeten Sachen
beantragen. 3. Nein.

Georg. Die Ansprüche der Aerzte, Wttnbärzte, Gebutisbelfer,
Zahnärzte und Tierärzte, sowie der Hebammcii für ihre Dienstleistungen,
mit Einschluß ber Auslagen verjähren in zwei Jahren. Die Vcr-
jährungsirist beginnt mit dem Schluffe bes Jahres, in bem bie Forbe-
ruiig entstauben ober in bem eine etwa bewilligte Zahlungsfrist abge-
laufen ist.

A. F. 30. Bei ben älteren Wagen fianb ber Kutscher unten.
Tie neueren Wagen hatten oben einen Kutschersitz.

P. 23. Sinb Abzüge bei einer Lohnzahstingspetiobe unter-
blieben, jo bütfen sie für bie hetreffenbe Lohuzahlungsperiode nur noch
bei der nächstfolgenden Lohnzahlung nachgeholt werben. Ter Arbeit-
geber bars also höchstens für soviel 3)larlen Beiträge abziehen, als
für bie beiben letzten Lohnzahlungsperiobeu zu sieben waren.

F. St. 1908. Ja, in Zivilsachen; in Strafsachen nicht.
Zwei Sticiteiidc 15. Tas ist uns leider nicht besannt.
A. H., Altona. Die mündliche A machung ist güliig.
Abonnent, Ottensen. 1. Angemessene Zeit. 2. Das Mädchen

soll sich an die Polizeibehörde wenden.
Hanni, Porgfelde. Nein.
C. H., Schiffveck. Die Budapester Straßenbahn hat unter-

irdische Stronnnführung.
H. L. 1031. Sie müssen die Summe beim ErbschastSsteueramt

aiigebeii und versteuern.
Zwei Streitende 123. Nein.
C. M. Sehen Sie im 3. Abschnitt deS Adreßbuches unter

„Möbel" nach.
M. L. 55. 1. DaS Kind erhält den Namen des Ehemannes, ber

allerbiugs bie Ehelichkeit beS Kinbes aufechten kau». Die Anfechtung
ist ausgeschlossen, wenn ein Jahr verflossen ist, nachbeui ber Ehemann
bie Anfechtung erfahren hat. 2. Ja, wenn bet Ehemann bie Anfech-
tung unterlassen hat.

Drei unwissende Dinger. 1. und 2. Der Verwandtschaftsgrad
ist maßgebend. Sie können die Bestimmungen hier einseheu. 3. Darüber
ist noch nicht bestimmt.

Frau G. 19. Fettflecke au8 Papier entfernt man mit ge-
brannter Maguena mitBenziuvernwcht. Der Fleck wird mit Th™ 1
krümligen Masse behutsam eingerieben, einige Zeit beschwert stehen ge-
lassen und die Magnesiakrümelchen werde» dann weggefloyft. Frische
Flecke verschwinden sosori, alte nach zwei- bis dreimaliger Behandlung.

A. P. 11. Das ist verschiede».
B. P. Tie vorjährige AnSsperrung der Hamburger Schauerleute

bauerte vom 11. März bis 19. Avril.
K. R. Für baS ftinb wirb bie Rente weiterbezahlt.
SchmilinSkystraffc 19. Ja, ber Hansivirt ist verpflichtet, die

Wohnung während der PlietSzeit in einem dem vertragsmäßige»
Gebrauch entsprechenden Ziistand zu erhalten.

Versamnilttttgs-Anzeiger.

Uulet dieser Rubrik veröffentlichen wir alle Versammlungen, von bene»
unS Kenntnis gegeben wirb.

Vereine:

Mittwoch, den 11. März, Abends 8i Uhr: Arbeiter-Abstinenten,
Eimsbüttel, bei Änütter, Eiiusbütlelcrstraße 3», Altona. — Gc-
wertschastSkartell Pcrgedors, im Lokale „Deutsches Haus". —
Sctineider, Distrikt Neustadt, bei Westedt, Lattgergang 41. —
Böttcher, Weiuküser und HütsSarbeiter, im GewerkjchcistShanjc.
— Baugewerbtiche Hülfsarbeiter, Distrikt Eimsbüttel-
Stellingen, bei Schobert, Müggenkampstr. 2. — Baugewerbliche
Hülfsarbeiter, Distrikt Barmbeck - Uhlenhorst, bei Dfichel,
Öambttrgerftr. 161. — Radfahrer, bei Carstens, Bürgerstr. 104. —
Fabrikarbeiterverband, Zahlstelle Hamburg, Distrikt Hamm,
bei Ritter, BorfielmannSwcg 64. — Abends 9 Uhr: Gärtuer,
Altona, bei Reverey, Gr. Brnnnenstr. 21.

Donnerstag, ben 12. Vlärz, AbenbS 6k Uhr: Holzarbeiter,
Distrikt St. Pauli, hei Meyer, Schulterblatt 91. — Abends 7| Uhr:
Dienstmädchen, Wasch- und Scheuerfrauen, im Geiverkjchasts-
hause. — Abends8j Uhr: Konsumeuten-Pereiniguug „Vorwärts",
bei Lassen, föahtenfclberftrafee 63. — Erster Wahlkreis, 5. und
6. Distrikt , bei «Speicher, Grünerbeich. — Ewersührer, int
Gewerkichastshaule. — Steinarbeiter II, bei BaHljen, Rosen-
straße 37. — Fabrikarbeiter, Eimsbüttel, bei Struck, Frucht-
allee 70. — Abcitbs 9 Uhr: Troschkenführer, in ben „Neustäbter
Gesellschastssälen", ValentiuSkamp 40/42. — Abenbs 9J Uhr: Friseur-
gehülfen, 4lltona, bei Fels, Gr. B-rgstraße 136. — Anarchisten
(Prozeßsache), bei Nothnagel, Wilhclmstraße 85, Altona.

Freitag, ben 13. Marz, AdeildS Uhr: Holzarbeiter, Distrikt
Eilbeck, „Gasthaus zur Diühle", Wandsbecker Ehauffee 162. —
Holzarbeiter, Distrikt Stadt mit Werften, bei Vorwoble, Neu-
städterstraße 41. — Aöeubs 8J Uhr: 1. Wahlkreis, 3. Distrikt,
im Gewerkjchastshause. — Fabrikarbeiter, im Gewerkschastshause.

Sonuabenb, ben 14. März, Abenbs 9 Uhr: Schmiede, Roten-
durgsort, im Nestauranl „Vorwärts", Frankenstrabe 12/14.

Soyittag, ben 15. Niärz, Vormittags 11^ Uhr: Holzarbeiter,
Eppendorf - Winterlinde, bei Herzberg, Barmbeckerstratze 163. —
Nachuiiltags It Uhr: Alle in Maschinenfabriken beschäftigten
Metallarbeiter, im Gcwerkschaflshause.

Nlontag, ben 16. März, Abenbs 8j Uhr: Distrikt Veddel, trn
Vebdeler Hof.

Krankenkassen:

Mittwoch, ben 11. März, AbeubS 8| Uhr: Sterbekasse der
tffr. Aibeiter-Kranken- u. Sterbekasse, bei Tütge,ValeiitinSkainp.

Sonniag, ben 15. Piärz Vormittags 9 Uhr: Maurer, (»rund-
stein zur Einigkeit, Filiale Hamburg, im Gewerkschastshause/

51 u f t i o it e n.

11. März.
9i Uhr: Elbstraße 9, Pfänder cBerichtso.).

10 , KaiserWilhelmstraße 84c, Molkerei-Maschinen, Geräte für Rrämerci
und Fettwarenhandlung iJohS. Thiessen).

10 „ Herrengraden 19, Mobilien itzeinr. Glalowj.
10 „ Eophi. nsiraße 8, Schlachtereieinrichinng (H. Schulz).
10 „ Billstraße 71, Hausstand (A. Landjunk).
10t „ fluhlentwiele 28, iPlobilien (9t Kostrzewa).
10t . Ilohlhäsen 29, Part., Schnhmaren (Robert Schöning).
10t „ Latharinenstraße 40, geschlachtete« Geflügel, Würste, Fleischwaren,

Konserven ec. (Wm. Froinm).
10t . PiunaSberg. Wäsche und Slanufatturiuaren (S. Schenk).
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Gyldholnr.

Ein Landarbeiterroman von Johan Skjoldborg.

Autorifierte Uebersetzung von Laura Heldt.

All.

Per unb Sophie sinb einander behülflich, die Kinder aus
Stroh zu betten. Sie übereilen sich nicht. Sie säubern sic von
allem Sott und Schmutz und kämmen ihr Haar so sorgfältig,
wie es wohl zuvor noch nie gekämmt worden ist.

Tas trockene Roggenstroh wird genau zugeschnitten, unb -per
läßt feine Finger hindurchgleiten, wie man einen Kamm durchs
Haar zieht. . . . .

Sie bpingen so viele weiße Leinenstückchen zuiammen, daß
das Stroh, auf dem die drei kleinen Kinderleichen liegen sollen,
völlig damit bedeckt wirb.

Tami werben die kleinen, kalten Gliedmaßen zurechtgelegt.
Unb auf Annas Augen, die nicht recht schließen wollen, werden
zwei Pfennigstücke angebracht.

Zum Schluß wird das durchlöcherte Tuch über alle gebreitet.
Und das alles verrichten sie schweigend. —
Ter Sottgeruch will noch immer nicht aus dem Zimmer

weichen. Und cs kommt noch ein anderer Geruch hinzu, der
ganz entsetzlich ist. Alltäglich nämlich, wenn der Verband an
3en8 Hand erneuert wird, verbreitet der Eiter ber Brandwunde
einen geradezu fürchterlichen Gestank.

Sophie geht mit schleppenden Schritten umher, ungewaschen;
die Lumpen schlottern um ihren Körper und das Haar sitzt in
einem Filz, als hätte sie keine Lust, es zu kämmen.

Sie trägt einen Gegenstand von einer Stelle zur anderen,
und nach einiger Zeit trägt sie ihn wieder zurück.

Oder sie sitzt unb betastet einen Strumpf, der einem der
Minber gehört hat. Stundenlang kann sie so dasitzeii, und dabei
jammert sie leise vor sich hin.

Es sieht auS, als hätte sie bie Herrschaft über ihren Körper
nerluren. Als wäre sie willenlos. Ihre Lippen sinb schlaff
geöffnet ihre Lider sind schwer, unb ber Kops hängt, als wären
bie Halsmuskeln welk unb vertrocknet.

Bon Zeit zu Zeit greift sie sich an ben Kopf, als schmerzten
sie bie Schläfen, unb bann gähnt sie, wie jemanb, ber viel ge-
weint hat.

So verstreicht ihr Tag.

Per geht so eigentümlich umher. Seine Gemütlichkeit ist
dahin rvfe Hirn und derben Redensarten erstorben ihm auf ber
Zunge. Er spricht überhaupt nicht. Ter verwegene Zug, der
über seiner Gestalt lag, ist wie weggeblasen. Und er siebt audi
nicht gleichgültig au8, wie c8 eine zeitlang der Fall war.

Er ist still.
Was ober diese Stille bedeutet ■.
Tic Leute sehen ihn von ber Seite an. ES ist ihnen, als

läge noch etwas anderes als Sorge hinter dieser Stille ver-
borgen.

Per läßt sich mit niemand ein. Absolut mit niemand. Er
sieht aus, als kehrten alle seine Gedanken seiner Umgebung den
Rücken, und als seien dagegen alle seine Sinne wach, um in sein
Inneres zu horchen. Als sollte und müßte von dort irgend etwas
kommen.

Und es ist etwas ganz Neues, was da kommt.
Vielleicht ist Per deshalb so still.

Und deshalb geht er vielleicht auch so eigentümlich umher.
Aber die Leute sehen ihn von der Seite an, als könnten sie

ihn, trotz des Geschehenen, nicht recht begreifen.
Und vielleicht begreift er sich selber nicht, er ahnt nur, daß

etwas geschehen wird . . .

Per kann die Särge unb Totenhemden nicht auf Kredit be-
kommen. Ilirgends. Richt in Oerum oder Falling, nicht in
Darum und ebensowenig in ber Stadt. Nicht dort, wo man ihn
kennt, und auch nicht, wo man ihn nicht kennt.

Als er von diesem Gang heimkehrt, legt er die Hand auf
den Tisch und ballt sie, daß die Haut über ben Knöcheln strammi,
unb bann zieht er die Unterlippe hoch.

Geld besitzt er nicht. Wertgegenstände auch nicht — mit
Ausnahme eines vier Wochen alten Ferkels, das er auf Kredit
bekommen hat.

So geht er denn direkt zum Verwalter und verlangt Geld.
Er bittet nicht darum. Er verlangt es.
Die Arbeiter werden aufmerksam unb stutzen — unb schauen

ihn verstohlen an.
Und der Verwalter läßt seinen scharfen Blick auf ihm ruhen,

indem er langsam, einräumend antwortet, daß es sich wohl werde
machen lassen, auf Grund ber außerordentlichen Umstände.

Und als wäre Per hier der Herr, fährt er fort: „Sophie
kommt nicht zum Melken."

„Ja, ja, da? mag ja in diesen Tagen hingehen."
„Sie kommt audi später nicht!"
„Was tut sie nicht?"

„Sie wird überhaupt nicht mehr zur Arbeit aufs Gut
kommen." v

Der Verwalter läßt vor Verwunderung den Mund offen
stehen und zieht die Augenbrauen in die Höhe.

„Kommen Sie auch nicht?"

„Ich werde pünktlich zur Stelle sein — aber sie soll zu
Hause bleiben bei den Kindern!"

„Darf id) wohl fragen, ob Sie den.Verstand verloren haben,
Wann?" ruft der Verwalter.

Dock Pers Stimme übertönt alles andere:
„Sie kommt nicht!"

So fest fall' 1 er die Worte, als wären sie in Stein gehauen.
Der Verwalter läuft um sich selbst herum unb schlägt

dröhnend den eiienbefdhlagenen Stock auf den Boden:
„Ich glaube. hol'S der Kuckuck . . . hm! . . . Das könnte

ja 'ne nette Wirtschaft werden!"
Unb als wüßte er nicht recht, wie er diese Sache zu nehmen

habe, fährt er zum Tor hinaus, als brenne ihm der Boden unter
den Füßen.

Sie Arbeiter aber starren stumm auf Per, der sich mit An-
spannung aller Kräfte über die Arbeit her macht.

Man wird nicht klug aus ihm.
Abends, wie er auf dem Strohlager neben Sophie liegt, in

dem mit Sott und dem Leichergeruch ber drei Kinder angefüllten
Zimmer — da werden seine Züge schlaff.

Alle Willenskraft scheint ihn zu verlasien.
Es ist, als gäbe er jede Hoffnung auf.
Völlig unbeherrscht, läßt er feinen Tränen freien Lauf.
In den Tränen, die während einer ganzen Nacht fließen,

kann vieles untergehen und manches Neue erstehen.

XIII.

Bon den Gnldkolmer Häusern bewegt sich eine Schar den
Fallingex Kirchweg entlang. Ein Leichenzug. ES sind nicht
viele — einige Frauen und die meisten Männer aus ben Kätner-
häusern. Sonst niemand.

Auf jedem der drei kleinen Sargdeckel liegt ein einzelner
Mooskranz, zu denen die Häusler zusammengelegt haben. Mehr
nicht.

Es ist eine stumme schar. Nur, wenn sie süh ablösen beim
Tragen der Särge, wird etwas gemurmelt.

Sophie ist nicht mit dabei.

Per geht mit zu Boden gesenkten Blicken. Seine Haltung
ist fdilaff und fein Antlitz ist leblos. ES hat den Ausdruck des-
jenigen, der in etwas Bodenloses, etwas Dunkles blickt, in etwas,
das kein Ende bat.

So folgt er in seinem ärmlichen Anzug. Er trägt feine
Arbeitsbosen. Sie sind gebürstet, gestopft und gewaschen; was
getan werden konnte, ist getan, um ihnen ein ordentliches Aus-
sehen zu geben.

Der große Paul trägt seinen Rock au? iclbftgeroebtem «iofs,
fein Staatsgewand — wenn auch die ursprüngliche blaue Farbe
verblichen, die Nähte weißlich schimmern und baS EinfasiungS-
band eine jägergrüne Farbe angenommen hat. Die langen
Schöße schlagen ihm an die Beine, während die Knie bei jedem
schritt einknickcn vor Steifheit, die mit den Jahren zugenommen
bat. Der rote Jens bat seinen schwammigen Körper in einen
schmutzig-grauen Rock gezwängt — da kann auch niemand sehen,
wie seine Weste aussie t; sein Haar und sein langer, roter Bart
sind heute mit einem Kamm bearbeitet worden. Tammes macht,
wie gewöhnlich, den wohlhabendsten Eindruck mit seinem rot-
weißen Halstuch aus Halbseide. Aber er ist noch schiefer als
vorher; die linke Schulter ist weitaus die höchste. Jakobus wankt
vorwärts in allzu großen Stiefeln, die nach Otenschwärze glänzen
und deren Spitzen sid> nach oben krümmen. Er bewegt das eine
Bein, als wäre an der Hüfte irgend ,etwas nicht in Ordnung.
Palle mit den großen Ohren hat Holzfdnihe an den Füßen, und
seine Hosen sind allzu kurz; man sieht ein große» stück feiner I
blauen Strümpfe, cträn Sows und Nie!» Rön find ebenfalls
da unb noch einige andere. Sic gehen, als hätten ihre Muskeln |
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btzw. inwieweit jiiii Die ^sinjdie Der bmiitewtrbliditn

Weiter vmbnrgs erjiillt worben?

o. Do lautete die lagesordnung einer leider nur sehr schwach
besuchten öffentlich,» Bersumuilung der dangewerdlichen Arbeiter Hoin-
burpe, die am Dlontaq Abend im großen Saale dcS alewerkschail»-
banies flatifotib. Ta« Referat hatte Fr. Hartwig, Maurer, übcr-
uomnieu. Redner wie« ciugang« aus die imposant« DemontlralionS-
veriammtung hin, welche am Rachinitiag de« 6. November P 3« an
gleicher Stelle siaitiand und ihre Hrwartungen in folgender Resolution
nikdrrlegte: .Tie pp. Versammlung nimmt davon Kenutni«, daß der
Banarbciierschnß für die Zukunft durch eine Verordnung deS Hoben
Senats geregelt werden soll. Ta eine solche Verordnung erfahrung«,
geinäß nicht alljäbrlich geändert werden kann, tondern uiebrer«
Jahre hindurch Gültigkeit hat, so ersucht die Versammlung
den Hohen Senat, di« Forderungen der daugewerblicheu
Arbeiter, welche in der Petition vom Jahre 1903 enthalten sind, und
auch von den Vertretern der Bauarbeiter-Schutzkonimission in der
Audienz am 14. November vertreten wurden, in diese Verordnung mit
anfzunehmen. Protest erhebt die Versammlung ganz entschieden da-
gegen, daß die Vertreter der Arbeitgeber bei der Bauberusrgeuossen»
schast, Sektion I, den Versuch machen, den Senat in seiner Entscheidung
dadurch zu beeinflussen, daß sie bei der Begutachtung der Vorlage
dieser Verordnung alle Bestimmungen ablehuteu, welche einen besseren
Bauarbeilerschiltz al8 bi«her üblich verlangten. Tie Bersaminelten
geben sich der Hoffnung hin, daß der Herr Senator Dr. Schröder
das Versprechen, welches er am 14. November den Vertretern der
Bauarbeiter - Schnvkommission gegeben hat, einlöjen wird, bi«
weitcrgkhenben Wünsch« der Arbeiter nochmals erwogen und
auch in die Verordnung mit ausgenommen werden." Der
Ettlwurs der Verordnung war dem Vorstande der Hamburgischen
BaugewerkS-Berussgcttoffenschafl zur Begutachtung vorgelegt worden;
um so mehr lag Veranlassung vor, den Standpunkt der Arbeitnehmer
nochmals au zuständiger Stelle mit allem Nachdruck zu vertreten.
Tas geschah denn auch am 14. November in der Audienz beim Senator
Dr. Schröder, der nochmalige Prüfung und möglichste Berücksichttgung
der vorgetragen«» Wünsch« versprach. Am 15. Februar ist nun daS
Produkt der Eriväguugen und Beratungen, die Verordnung zum
Schutz der auf Hochbauten beschäftigten Arbeiter, in Straft getreten,
und die Arbeiter haben zu untersuchen, inwieweit^ ihre Forde-
rungen berücksichtigt bezw. die ihnen in Aussicht gestellten
Verdlssernngen ivirklich ringetreten sind. Unstreitig sind ja
eine ganze Reihe Fortschritte zu verzeichnen. Da find
zunächst schärfere Bestimmungen betresis deS Ueber-die-
Hand-Mauerns. Leider werden sie wesentlich abgeschwöcht durch einen
nahezu nnverstSndtichen, vermutlich auf Drängen der Berufsgeuossen-
schafl cingesügten Zusatz, der «in Außenschntzgerüst übcrstüifig macht,
sobald sechs Schichten Steine über dem June»i-(Bock-)Äerüst liegen.
Beim Gerüstbau sind doppel» Stellagen, wie in Altona, vorgeschrieben.
Die Bestimmungen über freistehende Gerüste sind Verbeffert, in der
Regel dürfen diese nur in halber Höhe errichtet werden; so wie wir
es' wünschten, sind die Vorschriften immer noch nicht ausgesallen.
DaS leider weitverbreitete Abwerien der Steine unb Uebcrlaftungeii
der Gerüste find verboten. Hoffentlich wird dem von den Be-
teiligten Rechnung getragen. Verbanbskasten haben künftig an jedem
Umbau, Neubau und Abbruch zu sein. Auch die Bestimmungen,
betreffend die Baubuden unb Aborte, kann man als einen Fortschritt
bezeichnen. Von erheblicher, einschneidenber Bebentuiig ist bas Verbot,
am Bau alkoholische Getränke seilzuhalten unb Betrunken« am Bau
zu beschäftigen. Dagegen kann man ja an sich nichts einwenben, zu-
inal wenn biefe Bestimmung auch auf bie mit dem „Brand" auf tue
Baustelle kommenden Meister angewandt wird. Notwendig ist aber
auf alle Fälle, baß an jedem Bau eine Vorrichtung ist, die daS An-
wärmen von Speisen unb Getränken ermöglicht. Die Verorbnung hat
an jeder Baustelle anszuhängen. Nicht berücksichtigt find dagegen
unsere Wünsche zunächst bezüglich der AbbruchSardeiten. Wir hatten
bestimmt erwartet, daß gerade hier etwas geschehen würde, weil der
Senator selbst höchst anschaulich die schwindelerregende Arbeit deS
Abbrechers auf dem adzttdrechenden Pfeiler an der Außenfront
uns geschildert hatte. Die Verordnung enthält aber nichts
Durchgreifendes. Weiter fehlen Bestimmungen über bie Leiter-
gerüste bei Malerarbeiten, bie doch uwreitig zum Hochbau
gehören, über bie Leitergänge an den Außengerüsten, auf bte wir stets
großes Gewicht legten, bie aber anfcheinenb bei bett Ltaatstechnikern
wenig Anklang finden, über Auslegergerüste und Böcke. Gänzlich
außer Acht gelassen sind Vorschriften, betr. Eisenbeton- und Eisen-
foiiftruftionsbauten, beten dringende Notwendigkeit durch zahlreiche
Unfälle, z. B. in der Eiffestraße, am Rtlantic-Hotel usw., erwiesen ist.
Weiter ist an die Sicherheit der Dachdecker und Klenipner nicht gedacht,
der Tiefbau ist nicht berücksichtigt, die Bestimmungen bezüglich der
KokSfeuer sind ungenügend usw. Ob bezüglich deS Eisenbetons usw.
Souderbestimmungen erlassen werden, wiffen wir vorläufig noch
nicht; die beteiligten Arbeiter werden sich demnächst sehr eingehend
bäum beschäftigen müssen. Die Kontrolle bet Jnnebaltung der
neuen Verordnung liegt bei ben Baupoltzeiassistenten. Darauf können
mir leider nicht viel Gewicht legen. Wir selbst müssen im Notfall
ben Mann herauskehren. DaS wird auch so bleiben, so lange rott noch
feine ArbeiterkoiitroUeure haben. Was von ben Baupolrzetassistenten
zu ermatten ist, möge ein Fall zeigen: Als einem solchen über offene
Itoh feuer Beschwerde erstattet rouibt, meinte er ganz naiv: „Wenn
Sie nicht arbeiten können, müssen Sie nach Hause gehen 1 Der Mann
muß boch feinen Bau trocken haben!" Die Polizei geht zu lax vor,
beShalb erlauben sich auch bie Unternehmer fortgesetzt bie breifteften
Uebettretungen. Wit müssen also einmütig, solidarisch den Weg bet
Se 1 bsthü 1 fe beschreiten. Dann werben wir votwätls kommen.

8ln ben mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag knüpfte
sich eine auSgebehnte Diskussion. Schulz sZintmeter) schloß sich der
vom Referenien geübten Kritik an. Die Vorschrift bezüglich des
AußengetüsteS beim Uebet-bie-Hand-Mauern fei völlig ungenngetib
unb leibe an einem inneren Wiberipruch. Daß bte Slbbetfung in

Gerüsthöhe liegen bleiben müsse, werde nicht beachtet. Tas Verbot
des Steineabwetfens fei seht wertvoll, wenn es innegehalten werde.
Aber bisher habe er noch keinen Bau kennen gelernt, an dem bie
Baualbeiter sich ber gesetzlichen Vorschrift gefügt hätten. DaS bringe



bei! «^cbübrenichragen der Laiidhcrrenschasl Bcrgedors vom *24. Auguü
1896 folgenbc mit 9it. 77 bkzeichncle Position ausgenommen werde
Für die Lagerung von sand, Dung. Schlacken und dergleichen aus
den öffentlichen Lösch- und Ladeplätzen an der Obcrelbe wird vom
vierten rage nach beendeter Löschung ein Lagergeld erhoben, welches,
nach Quadratnictern der benutzten Fläche berechnet, wie folgt sestgesctzl
wird: 1. Für die Zeil vom 4. bis 7. Tage einschlichlich ein solches
non 1 2. vom 8. Tage ab ein solches von 2 für 1 qm und
1 Tag. Die Erdebung der Gebüdr erfolgt bis anf weitere? durch den
SlroviauffichlSbeaintcn.

Bergrdorf. liint Dclegierten-Versauimlung des OicwerkschailS-
karicllS findet am Mittwoch, 11. März, im Lokale „Deutsches HauS"
('S. Junge) statt.

k. Neuengamme. (Line öffentliche Versammlung,
kinbcruscn vom Hamburgischen Verband zur Bekämpfung
der Sozialdemokratie, tagte biet am Sonntag, 8. März, im
Lokale des Herrn H. S t a h l b u h k. Herr T h. H e i n s , Lehrer in
Harburg und Sekretär des obengenannten Verbandes, sollte vier über
das sozialdemokratische Parteiprogramm sprechen lfS ist dies derselbe
Herr, welcher am 2. Februar d. I. in einer ebenfalls von diesem Ver-
bände cinberufenen Versammlung über die Sozialdemokratie die ver-
wegensten Behauptungen ä la ReichSlügenverband ausstellte, und welcher
dann am 16. Februar in einer von unserer Seite veranstalteten Ver-
ianimlung durch den Genossen Schaumburg einen derartigen Neinsall
erlebte, daß er cs schließlich vorzog, sich mitsamt seinen Getreuen an-
der Schußlinie zu bringen. Tie Erinnerung an diesen gerade nicht
lühmliche Nückzug mochte denn auch wobt den Vorsitzenden, Herrn
S t a h l b u b k, bewogen Haden, die vielsagende Erklärung abzugeben,
daß er geneigt sei, auch den Sozialdemokraten Redc'reibeit zu gewähren,
wenn man sich im Rahmen der Tagesordnung balle und nicht etwa
io adfchweifcnd würde, wie es 5. B. Herr Schaumburg gemacht
stabe. Herr T h. Heins erging sich dann in tiefsinnigen Betrach-
tungen über die Lauheit der bürgerlichen Parteien und die Indolenz
derselben bei Wahlen und anderen politischen Diktionen. Tie Schuld
nicran trage die Sozialdcniokralie, welche durch ihre vielen Versamm-
lungen da? politische Verständnis ihrer Zuhörer nur einseitig unter-
richic. Dann, zur Tagesordnung übergehend, verausgabte Herr Heins
ein Er'emvlar eines Parteiiagsprotokolls, damit man aus der Ver-
sammlung berauö das von ihm Vorgctragenc nachprüfen follle. Aber
auch hier litt Herr Tb. ,HeimS wieder arg Schiffbruch, da unser
Genosse Stubbe- Hamburg, welcher aus einer anderen Ver-
sammlung beimkestrend, die Versammlung des Herrn Heins,
zuni größten Leidwesen dieses Herrn mit seiner Gegenwart
beehrte, mit Gedankenschnelle diesem zuvorkam und sämt-
lichen Versanimlungsbesuchern Kautskvs Parteiprogramm - Broschüre
zustellle. Taun verbreitete sich der Referent über die von der Sozial-
demokratie geforderte Eiufübrung der allgemeinen, gleichen, geheimen
und direkten Wahlrechts für alle über 20 Jahre alten Personen
beiderlei Geschlechts. In der sich hieran knüpfenden Dedatte zerpflückte
Genoffe Stubbe gründlich diese alten abgedroschenen Ladenhüter des
Vorredners, darauf hinweisend, daß cS gerade der Sozialdemokratie
zu danken sei, wenn die Gedankenwelt des Bürgcriuuis sich endlich
nichr und mehr der Politik zuwcnde. Gerade diese Partei fei eS ge-
wesen, welche trotz aller Hindernifle, welche ihr von der
Regierung und von den regierenden Kreisen in den Weg
gelegt worden sind, die Aufklärung in die weitesten Volks-
schichten getragen habe. Wenn man ferner verlange, daß
jeder Taugliche mit dem 20. Lebensjahre sein Leben und Gesundheit
mrS Vaterland in die Schanze schlagen solle, dann sei cs nicht mehr
wie recht und billig, daß man denselben auch nicht die Fähigkeit ab-
ivreche, ihr Wahlrecht auszuüben. Tic eindrucksvollen, wohlerwogenen
Worte des Genoffcn Stubbe schienen selbst diesem hartgesottenen Jünger
der Sozialistentöterei einzuleuchten, denn er erklärte sich in seinem
übrigens etwas verworrenen Schlußwort mit den Ausführungen
Stubbes einverstanden. So endete auch diese Versammlung mit einer
abermaligen gründlichen Niederlage dieses Agitators des Verbandes
zur Bekämpfung der Sozialdemokratie.

Harburg und Wilhelmsburg.

r. Genosse Wilhelm Runge, unser Wilhelmsburger „Echo"-
Kolportcur, ist in letzter Nacht nach 17wSchig«r Krankheit (Tuberkulose)
im Alter von 55 Jahren gestorben. Ter Verstorbene war in seinen
jungen Jastren von Beruf Seemann. Er gehörte der Partei schon in
der sozialistengesetzlichen Zeit an und war im Jahre 1890 Mit-
begründer des Wilhelmsburger Sozialdemokratischen Vereins. Nach-
dem die Wilhelmsburger Genoflen im Herbst des JahreS 1890 eint
umfangreiche Agitation für das .Hamburger Echo" unternommen
hatten, bestimmten sie ihn zum Kolporteur, welches Amt der Ver-
storbene bis zu seinem Tode inne hatte.

Tie Arbeiterorganisationen HardurgS. Ter Bericht LeL
GewerkschastSkartellS konstatiert in erster Linie die außer-
ordentlich lebhafte Teilnahme der Gewerkschaften am ReichstagSwahl-
kampse 1907. Wurden doch in sehr kurzer Zeil rund M 7000 für den
ReichStagSwahlfonds gesammelt. Der M i t g 11 e d e r st a n d der dem
Kartell angeschlosienen 34 Organisationen erhöhte sich von 5543 ans
6763, also um rund 1220 Mitglieder. 25 Gewerkschaften partizipieren
an dem Zuwachs, während 9, meistens kleine Vereine, durch die durch
Arbeitslosigkeit verursachte Abreise einiger Mitglieder eine geringfügige
Abnahme konstatieren. Des weiteren wird über die Bildungsbesrrcbungcn,
über statistische Erhebungen und über die Lohnkämpse der Ar-
beiter berichtet.

r. Tie Firma Hoßfeld u. Schmidt in Wilhelmsburg,
Eisenbau-Konstruktionsanstalt, Hal am letzten Sonnabend den Betrieb
gänzlich eingestellt. Die Ursache soll dann zu suchen sein, daß der
Firma die nöligen Finanzen fehlten. Bekanntlich haben die dort Be-
schäftigten mit ihrer Firma häufig in Differenzen gelegen, weil die
Firma an Sonnabenden den Leuten nicht ausbezahlen konnte. Die
Firma, welche vor 4 Jahren den Betrieb eröffnete, beschäftigte im
vergangenen Jahre 200—300 Leute. In letzter Zeit schmolz die Zahl
der Arbeiter zusammen. Einige Leute werden jetzt mit Abbrechcn der
Maschinen und Aufräumen beschäffigt, während ein Teil der Leute
dem Tunnelbau anf Steinwärder zugewiesen wurde.

r. Ter Kran bei der Sägewerke- und Lagereigesellschast
ui. b. H. auf Neuhof, deffen Schadhaftigkeit wegen bekanntlich die
dort Beschäftigten mit der Firma in Differenzen gerieten, ist in diesen
Tagen zusaminengebrochen. Wie wir seinerzeit mitteilten, weigerte

sich der betreffende Heizer, aus den Kran zu gehen, um nicht zu ver-
unglücken. Der Heizer ist deswegen plötzsich entlasten. Ta nun die
Vermutung des Zusammenbruchs tingehonen ist, hat sich die Finna
mir der Entlastung des Mannes kein besonders gutes Zeugnis aus-
gestellt. Auch der Gewerbeinspektor in Harburg konnte sichilich nichlS
Defektes an dem Kran vorfinden.

r. Verunglücktes Auto. Das Frachlaulomobil der Firma
Dr. Heinrich Traun Söhne, Hamburg - Harburg, verunglückie heule
Miltag bei der Eibbrücke über die Süderelbe auf Wilhelmsburger
Seite dadurch, daß die Steuerung versagte. Hierbei fuhr das schwere
Auto über den Elbbrückenzufuhrweg hinweg gegen bit Einfriedigung,

Der Führer der Arberter wechselt einige Worte mit Per Holt,
iinb darauf begibt sich der mächtige Zug mit drei roten Fahnen
an der Spitze nach der Fallinger Kirche.

Auf dem Kirchhof kommt der alte Pastor Hörnum am Arm
des Küsters dahergcrvackelt. Er ist ein schöner Greis. Die weiße
Halskrause und das silbergraue Haar stehen seinen seinen, fast
weiblichen Zügen vortrefflich. Ter würdigen Prieitergestalt sieht
man eine ererbte Bildung und ein reichliches Auskommen an.

Pastor und Küster stehen still und blicken erstaunt die Men-
schenmenge an, die sich der Kirchhofsmauer rrähert.

„Ich glaube wahrhaftig, es sind die Arbeiter ans der Stadt!"
sagt der Küster.

„Sieh an, das ist wirklich hübsch!" antwortet der Pastor und
rückt an seiner Brille.

„Es sind drei rote Fahnen an bei Spitze!" Der Küster blickt
Ehrwürden etwas ängstlich an.

„Ja, es ist aber trotzdem hübsch, Hansen!"
Pastor Hörnum steht augenscheinlich unter dem Einfluß des

Eindrucks, den da- Mächtige auSübt, selbst wenn es nur von
Voltsmasseu hervorgerufen wird.

„Ja, ja, das ist cs wahrlich!" wiederholt er.
Die beiden geistlichen Beamten, die sicher seit unzähligen

Jahren hier in aller Gemütlichkeit eine große Anzahl Derrich-
lungen miteinander ausgefübrt haben, werden etwas nervös beim
Anblick der wachsenden Volksmenge hier auf dem stillen Fried«
höre, wo sonst nur wenige, versprengte Kirchgänger wandeln und
bei dem Gedanken, als Mittelpunkt in einer so großen Dersamm-

lung Jungieren zu sollen.
sie einigen sich dahin, daß die Särge vor der Beerdigung

:n die Kirche hineingebracht werden sollen, eine Ehre, die sonst
eigentlich nur größeren Bauern und anderen besseren Leuten
widerfährt an Tagen, wo das Wetter so schön ist wie heute.

Bald eilen von allen Seiten die Frauen des Torfes herbei,
aügehctzt und atemlos von der allzugrohen Eile. Mit hungrigen
Augen verschlingen sie all die Fremden, und sie drängen sich vor
dis zur Kirchentür, um mit hinein zu kommen.

igortfeeung folgt.)

Theater und Musik.

Treizehntes Volkskonzert. i9. März.) Dar heutige Volks-
konzeri, dessen Leitung Herr Proseffor Jul. S p e n g e l übernommen
batte, begann klalsifch mit Beethoven und Mendelssohn und führte über
Bizei, den Earmen-Komponisten, zu Tschaikowsky, dem hervorragendsten
Vertreter tut neueren russischen Musik. Er nahm mit seiner Symphonie,
bet effektvollen fünften in E-inoll. den breitesten Raum im Programm
ein, imb cs war daher von Interesse, ihre Rirkiina auf die Hörer zu

eobachieu, vemn Tschaitowsky ja meist neu war. Tie ersten drei Sätze
verliefen leider ziemlich eindruckslos, erst btt etwas brutale Schlußsatz
machte mit 'einen glänzenden Trompeten- unb Posaunenstellen starken Effekt.
Tas war schade, denn so stand der Beiiall zu dem Werte der Musik
in umgekehrtem Verhältnis. Denn die Symphonie ist wertvoll, und

wenn man erst einige Jahre Tschaikowskys Musik propagiert und
dann sie noch einmal aufführt (notabene und etwas besser, vor allem
schwungvoller), so wird sie größerem Verständnis begegnen. Daß die
kleinen reizenden Stücke der Bizetichen Kinderspiele nicht mehr Beifall
sanden, war eigentlich verwunderlich; aber eS geht doch wohl nicht an,
alle Schuld auf bie matte Darbietung zu schieben. (Die Stücke sinb
schwierig aukzusühren.) Es zeigt sich vielmehr wieder einmal die Er-
scheinung, daß daS Gefühl für feinen Humor in der Instrumentalmusik
bei unseren Hörern noch wenig entwickelt ist

Der mitwtrkende Geiger, Herr Aljoscha Schkolnick au8
Leipzig, spielte Mendelssohns unverwüstliches Violüikonzert und einige
kleinere Stücke mit vorzüglicher Technik und einer etwas süßlichen
Svielweise, die an Eassk erinnerte. Aber seine Fingerfertigkeit war
brillant und ihr zuliebe hatte er sich die Paganinische Pizzikalo-Studie
ausgesucht, die er mit verblüffender Sicherheit zum Vortrag brachte.
Er sand den lebhaftesten Beiiall dafür, der aber doch nicht so stark

war, wie er vor vielleicht 5 Jahren noch gewesen wäre. Ein Ziel der
Kunsterziehung aber müßte jein, solche Stucke im Volkskonzert gänzlich
abtaUen zu lassen. Cb daS in abermals 5 Jahren wohl erreicht wird '<

Kunst, Wissenschaft und Leben.

Konzert des Bremer Arbeiter MännergriangvrrrinS im
GewerkfchaftShause. Sonntag, 29. März, veranstaltet der Bremer
Arbeiter-Männergesangvereiu im großen Saale des
Hamburger Gewerk'chastshauses ein Konzert. Der Verein, der unter
Leitung des MusiklehreiS Hermann Böse steht, ist ein etwa
100 Sänger starker Ehor und tüchtig geschult. Als Solistin wird in
dem Konzert Frl. Elsa Laub« vom Bremer Stadt-Theater, eine
Tochter des Hamburger NiusikvirektorS Julius Laube, Mitwirken.
DaS Konzert, da« Punkt 3 Uhr Nachmittags beginnt, wird durch Ver-
mittlung des hiesigen GewerkichaftskartellS arrangiert. Karten k 40
sind bei ben Gewerkschafts-Vorstänben imb in beichränkter Anzahl auch
im Bureau des GewerkschaslskartellS, GcwerkschaitShauS Zimmer 5,
zu haben.

(«astspieltvureu ber Meininger. Was vor drei Jahrzehnten
eine so einschneidende Bedeutung für daS deutsche Theaterleben hatte,
die Gastspielreisen der Meininger, wird sich wiederholen. Durch das
schwere Brandunglück, das daS Meininger Hosthealer völlig einäscherte,
ist daS Schauspiel- und Cpern-Ensemble und die Hofkapellc obdachlos
aeworden. Ter Herzog Georg, bekanntlich ein enragierter und sehr
kenntnisreicher und feinfühliger Theatermann, hat nun beschlossen, daß
das Ensemble und die Kapelle bis zum Ablauf der Wintersaison auf
(Fassreifen gehen sollen.

Tic 3ntcrnntionnle Konferenz zur Erforschung der Schlaf-
krankheit hielt am 9. März die erste Sitzung im Auswärtigen Ami ab.
Lord Fitzmaurice begrüßte die Delegierten namens der Regleruug.
Hieraus begann bie Diskussion über den von den englischen imb
bentschen Regierungen ausgearbeiteten Vertragsentwurf.

Verhalten deS Beschuldigten sei offensichtlich beleih!
g c n b ; baß er gegen G. animos gestimmt sei, gehe schon au»
der Audrohiing der Geldstrafe hon V 100 hervor. ES habe jidi
doch schließlich höchstens um eine Ucbcrtretung gehandelt, die
Anschauung des Beschuldigten, daß er sich für berechtigt gehalten
habe, so gegen G. vorzugehen, sei ein längst überwundener Stand
punkt. Der Angeklagte habe nicht nur die gesellschaftlichen Formen
außer acht gelassen, sondern sich auch einer strafbaren Beleidigung
schuldig gemacht. DaS Gericht sprach den Angeklagten der
öffentlichen Beleidigung schuldig. ES führte 11. a.
auS: Angeklagter habe seine Autorität als Landrat G. gegenüber
geltend machen wollen. Er habe das aber ohne zwingende Gründe
auf einem öffentlichen Platze getan und dadurch G. vor de m
Publikum bloßgestellt und beleidigt. Tas durfte
der Angeklagte nicht tun, dem das Bewußtsein auch nicht ent
gangen sei, daß er den Kläger in den Augen des Publikums durch
die Androhung der Verhaftung ober Vorführung herabsetze.
M i I b c r n b habe bas Gericht berücksichtigt, baß der Angeklagte
in großer Erregung gehandelt habe, weil er in G. den Friedens
störer der Gemeinde Krähenwinkel erblickt habe. Es habe deshalb
eine Geldstrafe von .M 15 eventuell 1 Tag Haft für eine aus-
reichende Strafe erachtet.

Ein ländliches VrbeiterparadieS. „Der Pommer", Organ
für die ländliche Bevölkerung der Provinz Pommer», enthält in
feiner letzte» Nninnrer unter obiger Ueberschrift einen Artikel über
die Sage der länblidwn Arbeiter in einem Kgl. Preuß. Brande»
burgifdjen Hausfideikommiß, welches f ü r R e ch u u n g b e s Ä a 1
fers verwaltet wird. Es ist das Rittergut G r a m e » z, daS
im ganzen eine Größe von 3312 Hektaren hat. Die W 0 h n u it
gen auf diesem Rittergut sind entsprechend dem Ausspruch des
Kaisers in Cadinen: „Der schöne Viehstall ist ja ein wahrer
Palast gegenüber den Arbeiterwohnungen." Und erst die Löhne!
Die Volltagelöhner erhalten an barem Loh» im Sommer
die horrende Summe von 50 F, im Winter sogar nur 40 ,5 pro
Tag. Die zweite Arbeitskraft, die der Volltägelohner stellen muß,
erhält im Sommer 40 I, im Winter 30 F 1 Die dritte Arbeits-
kraft, die in der Regel nur Nachmittags zur Arbeit geht, erhält
40 F pro Tag. Hierzu kommt für die drei Personen das Depu-
tat. Dieses besteht in einem Morgen Roggen, Morgen Gerste,
16 Quadrat-Rute» Land zu Flachs, Bode» zu Torf, Futter für
eine Kuh und 4 Schafe und die schmr erwähnte Wohnung. Wenn
eine vierte oder fünfte Person zur Arbeit geht ,erhält diese int
Sommer 80 F, im Winter 70 A pro Tag an Lohn und 2 Zentner
Roggen und 10 Zentner Kartoffeln pro Jahr. Der H a I b t a g e»
lö l)n er bekommt denselben Lohn wie ber Volltagelöhner, also 50
unb 40 A pro Tag, von dem Deputat jedoch nur die Hälfte. Für
die zweite Arbeitskraft erhält er für den ganzen Tag 70 ,Z. Die
Halbtagelöhner erhalten aber fetne freie Wohnung, sondern sie
müssen wöchentlich 50 H dafür zahle», daß sie den Landarbeiter
„Palast" bewohne» dürfen. In der Zeit, in der das Korn gedroswen
wird, zahlt die Verwaltung keinen Lohn, sondern die an dieser
Arbeit Beteiligten erhalten jeden einundzwanzigsten Scheffel als
Arbeitslohn. Für diese Arbeit kommen etwa 40—50 Tage in Be-
tracht! Der Verdienst hängt hier sehr viel davon ab. wie ras
Korn lohnt. Im Durchschnitt entfällt auf einen Arbeiter V4 Scheffel
pro Tag. Tas Kartoffelland der Tagelöhner wie der Deputanten
muß nach Feierabend und des Sonntags bearbeitet
werden. Tie Tagelöhner muffen auch ihr Roggen- und Gersten-
land in der ihnen verbleibenden sehr knappen Freizeit bearbeiten.
Um Torf zu steche», werden sechs „Feiertage" ge ¬
währt, wofür der Lohn in Abzugs gebracht Wird.
Das Futter für die Kuh und die Sdiafc mutz auf
Wiesen und in Gräben mühsam gemäht und geheut werden.
Wenn des Sonntags die Pastoren von ben Kanzeln herab pre-
digen: „Du sollst den Feiertag heiligen!" unb joenn
die „Herren" zur Kirche gehe» und ihre Frömmigkeit zur Schau
tragen, dann müssen die Landsklaveu den Acker bearbeiten, um
bas „Deputat" mühsam zu erwerben. Gänse unb Schweine
könne» auch gehalten werden, aber für jede Gans müssen 40 I
für Weideberechtigung gezahlt werden. Jede siebte
Gans muß aber an den Verwalter geliefert
werden, der einen Teil derselben nach der kai-
serlichen Küche in Berlin abgehen läßt. Für
die Tagelöhner währt die Arbeitszeit im Sommer von Morgens
5 bis Abends 8 Uhr mit zwei Stunden Pause; im Winter
von Tagesanbruch bis zur Dunkelheit. Die Deputanten fangen
im Sommer um 3 Uhr Morgens an und arbeiten bis
10 Uhr Abends. Im Winter beginnen sie um 416 Uhr, um
bis 8 Uhr Abends zu fronben. Des Sonntags müssen sie
etwa vier Stunden arbeiten. Angesichts solcher Tatsachen darf
sich niemand wundern, wenn die Landarbeiter bie Sehnsucht
haben, solch elenden Verhältnissen zu entfliehen, und wenn sie
vom Lande wegziehen. Taher die „Leutenot"! Auch die
Verwaltung des „Ägl. Preußisch-Brandenburgischen Fideikom-
misses" hat unter dem Uebel zu leiden. Im Monat Oktober
v. I. waren in Gramenz allein 12 Wohnungen leer, weil die
Leute es vorgezogen haben, wegen der schlechten Entlohnung
wegzuziehen. Infolgedessen stoffen ' bmtoer lePRn' O'rrtfe nff1
noch in etwa 300 Morgen Land die Kartoffeln unb in vielen
Morgen die Rüben im Äcker. Die Früchte sind natürlich längst
erfroren. Und dieses noch in einem Herbst, der sehr lange
anbauerte und jedem Landwirt die Möglichkeit gab, bequem
seine Ernte zu vollenden. Dabei ist die Tatsache zu konsta-
tieren, daß die Arbeiter nur hin und wieder dazu kommen, für
sich ein Stück Vieh zu schlachten, denn sie müffen cs verkaufen,
um Brotkorn und andere notwendige Lebensrnittel kaufen zu
können. Aus diesem alle» geht wohl klar und deutlich hervor,
daß selbfft auf den Gütern des Kaisers die Ar-
beitsverhältnisse sich keineswegs von denen
der übrigjen Großgrundbesitzer unterscheiden.
Wie auf eine Erlösung warten bie Sanbarbcitcr auf gesetz-
liche Gleichstellung ihrer Klassengenoffen in den «täbten. Allein
vermögen sie das Joch nicht von sich abzuschütteln, es mutz
ihnen Hülse zu teil werden und zwar von der klaffenbewußten
Arbeiterschaft.

Cnnc Polizeibrutalität gab den Anlaß zu einer Gerichts-
verhandlung vor dem Landgericht III in Berlin. Wie wir
es in Preußen-Deutschland nicht anders gewöhnt sind, saß aber
nicht der schuldige „«ck)utz"mann auf der Anklagebank, sondern
die von ihm in der barbarischsten Weise mißhandelten Personen.
Gegen ein Urteil des Schöffengerichts Berlin-Wcoding, durch das
der Zigeuner Wilhelm Steinbach zu <* 30 Geldstrafe wegen nächt-
licher Ruhestörung und Widerstands und seine Mutter wegen
versuchter @cfangenenbefreiitng zu drei Tagen Gefängnis ver-
urteilt, der Bruder August Steinbach aber freigesprochen worden
war, hatten der Staatsanwalt und auch die beiden Verurteilten
Berufung eingelegt. Die Angeklagten besitzen das preußische
Staatsbürgerrecht und gehören zu einem im Norde» von Berlin
angesiedelten Zigeunerstamm. Am 16. Oktober vorigen Jahres
beteiligten sie sich an der Geburtstagsfeier eines Stammgenoffen
in einer Gastwirtschaft, wobei auf einer Fiedel ungarische Tanz-
weisen gespielt wurden. Tas veranlaßte einen Polizisten,
das Spielen in barschem Tone zu verbieten und von den Zi-
geunern als von Gesindel zu sprechen. Der Angeklagte Wilhelm
Steinbach verweigerte deshalb die Nennung seines Namens. Nach
ben Angaben beS vom Gericht geladenen Gastwirts sind die Gäste
sofort bei Erscheinen des «ckyrtzmannS still gewesen, nur dieser
allein habe geschimpft. Als die Zigeuner nach einiger Zeit auf
die Straße kamen, trat ihnen der Schutzmann wieder entgegen.
Nach Angabe der Angeklagten soll er ohne weiteres seinen Säbel
gezogen und auf August Steinbach eingeschlagen haben. Dieser
erlitt eine tiefe Schnittwunde am linken Unterarm und
durch einen scharfen Hieb über den Kopf eine bis auf
den Knochen gehende Wunde von 10 Zentimeter Länge. Tie
alte Frau Steinbach fiel mit dem Rufe: „Schlagen Sie mir
meinen Sohn nicht tot!“ dem mit dem Säbel um sich schlagender,
Schutzmann in den Arm. Auch sie erhielt einen wuchtigen
Säbelhieb über ben Kops, der den Schädelkuochen bloß-
legte. Wie aus einem Attest hervorging, hatte die alte Frau
aber außerdem noch mehrere Hiebe mit scharfer
.<4 Linge auf Schultern und Arme erhalten. Als Folge der
Kopfwunde stellten sich später bei der Verletzten andauernde Kopf-
schmerzen und Gedächtnisschwäche ein. Trotzdem der Schutzmann
durch diese Aussagen auf daS schlimmste bloßgestellt, kam das
Gericht zu einer Verurteilung Wilhelm Steinbachs zu 25
Geldstrafe, während die beiden Mitangeklagten freigesprochen
wurden. In der Urteilsbegründung sagt das Gericht, daß der
«chutzmann nach Ansicht des Gerichts ohne Not einen so
ausgiebigen Gebrauch von seinem Säbel ge-
macht habe. Wer nun glaubte, daß nach dieser Gerichtsverhand-
lung der schlagfertige Polizist von seinem Vorgesetzten zur
Rechenschaft gezogen werden wird, dürfte sich sehr irren. Die
von ihm lebensgefährlich Mißhandeltest gehören ja nur zum
„Gesindel".

Menschenhandler vor Gericht. Aus Halle a. S. berichtet
man un8: Einen hübschen Beitrag zu dem LegitiniationSkartcnzwang
lieferte eine vor dem hiesigen Schöffengericht statlgehabte Verhandlung
gegen den übelbtleumunbtten 36jährigen Stellcnverniittler Gustav
N e u d 0 r f und dessen Eheirau Helene N e u d 0 r s, früher hier, jetzt
in Grabow an der russischen Grenze tätig. Der Angeklagte, ein
bereits erheblich vorbestrafter Mensch, der mit dem
Arbeiter- und Arbeiterinnenhandel ganz enorme Summen verdient,
hat im Herbst v. I. in agrarischen Zeitungen „Leute" von der russischen
Grenze „für X 25 bis X 30 pro Kopf." Vermittlungsgebühr
angedoteu uub auch inseriert, daß er noch Mädchen franko ab»
treten könne Ein Rittergutsbesitzer von Eisleben war geschädigt
worden, da Neudorf die erhcblichcu BermittlungSgebühre» verlangte,
obwohl er die „Ausländer" bei Halle aufgegabelt hatte. Für die Ber-
mittlung von „12 Köpfen" erhielt er X 300 und für seine Be-
mühungen noch erlra M 50. Gelegentlich einer Haussuchung fand die
Polizei bei Nendorfs eine große Anzahl russischer Pässe vor, die zu dem
Menschenhandel nerwendet wurden. Akan eröffnete zunächst ein Versahren
wegen Urkundenfälschung undBetrngS; da di« russischen Stempel aber echt
waren, schmolz die Urkundenfälschung zu einer Uebertretung nach § 363
dcS St.-G.-B. zusammen. Die Pässe wurden je nach den Namen von

die nachgab, so daß das Auto die steile Böschung hinunter stürzte.
Ten, Ehauffenr und noch einigen daraus befindlichen Leuten gelang es,
abzuspriirgeii, so daß sie unverletzt davonkamen.

r. Unfall. DaS rechte Auge verletzte sich gestern der Werft-
arbeiter Zarcck dadurch, daß ihm beim Abstemmcn von stiieten ein
Metallstück gegen das Auge flog. Ter Verletzte mußte sich in augen-
Srztliche Bchandlnng begeben.

Lübeck.

AgitatiouSverfauluiIuiigeu fanden in Schlutup und
iSurau statt. Die Genossin Schlömer sprach über die Blockpolitik.
Es handelte sich hauptsächlich um Agitation unter den Frauen

Schleswig-Holstenr.

sticinbeck. Eine Mitgliederversammlung des
Sozialdemokratischen Vereins tagte am Sonnabend, den
7. März, im Lokale des Herrn A. Wiedig. Tic l'lbrcchnung vom
Silvestervergnügen ergab in Einnahme.K. 37,80, Ausgabe.«t41, somit
ein Defizit von M 3,20. Alsdann sanden Besprechungen über unser
Programm statt. Genosse Amtagc erstattete den Bericht von der
Gemeindevertretung in Schönningstedt und ist hieraus hcrvorzuhcben
der Antrag der sieiwilligen Feuerwehr, bahingehenb, ,H. 85 und zwar
Schulden für die ncuangeschaffteii Röcke zu deivilligen, trotzdem die
Vertretung schon ein Drittel der Gesamtsumme bewilligt dal. Die
bürgerlichen Vertreter stimmten diesem Anträge zu und ist er somit
angenommen, trotzdem die Kaffe der Feuerioehr doch nicht so schlecht
bastfht; daS ist wenigstens anzunehmen, weil erst vor kurzem noth ein
Festessen auf Kosten der Kaffe staltgesunben Hal; außerdem erfüllen
die neuangeschafflen Röcke hauptsächlich bei Vergnügen und Festlich-
kciien ihren Zweck. Ferner wurde Stellung genommen zu der a m
14. März, Abends 8 Uhr, im Lokale dcS Herrn W.Bohnhoff
stattfindenden Gemeindevcrtreterwahl und wurde als
Kandidat für die dritte Klaffe der Genoffe W i l h. S ch m i d t
aufgestellt.

k. Nrinbeck. Unternehmer und Vaterlandsliebe.
Bei den Arbeiten am Bahnbau bei Rcii'.beck wurden vorige Woche eine
Anzahl arbeitet eingestellt. Weitere Arbeiter sollten am Montag dieser
Woche eingestellt werden. Inzwischen Hat sich der Unternehmer Voß
aber bereit» mit einem bekannten BermietungSdureau in Hamburg in
Verbindung gesetzt und von diesem Arbeiter auS Galizien erhalten,
welche selbstverständlich zu einem billigeren Lohne als die hiesigen Ar-
beiter fremden sollten. Man sieht hieraus wieder, baß bie Vater-
landsliebe der Unternehmer nur bis an den Geldbeutel gabt. Sofern
sich die Landsleute des Unternehmers nicht willenlos auSbcuten lassen,
wird eben versucht, Arbeiter aus dem Auslande hcranzuziehen, um die
Löhne der Hiesigen Arbeiter zu drücken — zum Wohle der Unternehmer«
tum«. Derartige Praktiken des Unternehmertums werden von der Regicrunq
ohne weiteres geduldet, da wird eine Verpolonisierung des Deutschtums
nicht befürchtet. Ja, wenn Polen nicht genügend vorhanden sind, stellt
eS die Regierung den Unternehmern frei, Arbeiter der verschiedensten
Nationalitäten Heranzuholen und wehe den deutichen Arbeitern, bie eS
wagen würben, biete mit scheelen Augen anzusehen, im Falle biete sich
weigern würben, mit ben beutichen Arbeitern gemeinsame Sache zu
machen. Tie Quintessenz ber ganzen Sache ist bie Polengesahr und
bie Verseuchung Deutschlands durch andere Nationalitäten ist anS-
gcschloffcn. wenn der Unternehmer durch Heranziehung von Ausländern
Vorteile erzielt. Nicht Preußen alleine, sondern das Unternehmertum
n Preußen-Deutschland voran, daS ist die Signatur unseres heutigen

Klaflensiaates, genannt Deutschland.

Grüuhos-TcSpcrhude. Mitgliederversammlung am
Sonntag. 8. März, im Lokale des Herrn G. Meyer in Grünhof. Der
Antrag der Gcnoffen Torn zwecks Hausagitation für Gülzow wurde
bis zur nächsten Versammlung zurückgestellt, weil von Gülzow ^keiu
Genoffe erschienen war. AIS Kassierer wurde der Genoffe 6. Frost
gewählt. Hiernach wurde die bevorstehende Gemeindevertrelcr-
w a b I eingehend besprochen und zum Schluß wurde noch vom Ge-
noffen Schaper daraus hingewiesen, daß die Wähler der 3. Klane sich
zur rechten Zeit im Wahllokal cinfinden müßten, da die Wahl der
3. Klaffe zuerst vorgenommen wird.

Pinneberg. S t a d t v e r 0 r d n e t c n s i tz u n g. In der am
Tonnerstag Abend siattgehadten Sitzung fehlte ohne Entschuldigung
der Stadtverordnete Kähler. Geichäitlich wurde mitgeteilt, daß die
Strecke der Straße Tamm, welche 1900 von der Provinzialvcrwal-
tung durch die Stadt übernommen wurde, jetzt der Stadt als Eigen-
tum zugeschrieben ist. Tic Frau des verstorbenen Rektor« Erdmann
erhält eine jährliche Pension von X 1276 von der Provinzial-Witwen-
unb Waisenverficherung. Bet ber Wahl ber Schulbeputation ist ein
Formfehler begangen. Die volksschulkundigen Personen aus dem
Bürgerstande müssen nicht von ber Stabtverordnetensitzung, sondern
vom Bürgermeister und den drei gewählten Stadtverordneten gewählt
werden. Betreffs des Stadisekretärs Jenffen, deffen zweijährige Probe-
dlenstleistung mit dem 1. April abgelaufen ist, wurde deffen endgültige
Anstellung bejchloffen, zunächst nach § 3 des LrtSstatuiS aus vier
Jahre mit dreimonatiger Kündigung Alsdann ward beschloffen, l*n
Fahlskamp vom Hanfe des Privatiers Haß bis zur Weidenstraße und
die Weidenstraße mit einer 22 cm weiten Kanalisation zu versehen.
Die Kosten werden jH. 4000 betragen, welche zur Hälfte von
ben Anliegern nach Straßensroiitlänge zu entrichten sind. Da die
Gemeinde TheSdorf die Strecke Pinneberg - Eggerstedt - Datum zum
Chaussieren ausgeschrieben hat, wird beschloffen, die zirka 200 Meter
lange Strecke, welche auf Pinneberger Gebiet liegt, zu chauffieren, da
nicht genügend altes Pflasterungsmaterial vorhanden ist Dieselbe
soll in einer Breite von 4 Meter hergestellt werden und soll nicht eher
mit ber Arbeit begonnen werden, bis die Arbeit von Thesdorscr Seite
begonnen hat Zur Feier der 60jährigen Erhebung Schleswig-Holsteins
wurde den alten Veteranen, von denen sich in hiesiger Stadt 16 be-
finden, ein Ehrensold von a .H. 50 bewilligt, sowie die Ausgaben für
Musik zu dem stattfindenden Kommers seitens der Stadt übernommen.
Bei ber Feststellung bc8 Haushaltungsplanes für 1908 würbe vom
Vorsitzenden ein Uederdlick der Schulden und Veruiögensverhältniffe
gegeben. Die Stadt hat eine Schuldenlast von X 675 469,04, dem-
gegenüber ein Vermögen von .K 827 282,74, welches sich zujammen-
setzl auS Gebäuden und Liegenschaften X 505 810, Inventar X 57 195,
Stiftungen und Kapitalvermögen .K 264 277,74, so daß ein Mehr
von X 151 813,70 zu verzeichnen ist. Ter Etat setzt sich in Ausgabe
zusammen: Tit. 1 —, Til. 2 Gehälter X 19 660, Til. 3 Liegenschaften
X 875, Tit. 4 Zinsen und Schuldenverwaltung X 43 003,33. Die
zu leistenden Zinsen sind X 26 994,52 und die Abträge X 16 008,81.
Tit. 5. Allgemeine Verkehrsanstalten X 1850. Tit. 6. Besondere
städtische Anstalten : Gasanstalt X 49 000, Eichamt X 75, Abfuhr-
wesen X 2700. Til. 7. Feuerlöschwesen X 2700, wovon X. 1230 für
Anschaffung und Unterhaltung von Geräten, X 500 für Unterhaltung
von Uniformen und als Zuschuß zu Festlichkeiten, der Rest für An-
legung von Brunnen usw. Tit. 8. Polizeiverwalmng X 11020.
Tit. 9. Schulverwaltung X 53 750. Tit. 10. Armenwesen X. 12 000.
Tit 11. Milde Stiftungen X 1430. Tit. 12. Kreis- und Provinzial-
angelegenheiten X 25 500. Tit. 13 und 14. Insgemein X. 1441,67,



richter zngesteUt. - TaS Schwiirgericht m Rudolstadt verurteilte nach
dreilagiger Verhandlung den früheren Schmied, jetzigen Gelegeiiheits-
arbcticr Ferdinand Methfeffel in GarnSdorf, der am 24. November v.J. im
Forstorl Mittelberg zwischen Burglemnitz und Leutenberg gewildert und
daselbst den Kreiier Oschütz ermordet hat, wegen Totschlag« unter
erschwerenden Umständen zu lebenslänglichem Zuchthaus und dauerndem
Ehrverlust und wegen Jagdvergehens zu sechs Monaten Gefängnis
— Hüter einen Eisenbahnzug ist Montag Vormittag auf dem Bahnhof
Croischwltz (Schlesien) die GulSbesitzerSfrau Ida D i e d e r ans
HohenhelmSdorf, Kreis Bolkenheim, geraten. Sie wollte aus dem
Schweidnitzer Zug in die Weistritzialbahn umsteigen, bestieg aber in
Hast nochmal« den eben verlassenen Zug. Dieser halte sich bereits in
Bewegung gesetzt. Tie Frau stürzte ah und es wurde ihr der rechte
Arm zerinalmt unb im Krankenhause zu Schweibnitz amputiert. —
Eine schwere Explosion ereignete sich am Montag beim AuSiieden der
Farbe in Reuss enborfs im Gerbermeister Kohlerschen Betriebe.
Ter Brand wurde nur mit Mühe unterdrückt. Köhler und dessen Slutter
wurden von der brennenden Masse überschüttet und erlitten schwere Brand-
wunbeu. - Wegen Dlilchpantscherei wurde der Leiter der Genosseu-
schaftsmolkerci in Reichenbach Direktor von Zwehe zu X 500
Geldstrafe verurteilt. — Ter Architekt Stephan Koch, der am 9. März
bei sst. Moritz in eine Lawine geraten ist, wurde von der
Rettungskolonne unweit des nach dem Pi, Kasch führenden Fußweges
atifgefunben. Tie Leiche wurde in der vergangenen Nacht nach
St. Moritz gebracht. - Aus Loewen meldet die „Poff. Ztg ":
Durch den unbermuteten Einsturz eines HolzfchoberS wurden in
Telecom drei Kinder eines Landwirtes zerschmettert. — Nach einer
Meldung auS Aschabad ((Prov. TranSkaspien) wurden aus der
Rentei in Tschardschuj Bukhara 370000 Rubel geraubt.
Tie Schildwachcn wurden getötet, die Soldaten des Wachtkomniandos
verwundet und gefesselt. Ein des NaubcS verdächtiger Renteibeamter
wurde zwei Werst außerhalb der Stadt tot aufgefunben.

Verhandlungen des Seeamts.

Sitzung vom 10. März.
Vorsitzender: Rat Dr. 91. Schön.

Beisitzer: die Kapitäne Breckwoldt, Fock, Kaempff und Ingenieur
Fritsch.

Protokollführer: Behrens.

Reichskommlssar: Vize-91dmiral z. D. Frhr. v. Bodenhausen.

Kollision „Nelson" — „flllstcr".

Am 29. Februar d. I. ereignete sich auf der Unterelbe bei der
Lühe eine Kollision zwischen dem in Hamburg-Finkenwärder behei-
mateten 38 Reg.-Tons großen Fischerkutler H. F. 215 „Nelson",
Schiffer I. K. Woldmaun, und dem 477 Reg.-Tons großen, zur
Reederei von I. A. van Es n. Co. in Rotlerdam gehörigen Dampfer
„Alfter", Kapitän van Dyck-Blok, die das Sinken des KutterS zur
Folge hatte. Die Mannschaft konnte gerettet werden.

Der „Nelson" ist im Jahre 1897 erbaut, er war Eigentum deS
Fischers Woldmann und war zu X 12 350 versichert. Ter Kutter ist
später gehoben worden.

Tie „Alster" befand sich auf der Fahrt elbabwärtS unb menbete
sich bei der Lühe nach der Nordseite, um entgegenkommenden Fahr-
zeugen Platz zu machen. Man sichtete einen Gigendampfer, der erst
fein grünes und darauf fein rotes Licht zeigte, unb außerdem zwei
Segler, von denen man die roten Lichter sah. Als man den Tampier

etwa drei Strich an Backbord hatte, sah man plötzlich vier Strichs an
Backbord einen der Segler, der fein grünes Licht zeigte, also über »tag

gegangen war und bcn_Sur6 der „Alster" kreuzen wollte. Auf der
„Alster" gab man nun Steuerbord- und Hartsteuerbordruder, um dem
Segler Platz zum Manövrieren zu geben. Ter Lotse glaubte, daß er
noch nicht nötig habe, seine Maschine auf volle Kraft rückwärts zu
setzen. AIS aber der Segler seinen Kurs beibehielt, ließ der Lotse
Petersen die Maschine der „Alster" auf volle Kiaft rückwärts setzen.
Gleich darauf traf die „Alster" den „Nelson", schnitt tief in die Seite
des Schiffes ein unb brachte es zum sinken. Die Besatzung bes
„Nelson" rettete sich auf den Dampfer. Nachdem die „Alster" die
Schiffbrüchigen einem anderen Fahrzeuge übergeben halte, setzte sie ihre
Reife fort.

Zeuge Schiffer Woldmann: Wir kreuzten mit der Flut gegen
den Wind elbaufwärts und lagen etwa dwars im Fahrwasser, einen
Schlag mehr nach Steuerbord, unb sollten nach bet Nord. Wenn die
„Alster" uns ihr grünes Licht gezeigt ober ihren Kurs beibehalten
hätte, wäre alles klar gegangen. Ich halte keinen Klüver bei, so daß
mein Schiff nur wenig Fahrt, etwa drei Meilen, lief. Von dem
Dampfer habe ich drei kurze Töne unmittelbar vor der Kollision gehört.
Sein Signal für Steuerbordruder habe ich nicht gehört.

Der Re'chskommiffar ist der Ansicht, daß der Dampier nicht ben

gesetzlichen Vorschriften entspreche»!» gehanbell hat. Aus alle Fälle fei
es cm unrichtiges Manöver der „Alster" gewesen, nach Sieucrborb
auszuweichen unb bie Maschine bis zum legten Augenblick mit voller
Kraft vorwärts arbeiten zu lassen. Nach bei» Ergebnis bet Beweis-
aufnahme könne man annehmen, daß die Kollision vermieden worden
wäre, wenn der Dampfer feinen Kurs beibehalten und feine Maschine
sofort auf volle Kraft rückwärts gesetzt hätte. Daß der Kutter den
gesetzlichen Bestimmungen entgegen gehandelt habe, fei nicht erwiesen.
Der Dampfer habe sich allerdings in einer sehr schwierigen Situation
befunden und dieser Umstand mildere sein Verschulden. Tie Führer

der Dampfer müssen sich viel mehr als dies^ häufig der Fall sei auf
den Standpunkt stellen, daß sie nach der Seestraßenorbnung allein
verpflichtet sind, ben Seglern aus dem Wege zu gehen.

Das Seeamt gibt folgenden Spruch ab:
„Ant 29. Februar 1908 hat unterhalb der Lühe ein Zusammen-

stoß zwischen dem clbabmärt« fahrenden holländischen Dampfer
„Alster" unb dem elbaufwärts kreuzenben Fischerkutler „Nelson"
stattgefunden, durch welchen der letztere zum Sinken gebracht wurde.

Der Unfall fällt in erster Linie der Führung des TampierS
zur Last, weil dieser, anstatt die Fahrt zu verlangsamen und eine
abwartende Haltung einzunehmen, versucht Hai, unter Beibehaltung
der vollen Fahrt unter Steuerborbfuber ben Bug deS bot seinem
Kurs Oorübetliegenben Kutters zu kreuzen.

Unter ben gegebenen Umständen hätte aber auch ber Führer
des Kutters, als durch den Fehler de« Dampfers ber Zusammenstoß
brohend wurde, seinerseits in Gemäßheit Art. 21 (Anmerkung) dazu
beitragen können, bie Kollision zu vermeiden ober boch abzuschwächcn."

Botb zu fallen unb bei bem Bemühen, ihn sestzuhalten, ist Lühmann
übet Borb gestürzt.

DaS Sceanil berfünbet folgenben Spruch:
„Ter Matrose Amanbus Lühmann ist am 17. Februar 1908

aut dem Fischdompset „Ceres" beim Ueberborbfdiütten von Eis über
bie Reling geschossen, über Borb gefallen unb ertrunken.

ES trifft wegen dieses Unfalles niemand eine Verantwortung,
auch sind bie nötigen Rettungsversuche sofort angestellt."

Vereine und Versammlungen.

Distrikt Groft-Borstel. Mitgliebervcrsammlnna am 4. März.
Ter Vortrag muß auSfaUen, da der Referent unpäßlich ist. Der
Vorsitzende fordert zur Entnahme von Pattei-Broschüren auf. Tann
wird beschlossen, im Sommerhalbjahr die Versammlungen vierteljährlich
abzuhalten. Sodann wird eilte Entichädigungs ache geregelt. Ferner
wird ein Antrag Skjellerup, Flugblattverbteilung betteffeitb, angenommen.
Ter Schriftführer Fischet legt sei» Ami nieder.

lffastwirtsgkl'iilfcn, Altona. Versammlung am 6. März bei
Rieck. Hamburgetstraße. Neu ausgenommen werde» 4 Kollegen. Be-
treffend Sletdeuntetstützung a» Unverheiratete, soll in nächster Ver-
sammlung beraten werden. Tie Sektion der TestillationSgehülfen wird
einen diesbeziiglichen Antrag hierzu stellen. Ter Antrag des Vor-
standes, Türkontrolleure zu wählen, um regeren VersaminInugSbesuch
zu erzielen, wird abgelehnt. Tie Agitationskommiision besteht ans
Corde«, Bastek unb E. Meter. Unsere Generalversammlung findet um
3. April bei Hellwig, Holstenstraße, statt. In derselben wird die Wahl
von ^Delegierten zum VerbandStag vorgenommen. Zur Ergänzung
deS FestkomileeS meldete» sich 4 Kollegen freiwillig. R iter befürwortet
eilte finanzielle Beteiligung zwecks Gründung eines VerbandShaufcs in
Hamburg. Dieser Punkt soll im April zur Beratung gelangen. In
die Beschwerdekommilsion werden noch zwei Kollegen gen äblt. Tie
Versammlung mißbilligte das PrämiirnngSiystem der Wandsbecker
Ottsverwaltung und erklärt sich in keiner Weite mit dieser Taktik ein-
verstanden.

Gastwirtsgehülfen, Hainburg. Versammlung am 6. März
bei Voß, Poolstraße 21. Reiter teilte mit, daß das Zustande-
kommen eines pariiätischen ArbeiisnachweiseS an dem Verhalten des
GastwirtevereinS von 1871 gescheitert ist. Tie Miigtieder dieses
Vereins haben sich das Armu Szengnis ansgestellt, daß sie nicht im
staube finb, bie au» den Einzelnen entfallenden minimalen Kosten
autjubringen. Das jetzige Stffnm der gewerbsmäßigen Stellens
Vermittlung scheint ihnen zu sehr anS Herz gen aebfen zu sein. Einen
lehrreichen Vortrag hielt H. Doll über UnfaUversichernngSgesetz-
gebung. Tas Gastwirtsgewerbe unterstände der UnfaUoerfi.: crung
»och nicht, doch müßteti alle interessierten Faktoren daraus hin-
brängen, baß möglichst bald ein dahingehende« Gesetz geiitancn
werde. Die mannigfachen imb schweren Unfälle in ben gastwirlschafl-
lichen Beirieden machen bieS zur größlen Notwendigkeit. Eine Re-
folution un Sinne des Referats wurde angenommen. Ein Aiitiag
25. Friedrichs zum VerbandStag: „Tei, verheirateten Mitgliedern
höhere Krankenuuterstiitzungen zu gewähren, da diese feiten wie die
ledigen Mitglieder in den Genuß von Rofeunlernütztnig fäuien,“ wurde
nahezu einstimmig abgelehnt. Ebenfalls ein Aulrag Friedrichs,
für den Gau Norden einen besoldeten öauleiiet anzniiellen. Tie Ab-
rechnung vom Stiftungsfest ergab bet einer Einnahme von X 259,25
und einer Ausgabe von X 133,8o einen Ueberfchuß von X 125,45.
Moniert wurde die schlechte Türkonirolle. Es wurde airg roröen,
sich inchi an dem PrämiirungSrummel der Ganwirteverenie zu oetciligen,
da ein Teil ber Wine bei anderen Gelegenheiten bewiesen hätte, daß
ihm an dem Wohlergehen der Gehülfen wenig gelegen fei Tte An-
gestellten im Wtrtsgewcrbe müßten diesen Herren zeigen, daß sie znr
Hebung ihrer Lage etwas anderes verlangen, als gelegentlich mit einem
Diplom ober sonstige» Almosen adgetpeist zu werden. Nach Erledigung
einiger internet geschäftlicher Angelegenheiten Schluß der >ehr gut be-
suchten Versammlung.

Angelommeu am 9. März.
Ubr M. Scküff staeilän Von

5t 3 50 Anna SiriuS (ruff. Echo.) — Fowey
4 10 Adana et.) Park Alex.indria
4 30 Tiana (t.) Bach Antwerpen
5 45 Largo (2.) Pedersen Tynedock

10 40 Ran it.) Petterßon H rtkpool
. coerbe (P.-D.1 Maaß Philadelphia

10. März.
V. 12 25 Skellektea (D.) Lindemann Boston 1

50 ©alici.i (t.) — —
1 45 City of Stockholm (t.) BereSsord Swan'ea
2 15 Adolf Woermann (P -t.) Iversen Dftafufa
2 30 Juno (t.) — —
2 45 Hera (d. Lierm.-Bk.) Fleth Jyuique
5 5 Anna Tiede (t.) Schulz Liverpool
ö 30 stong Ring (t.) stjerulff Norwegen
genier auf geft.rn Nachmittag Schute W st. st.; Nach:« Schlepper

Triton 10 Tampfböte. - Von hier auf: gestern Nachm. Tampfb. '216 ane.
— Hera wurde durch Simson bugsiert.

2» Tee qeg »gen am 9. Mär,.

Holtenau meldet: In den stanal einaelaufen am 9. März:
Nhr Bl. Schiff stapt. Von

N. 2 45 Carl (i.) Fretwurst Königsberg
z» uxlmveu. 10. März. Vormittags.

Nunc »Hinten am tt>. März:
Uhr M. Schiff Kapitän Bon

B. 3 — Sirent (T.) Nicholson Odessa
3 30 Hornsen (D.) Euchdert Galveston
5 35 Elben (T.) Larsen Moi«
7 15 Santa Rita (P.-T.) Fohl La Plata
8 25 LowIandS (T ) Manion —
Bon hier auf: 8.45 Uhr Poft-Tam'pib. Santa Rita. — TaS Nacht?

11 45

2

d Nordsee
Antwerpen12

12
d. Nordsee
Newcastle
Newqorl

UhrM.
B. 9 30

11 50
N. 12 35

40
55
40

5

9. März:
Nach

Bremerhaven
do.

Newcastle
Rio Grande

Schiff
Arion (Lchl.i
Nr. 73, 84 u. 96 iKähne)
Torrington iT)
Lo>enzo (ital. Scho.)
Antje (6. Scho.)
Schleswig (ff.-T )
Clan Robertion iD.)
BriSgavia iP-T.)
Makrele (ff.-D.)
Egholm (1.)

Washington iT.)

Wind: SSO., mäßig. Weiter: zeitweise Regen. — Barometer: 741.4.
Thermometer: + 7.2» <£.

Lorenzo wurde durch Cato bugsiert. — Abwärts gekommen: Schlepper
Faiplag V mit d. Schiss Terpsichore.

3 85 Prinzessin Heinrich (T.) Stehr keelgoland
Von hier auf: 1 Uhr Schlepper Beowoli. 2.30 Uhr Ewer Marie.

Evelyn wurde durch Curh ioen bugsiert. — 3 Mr 40 Alin. Nichts in Sick)t.
2» Ztt gegangen am *

Holtenau meldet: ,ln de» stannl eingelaiilen
Uhr Al. Schiff staut.

V. 9 — ffritz ($..) Niemann
N. 12 36 Laura iT.) Brinck

. Franziska |D.) Priegnitz
Petrolea <D.) (Sckhoff

Helgoland meldet: Wind: SSO., frisch,
mäßig bewegt.

Wciiborf« aulflefüüt, zum Zwecke „besseren ^ottfnmm<n8" Von dem
Erwerb der Pässe kam zur Sprache, das; die russischen Grcnzbcamlcn
sich durch Ausstellung der Pässe nur k l e i n e N e b e n v c r d i e n st c
pcrschasslcn. «-hi Pas; koste mehrere Rubel. Der Krenzkommissar er-
halte einen Rubel und da« übrige bekämen die Hüliskrästc, Schmuggler re.
<*üi Zeuge, der die Sache an der russischen Grenze un,ersucht hat, bc-
knndcle, dah cS dort echte Pässe in beliebiger Anzahl gebe. Neudorf
wurde zu 3t. 130 und seine Frau zu X 15 Geldstrafe verurteilt. —
(5-8 ist bezeichnend, dass die p r e u tz i s ch c n Behörden solche Leute
daS Gewerbe einer StellcnvcrniittlerS auSübcn lassen

Tic BrcSlaner Polizei hat eine neue Aktion eingelcitet.
ES ist aber nicht die Sozialdcuiokratie, der eS an den Kragen gehen
soll. Auch um den v o l i z e i l i ch e n H a n d a b h a ck c r, der »och
immer unbehelligt bleibt, handelt eS sich n i ch l. Sondern dcx be-
kannte Rezitator Danni; Gürtler, der vor zwei Jahren auch im
Hamburger Hansatheater gastierte, hat cS der Breslauer Polizei an-
getan. Zuerst bcschlagnahniic sie Lieder und Postkarten, die Gürtler
mi Biktoriatheater verkaufte. Dar geschah am Sonnabend Mittag
und die Polizei nahm bei dieser Gelegenheit nach ein vollständig un-
schuldige« Klichcc zur Anfertigung von Zeitnngsbildern mit. Am Abend
suchte der Kommissar Gehwein in der Vorstellung des Variätetheaters
den Schauspieler zu unterbrechen, als dieser die behördlichen Mah-
nahmen kritisierte. Da Gürtler diesen Eingriff entschieden zurück-
wies und sich durch kleine Sticheleien an dem Ueberwachenden rächte,
erfolgte am Sonntag ein vollständiges Polizciverbot seines Auitretens.
Gürtler hielt sich in der Nähe des Theaters ans, eS sammelten sich
gröbere Menscheiigruppen nm ihn an, was schliehlich zur Sistierung
Gürtlers führte, die aber nur eine Stunde aufrecht erhalten wurde.
Daß die Polizei mit solchen Biahnahmen, deren gesetzliche Bercchliguiig
stark anzuzweifeln ist, dein Verfolgten nur eine Bombenreklame besorgt,
ist klar.

Der beleidigte Kriegsminister. Die Strafkammer in B o ch u m
verhandelte am 9. März gegen den verantwortlichen Rcdaklnir des
„Bochumer V o lks b l attes", Steinkamp, wegen Beleidignug
des Kriegsministers v. Einem. Das Gericht vertagte die Ver-
handlung nnd beschloß die kommissarische Vernehmnng des Grasen
L y n a r. In der neuen Verhandlung soll ferner das amtliche Steno-
gramm der Reden des Kriegsministers, die er im Reichstag am 3. und
4. Dezember hielt, vorgclegt werden. In der Wiedergabe bezw. Kritik
eines Teils der kricgsministerlichen Rede soll angeblich die Beleidigung
begangen fein.

Arrestantentransport im preußischen Rechtsstaat. Der
Polizeisergeant Peter König aus Lberdfflcln bei Reckliughanien stand
vor der Bochumer Straskamnier unter Anklage, am 15. Juli v. I.
den Bergmann Hermann Zeidler unter Uederschreitung seiner
A m t S b e f u g n i s s e mißhandelt zu haben. Zeidler war wegen
irgend einer Sache von König sestgcnommen worden und sollte zum
Polizeiamt gebracht werden. Der Polizist führte den Transport in
der Weise aus, daß er sich selbst aus eilt Zweirad feute und
feinen Arrestanten neben f i ch herlaufen ließ. Dieser Auf-
zug empörte den Arbeiter Röschlein nnd mehrere andere
Personen, die dann gemeinsam mit dem Arrestanten den
Polizeibeamten b er an l offen wollten, vom Rade abzusteigen. König
hielt sich für bedroht, machte von der Waffe Gebrauch und fügte
Zeidler schwere Verletzungen am Kopfe zu. Die rechte O h r -
niuschel wurde durch einen S ä b e lh i e b d u r ch g e t r e n n t.
Der Staatsanwalt beantragte die Freisprechung des Polizei-
bcamten. Er führte in seinem Plaidoyer ans, daß der Transport
allerdings geeignet gewesen sei, einen gewissen Unmut hervorzurufen.
Immerhin fei in dieser Art des Transportes nichts Ungehöriges zu
erblicken gewesen. Tie Aufforderung, vom Rade abzuslcigen, sei in
sehr barscher Form an den Polizeibeamten gerichtet worden und dieser
habe sehr wohl zu der Meinung kommen können, daß man ihm ans
Leder wolle. DaS Gericht schloß sich diesem Anträge an.

Wie „arbeitswillige" Totschläger beurteilt werden! Eine
milde Beurteilung fand eine in der Neujahrsnacht von den Bahn-
arbciteni Wilhelm und Willi Rosenhahn in Halle a. d. S.
begangene Bluttat. Tie beiden Rohlinge Hallen den Arbeiter Bertram,
einen Vater von drei Kindern, ans ganz nichtigem Anlaß miß-
handelt, und der ältere Bruder Wilhelm hatte dem Opfer mit dem
Messer den todbringenden Stich in den Herzbeutel bei-
gebrachl. In der Verhandlnng vor dem Schwurgericht, in der die
beiden Personen wegen Körperverletzung mit Todeserfolg angcklagt
waren, trat eine Anzahl Unlernchmcr auf, die die beiden Täler als
ruhige, fleißige und arbeilswillige(I) Menschen be-
zeichnelen. Die Geschworenen bewilligten die mildernden
Umstände, und so kam Wilhelm Rosenhahn mit einem Jahre sechs
Monaten Gefängnis und sein Bruder mit vier Monaten davon.

Rekrntcnsrcuden im herrlichen Kriegsherr. Bor dem
Kriegsgericht in Breslau waren angeklagt der Gefreite Siegel und
die Füsiliere Simon und Kirschner Boni Grenadier-Regiment Ne. 11
der gefährlichen Körperverletzung eines Rekruten Fritz Brause. Siegel
spielte als Gefreiter bei der Korporalfwaft den großen Herrn und
maßte sich den Leuten gegenüber Dienstgewalt eines Vorgesetzten an.
Er befahl dem Rekruten Brause, ihm die Stiesel zu putzen; der Rekrut
unterließ die» aus Mangel an Zeil. Darob war der «Herr Geireilc"
sehr erzürnt; er beredete sich mit Simon und Kirschner, daß sie es dem
«frechen Kerl" „mal anstreichen" wollten. In der Nacht des 21. Februar
begaben sich die drei in die Stube, wo der Delinquent schlief, um die
Exekution an ihm zu vollziehen. Mil Klopfpeitschen prügelten sie
gemeinschastlich den Rekruten grausam durch; er erhielt za. 30 Schläge.
Der Anklagevertreter beantragt gegen Siegel 14 Tage, Simon 5 Tage
und Kirschner 14 Tage Gefängnis. Das Kriegsgericht erkannte gegen
Gefreiten Siegel als Anstifter auf zwei Wochen Gefängnis, Simon
eine Woche und Kirschner, weil er schon zweimal wegen Mißhandlung
von Rekrulen bestraft ist, auf drei Wochen.

Beim Forcllcnfnng im Bodctalc betraf eines Tages der die
Aufsicht über die Roßtrappe und das Bodetal führende kgl. Förster
OSkor Hilliger in Thäle den Rechtskandidatcn, jetzigen Referendar
H. ans Leipzig. Er verlangte Namennennung itnb kam mit dem
Juristen in Konflikt. Schließlich riß er ihn von dem Steine, auf dem
er stand, herunter, so daß er in die Bode fiel. Auch schimpfte er da-
bei Herrn H. Tiefer erklärte sich nun bereit, feinen Namen anzugeben,
verlangte aber auch, daß der Förster feinen Namen angebe. Um nun
der Anzeige des H. zuvorzukommen, denunzierte Hilliger jenen wegen
Beleidigung. Das Landgericht Halberstadt hat am 23. November
Hilliger wegen Körperverletzung int Amte zu X 100 Geldstrafe und
wegen wissentlich falscher Anschuldigung zn einem Dlonat Gefäitgnis
verurteilt. — Die Revision des Angeklagten wurde am 9. März
vom Reichsgericht verworfen.

Tic Halberstädter Würstchen beschäftigten am 9. März daS
Reichsgericht. Der gute Ruf, den die von der Firma Halberstädter
Wurst- und Konservenfabrik Heine u. Co., begründet 1883, gelieferten
Würstchen in Blechdosen erlangt haben, veranlaßten den Malerial-
warenhändlcr nnd Fleischer Richard Heine mit seinem Schwieger-
vater, der in Wehrstedt Wurstwaren fabrizierte, ebenfalls eine Fabrik
zu begründen, die er Halberstädter Wurst- und Konservenfabrik Heine
u. Co. in Halberstadt - Wehrstedt nannte. Der Inhaber der erst-
genannten Firma, Fabrikant Friedrich Heine, ging zunächst auf dem
Zivilwege gegen ihn vor und verlangte, daß er als Sitz seiner Fabrik
„Wehrstedt bei Halberstadt" angebe. Er stellte baun auch Strafantrag gegen
Richard Heine wegen Vergehens gegen §§ 14 und 15 des Waren-
zeichengesetzes, weil Richard Heine die Umhüllung der echten „Halber-
städter" nachgeahmt hatte. Tas Landgericht Halberstadt verurteilte
am 28. September v. I. Richard Heine zn einer Geldstrafe von X 400
und zur Zahlung einer Buße an die Nebenklägerin Heine u. Co. Aus
die Revision der Angeklagten hob daS Reichsgericht das Urteil
auf und verwies die Sache au das Landgericht zurück. Daß
der Angeklagte die Firma Heine u. Co. widerrechtlich benutzt hätte,
ergibt sich nicht aus dein Urteile. Die Nebenklägerin hat nur Die
Weglassung gewisser Zusätze verlangt, die geeignet seien, eine Ver-
wechslung herbeizusühren. Aber auch die Anwenduiig des § 15 des
Warenzeicheugesetzes erschien bedenklich.

Der Wnudcrdoktor. «Saul, der Sohn Kis, ging aus, seines
Vaters Eselinnen zn suchen und er fand" — „eine tüchtige Kuh, die
ihn brav mit Butter versorgt." (Sam. 1, 9. 10.). Im Gasthaus
zum „Reh" in Thiengen praktizierte feit langem ein „magnetischer
Wunderdoktor" mit Strich und Spruch: „und sie werden nicht alle",
feine Patienten und Klienten, für die baS SBunberbarc, Unbegreifliche
immer mehr Zugkraft Hal, als das Natürliche und Selbstverständliche.
So faß da nach dem „Aldboten" eines TageS auch eine biedere „ Frau
vom Lande" dahinten in der Gaststube und wollte zum „Doktor".
Dieser erschien in der Wirtschaft, verschwand aber sofort wieder, als
er dieser Frau ansichtig wurde. Nach langem Warten fragte die Frau
endlich nach dem .Doktor" und erhielt den Bescheid: „Des ist er g'st,
wo eben iife gangen isch!" „Herrjesses !" rief die Frau, „des ist jo
früher üfe „Sdnnicbg'feU" g'si!" Tie Frau verzichtete auf jedwede
Konsultation. Ja, sie werden eben nicht alle; dafür wird schon gesorgt.

SchwcrcS Grubenunglück in Belgien. In der Kohlengrube
Saore Franeois in L o d e 1 i ii s a r t bei Charleroi jauste heute
(Dienstag) früh infolge eines falschen Manövers ein Förderkorb
mit etwa 40 Insassen in die Tiefe. Beim Aufschlagen ans der 650 Meter
liefen Sohle wurden 10 Arbeiter f ch w e r verletzt.

Po» dcr Marine. „Charlotte" ist am 5. März in Antwerpen

eingetroffen und hat am 10. März die Reife nach dem Andor'er See
(Kaiser Wilhelm-Kanal) fortgesetzt. „Condor" ist am 10. März in
enbiiei; tingetroffen. Tcr Dampfer „Silvia" mit der »«gelösten Be-
satzung des Kianischougebiets hat am 9. März von Tsingtau aus die
Heimreise angetreten Ter ReichSpostdampier „Gaben" mit dem
Zweigtransport der abgelöflen Besatzung des Kiauischougebiets ist am
10 März in Hongkong eingetroffen unb hat am 11. März die Heim-
reise sortgesetzt. Privatpakcle an die Besatzung des in Osi-Amerika
stationierten kleinen Kreuzers „Bremen können zn den bekannten Ver-
scnbntigsvorschrislen kostenfrei geschickt werden, wenn sie vis zum
21. Mär; d. I. bei der Speditionsfirma Matthias Radde n. Co., Ham-
burg, Porto» und befltügelbfrei eintreffen.

Vermischte Nachrichten. Tei Schnapssabiikani August Taipe
in Nordhausen wurde wegen Bei dacht« sortgeutziee jahrelanger
Betrügereien mm Stinten seiner Kunden ziaangSweise^vor ben linier»
suchungerithter gelittn und wegen erheblicher KallitnonSgesahr in
Unt ijuchtingshafi gebracht. Sämtliche GeschasiSbucher der Fnma
wmbei, von bu Polizei mit Beschlag belegt und dem IlnterfnchungS-

Kollision „Vatavicr VI" — „Citbcrneintng".

Zwischen dem holländischen Dampfer „B a t a v i e r VI", Kapitän
van der Laan, unb bet holländischen Tjalk „Oiibetneming", Kapitän
Koops, faub am 27. Februar d. I. unweit beS zweiten ElbfeuetschiffeS
eine Kollision statt, bie das Sinken ber Tjalk zur Folge haue.

Die Tjalk befand sich unter Segel auf ber Fahrt von Telfzpl
nach Hamburg. An dem genannten Tage wurde sie Morgens 3 Uhr
unweit des zweiten ElbfeuetschiffeS von dem seewärts gehenden Tampset
„Batavier VI" so schwer angeraimt, daß sie nach kurzer Zeit sank.
Unter großen Schwierigkeiten konnte die Besatzung sich im eigenen
Schiffsboot retten. In ber dunklen Nacht war es den Schmbrüchigen
nicht möglich, den Dampfer zu erkennen, der anscheinend mit voller
Fahrt weiterfuhr, obgleich den Führern der Vorgang unmöglich ent-
gangen sein konnte. Bei dem starken Südwestwinde hatte das Boot
einen schweren Staub, und eS war den Insassen unmöglich, eines der
Eldsenerschiffe zu erreichen. Sie trieben mehrere Stunden in bet Eld-
münbung umher. Tann kam ber Ewer „John Georg" aus Amrum,
nahm die Schiffbrüchigen auf unb brachte sie nach Cuxhaven. Das
Wrack ist später tu 20 Dielet Wassetliefe von dem Slaalsdampfet
„Neuwerk" aufgefunben.

Erst später hat sich heratiSgeftellt, daß bie Tjalk von dem in Rotter-
dam beheimateten Dampfer „Balavier VI" attgeranitt ist, der sich aus
der Fahrt von Hamburg nach Rotterdam befunden hat. Ter Kapitän
van der Laan hat bei Ankunft in Rotterdam der Behörde von der
Kollision Meldung gemachl.

Zeuge Kapitän van der Laan: Ich sah daS rote Licht, dann
daS grüne und darauf wieder daS rote Licht der Tjalk. Ich gab erst
Steuerbord- und bann Backbordrudet, als ich das grüne Licht der
Tjalk fab. Tie Tjalk wurde sehr schlecht gesteuert. Ich habe meine
Rudetinanöver nicht signalisiert. 9lad) bet Kollision sind die Boote
klar gemacht worden, aber nicht zu Wasser gelassen, weil man weder
Hülserufe hörte, noch eine Sput von ber Tjalk entdecken konnte. Der
Dampfer hielt sich längere Zeit an bet Unfallstelle auf unb setzte baun
erst feine Reise fort.

Die übrigen Zeugen bestätigen im wesentlichen diese Darstellung.
Der ReichSkoirimissar hebt hervor, daß ditrch das Wechseln ber

Lichter der Tjalk eine Unsicherheit bei der Navigietung des Dampfers
entstauben fei. Der Dampfet habe aber dadurch fehlerhaft gehandelt,
daß er feine Rubettnanövct nicht signalisierte unb durch dieses Unter-
lassen die Kollision mit verursacht hat. Tic Tjalk habe sich dadurch
schuldig gemacht, daß sie nicht Kut« hielt. Tie erste Annahme, daß
ber Dampfer davongefahren fei, ohne sich um die Schiffbrüchigen zu
kümmern, habe sich nicht bestätigt.

Ter Spruch des Seeamts lautet:

„Am 29. Februar 1908 bat bei dem Eldfeuetichiff II ein Zu-
sammenstoß zwischen dem bollänbiichen Dampfet „Bataviet VI* und
bet holländischen Tjalk „Cnbernemig“ stattgefunden, durch welchen
die letztere zum Sinken gebracht wurde.

Ter Unfall ist von der Führung be8 TampferS verschuldet,
weil diese ihre Ausweichmanöver nicht durch Signal augezeigt hat
und weil sie ohne hinreichende Veranlassung, al« das grüne Licht dcS
GegenjegletS allein gesichtet wurde, sofort zur entgegengesetzten
Ruberlage überging.

Eine Mitschuld ber Tjalk ist nicht nachgewiesen, auch hat die
Untersuchung keine Mängel der deulfchen HülsSeinrichtuiigen für die
Schifffahrt ergeben.“

Unfall dcr „(fered".

Auf bet letzten' Fangreife de« m Altona beheimateten Fifch-
dampfetS „Ceres", Schiffer Mewes, büßte am 17. F britar d. I. der
Matrose Lühmatni sein Leben ein. Als der Dampfet sich auf der
Ausreise nach bet Nordsee befand, ist Lühuiann unweit von Schulau,
als er einen Korb mit Eis forlfdjütien wollte, über Borb gefallen
unb trotz ber Rettungsversitche ertrunken. Der Korb drohte Über

3» Cuxhaven ein* unb auSIaufenbc Schiffe.
tleullcher ReichLlelegraph.)

W nx bauen. 10 Mä.z. Morgens.

Ferner leewärts: etblepoer Seeadler. 12 Tampfböle. — Abwärts ge-
kommen: Lchlepoer Se roulf.

Wind: eSllSL leicht. Wetter: haldbedeckt. — Barometer: 747.
Thermometer: + 1,7*1.

aufpassierte Tampfb. gunu kam von Newcastle. — 9,45 Min.: Nichts in
Licht.

2» See gegangen am 10. März:
Uhr M. Schiff Nach

B 2 30 (litt) of tjabir i$.) —
Wind: SSO., leicht. Wetter: bedeckt. letcht diesig. — Barometer:

746.5. Thermometer: + 8,2° S
Holtenau meidet: In den Kanal eingelaufen am 9. März:

Uhr M. Schiff Kapitän Bim
B. 6 16 Noland (Schl.) Junge

, Kolibri iLeichier) Beck
Helgoland meldet: Wind: Sud. mäßig,

bewegt.
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Snxhaveu. 10. März. Nachmittags.
Itiigeioniinen am 10 März.

Schiff Kapilän
Plover ($.) Phillips

ffalstadt (T.) -
Eoelyn (eng!. Brigg) Roberts

Bon
London

Wale«

am 9. März:
Von

Königsberg
stiel

do.
Kopenhagen

Wetter: Regen. See:

Uebersccische Tchiffenachrichten.

Meteor. Schwamberger, am 9. d. von Corfu. — Moltke. Temnwolf-
a d. Orientsahrt. am 9. d. von Beirut. - Pennsylvania, Schnndi. nach
New-Jork, am 9. d. von PlqmouN — Armenia. Schmidt, am 3. d. von
Philadelphia nach Hamburg. - König Friedrich August, Rotden. von
dem La Plata, am 8. d. Santos passiert. — Pisa, Fendt, nach dem La
Plata, am 9 d. von Bilbao. — 'Antonina, ützell. nach Nordbrasilien,
a ii 9. d. m Maranh m — Savoia, Rohde, nach Persien, am 9 d. in
Port Said. — Sitaonia, Biei mer, nach Oft Ren. am 9. d. von Algier.
— Aragonia, Peter, von Lsiasien. am 9. d. von Havre. — Westphalia,
Rüsch, nach Westindien, am lu. d in Giimsbg. - König Wilhelm II..
Forst, nach dem La Plata, am 10. d. von Southampton. — Salamanca,
Stürben, von dem La Plata, am 10. d. Fernando de Noronha vassierl. —
Liberia, ftnaijel. nach Lstasien, am 9. r. in Talow. — Hohenstaufen,
Porzetius, am t0. d. von Jokohania. - Siegmund, Lchul t. von Sanios
und New-Jork, am 9. d. von Rio de Janeiro — Sieglinde. Slrecker,
am 10. d. in Rio de Jaiieiro. — (Sirurin, stiihle, von -anlos. am 9. d.
von Rio de Janeiro nach B.'.bia. — 2 .tita Luci r, Schwarze, heunk. am
9. d. von Madeira und Lissabon. - San Nicolas, sttöger, ausg. am
10. d. Tover passiert. — (Momentes, Schorfe, heunk. am 9. d. in New-
Poik - t5aP'Arcona, Langerhann-z,Heinik. 10 d. v Pigo n. ^oulhainpion. —
:)lio Pardo, Roiin. auSg.. am lu d. in Lissabon. - Anna Woermann,
Auguueien. tjeimt, am 10. d. Tove> pass - Max Brock, Fasten, rllckk.,
am 9 d. von Las Palmas. — Alexandr . Woerm. nn, v. füllen, ruckk..
am 9. d. von Los Palma«. — Cberl)..ufcn, Crgcl. am 10. d. in Sydney.
— Cap Arcona, Langerhansz. am 9 d. von Lissabon nach Bigo. —
Rio Regro, Sachse, am 8. d. von Leiroes nach vavre. - Rio Pardo,
Rolm. am 9. d. von Leiroe« nach vavre. — Santos. Harimann, am
9. d von Santos nach vainburg. - Lao Paulo, Birch, ousg, am 9. d.
in Rotterdam — L»n ftiicolas. ströoer. ausg., am 9. d. Dliismgen paff.
— Frieda Woermann. Biariens. ausg.. am 7. d. von Las Palmas. —
M i te Woerman», Schellhorn, ausg.. am 8. d. von Las P.'.lmaS. —
Lucie Woermann. Zhrke am 9. d. von luala — stronprinz, stlcq,
ousg am 9. d. in lelagoabaq. — Windhuk, Pleyer, ausg . am 8. d. von
Suez. — Präsident. Muhlbauer, am 8. d. in Bombay. — Linden.
Schmidt, am lu. d. in Antwerpen. — Andros, Jarren. auSg., am 9. d.
Dneffaut paff. — Patmos, Braien, rückk., am 8. d. von Algier. — 2furo«,
am d. von Lonftanza nach euliua. — L. aios, am b. d. in Liviu. —
Ztambul, Frosch, am 9. d. von Algier nach Tunis. - (Mamta. Steen,
am 9. d. von Odessa nach stonitantinopel. — Rhodos, Buß, am 9 d. von
Ba tum nach Trapezmit. — st ihnos, Niemann, am. 9. d. von Konstanti-
nopel nach Burgas. — Athos, Holm, am 9. d. von Alexandrien nach
Aialta. — Tiamant, Thapiich. am 9. d. in Philadelphia. — Roma,
Bradhering, am 9. d. von Oran nach Tunis. — Pi.schin, Freyer, am
9. d. in Buenos Aires. — Brewster, Hinz, am 8. d. von Neivorleans
nach Port Antonio. — Wa.ture. Baake, am 8. d. von Newport (Alon )
nach Buenos Aires. — Othello, 'Norfolk-Hamburg, am 9. d. Prämie
Point passiert. — Prinz Ludwig, v Winzer, nach Dftaffen, am 10. d. in
Nagasaki. — Kaiser Wi.hrlm II., Eüpp-.s, von Newyork. am 9. 6. von
Eherbourg nach der Weser. — ?)orck, Randermann, noch Cftaften. am
9. d. von Algier. — Scharnhorst, Alooß, von Australien, am 9. d. von
Southampton. — Erlangen, Baars, am 9. d. von Funchal via Leixoes,
Rotterdam. Antwerpen nach der Weier. — Ereseld, straeft, nach
Brasilien, am 9. d. von Cporto. — Rhein, Meiner«, von New^Dork, am
10. d. auf der Weser. — (stieffen, Mundt, nach bem La Plata, am 9. d.

in Montevideo. — Prinzen Freue, v. Letten-Petersen, von ©ibialt.it
via Neapel nach Genua. — Schwaben. Sack, nach Australien, am in. d.
in Syi ney — st »in. Jacob-, am 9. d. in Galvefton. — sthbfels,
v. Thülen, nach Lolombo, Madras und Lalcutta, am 9. b. Eastbourne
passiert.

iklttgcordttctc 'Knfqcbote.
Standesamt Nr. 1.

Ernst Hermann Paul Thiel mit Anna Tora Klapproth. — Edmund
Stamm mit Agate Alma Leuthenser. - Robert Julius 'Max Eiigel mit
Irie a Helene Johanna Hartig. — Johann Hemrich Christoph Brügge-
mann mit Frieda Torothea Lewerenz. — Heinrich Ernst Wilhelm Hillers
mit Anna Elise Caroline, geb Badendieck, oerro. Wächter. — Heinrich
Johann Hartwig Lübcke mit Christine Helene Liermann. — Wilhelm
Heinrich Petersen mit Louise Schütt. — start Heinrich Wilhelm Woller mit
Emma Marie T oioihea Schlottau. — Heinrich Friedrich Georg stad
Pahlmann mit Karoline SUiinna Bcyer. — Ernst Otto Tangermann mit
Martha Alice Bülau. — Fiiedrich Wilhelm Hermann Tüppe mit (Emilie
Sofie Auguste Wilhelmine Erxleben.

Haniburg, den 9. Blärz l:H)b.
Ltandesamt Nr. 2.

Wilhelm Eduard Leopold Ludwig mit Erna Johanna Marie Römer.
— Gustav Friedrich Wilhelm Treyer mit Wilhelmine Frieda Clara U'laiie
Schmidt. — Gustav Adolf Belter mit Berta Marie Liga Wilhelmine Piehl.
— LouiS Heinrich Christian Erich mit Marie Lina SchleiSstng.

Lt.>ndesamt Nr. 2a.
Nikolaus Iakob stähl mit Carotine Elise Christine, geb. Schneider,

verw. stümmerlc. — Jakob Heinrich Lu? mit Bertha Auguste Stabile. —
Friedrich Paul Stephan mit Agitts Wilhelmine Louise Prehn. — Gustav
Max Giertt, mit silara Anna Stelzer. — Georg Hauck mit Karoline
Katharina Maria Wilken.

Hamburg, den 7. März 1908.
Standesamt Nr. 3.

Friedrich Wilhelm Pani Leuschner mit Amalie Henriette Kloss. —
Friedrich Leopold Ctomar Lord mit Clara Suite Helene Sprüngli. — Karl
Georg Tiedrich Heinrich Broock- mit Friederike Helene Auguste Hagemann.
— Franz Heinrich Balthasar Rudolf stüver mit Marie Antonie Lucie
Schweder. — Dior Friedmann mit Hermine Sander«. — Wilhelm Heinrich
Karl Hermann Christian Boss mit Marie Ernestine Luise Woyte,

Hamburg, den 8. März 1908.
Stande mut Nr. 19.

Friedrich Ferdinand Eiglrb mit Frido Alma Emma Stuhl. — Heinrich
Otto Schmidt mit Anna Martha Kirchmann.

Fuhlsbüttel, den 7. Marz 19os
Standesamt Nr. 20.

Friedrich Franz Karl Krull m t Ella Anna Marte Reusch. — Carl
Georg Marius Sleigleder mit Frieda Tora Emma Marfchay. — Jacob
Schmidt mit Anna Maria Meta Mähl.

Hamburg, den 9. März 1908.
Standesamt Nr. 21.

Karl Wilhelm Moritz Adoli Busse mit Frieda Ida Marie Hormann.
— Shel« Peter Hansen mit Emma Marta Friederike Sparr. — Carl
Heinrich Emil Scheffler mit Wilhelm,ne lorothea Brüning.

St .iidesamt 91 r. 21a.
Wilhelm Martin statt Rümter mit Gretchen Torothea Hermine

Schmidt. — Emil Paul Ernst Bove mit Anna Elisabeth Wilhelmine
Plüller. — Wilhelm Gottlieb Bartlok mit Alma Martha Maria Crull.

Hamburg, den 7. März 1908.

Mctroi otoffischc Beodachiniiffen.
W. Saum bell .1 Co. N.ichsoiger.

Hamburg. 10. März. Mittag« 12 Nhr.

Thermometer (“tt.l l Barometer yhnb
PlittagS Maxmiittu Minimum innu) '

+ 7,5 + 12,3 ' + 4,5 745,0

Atmosphäre
bedeckt

öiiitiiU bet Rlut und Ebbe in -antbittg
am 11. März:

Flut: 6 Uhr 30 Min. | Ebbe: 11 Uhr 15 Min.

Das ist nicht nmljr!“

können Sie jedem Verkäufer ruhig ins Gesicht sagen, der behauptet,

daß irgendein anderer Malzkaffee ebensogut sei, wie dcr echte

„Kathreiner". Denn Kathreiners Malzkaffee ist unbedingt der beste

und wohlschmeckendste Malzkaffee, dem kein anderer an Gcnußwert

gleichkommt. Er ist kein Surrogat, sondern ein selbständiges

Genußmittel, besitzt den würzigen Wohlgeschmack des Bobnenkaffees,

ohne dessen schädlichen Koffeingehalt, und hat sich seit nahezu 18 Jahren

glänzend bewährt. Millionen Menschen trinken ihn täglich; er ist

das bekömmlichste, beste und billigste Frühstücks- und Familiengetränk.

Kathreiners Malzkaffcc ist nur echt im geschlossenen Paket in der

bekannten Ausstattung mit Bild und Namen des Pfarrers Kneipp

als Schutzmarke und der Firma Kathreiners Aealzkaffee-Fabriken.



Womit? putzt du deine Stiefel,

Kleiner Jocco??

WirRlldi gut — RUF Rlit

Sirocco!

Man nehme daher nur die roten Dosen mit der Aufschrift „Si-

rocco“ und weise sogenannte „gleich gute“ Präparate zurück.

Nur Dosen, auf welchen der L

gesetzlich geschützte Namen E

.,Sirocco“ sich befindet, @

ürgen für die Echtheit des vor-

üglichen Leder-Putz-Creams j
„SLrocco“.

Blaue

Blaue

Blaue

i
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Buciidrucker-Verßia in Hamburg-AHona.

10

15

.. 25«chwatt»»

...15Walttrr

üiii tiruiiftiihamii . . 10

Kachele,,. Fahrrad, f.gnn)«eu.Zul.. f. ti:i.
’V Holstein, tiamp 12, 11. r., Buruibcck.

15

bittet 20

Der Borstand.
15

20

10

15

25

15

20

15

10

20rilligen

Pfand' 1, , Kielerstr. 26.

F.

^iir Bäcker.

Zv RinbtnD.m.6i.=9läb.fijr?l.'niiinenü. 40,6.2,11.

MAEAXACOLADE

7"
K!cg. 2tür. Kliiderschrank billig zu berfaufen.
V Holsteiistr. 16(5, Htbs., 1., Altona. lycs. Papageien. <8nstabstr. SS, Ititoua

U(ufr. Piano mit gutem Ion für JL 180,
auch Tkilz. Ltühlenbamm 5.

V

Vogelweide 39 33

€rica$tra$$t 73-77

u n g.

M. Charmatz & Co
MLl>l Zim.,. verm. (<-ppenborfcrrocg 132, II. r.

_____

llbr, Dom
nach dem

Billige grohe 2« n. 3-Zimin.-Wohnnngen,
aller der Nnizeit cntiprcitcnb, preiswert zu
bermieien. Näheres bas-Hit Hochp. bei Koch.

Wertvolles Piano, rote neu, durch Zufall
.M 360 unter Fabrikpreis zu verkauf. W.
Czexalski, Jnfiruiueuteiimach.,l.'angereihe88,L.

14: fmveie.liiifem, Frl. Mutbchen 15
15: äienr, Keichier, Ter Sieg d.S

36: 61eti, 6. Michael Kohlhaas . 20
37: Filtzer, L>„ Das Licht im ölciib*

46: Sxtttdler, Sari, Ter Hofzwera.. 16
47: Px^telt, Gz. Freiherr i., Ter

30: Kele», iuliia, TaS Heimweh . . 15
31: Sirti, n*lf, Tas WechuachtS-

10 ,
20 ,.

>iing. Mann sucht freund!. mSbl. Borderz.
V m. tiletderjchr. n. Hobel., (jppciib, Hur-
befteh. Off. u. H. B. Fil. Lehmweg 51.

Ratenzahlung gestattet
Billigste Bezugsquelle!

Benz & Co.,MirSitimiiSi.

51:

53:

15
40

den 11. d. M., Nachut. 3j
y-ppenborier Kraitketthaule
LhlSvorfcr Friedhöfe statt

Um zahlreiche Beteiligung

Achtung!

>,luf;mafchinift wünscht Unterricht im elek-
() irischen Fach. Off. mit Preisangabe uns.
A. R. Frucbtallee 42 pari.

(HF Arbritergarderobcn,
FlankUhemben unb Stutel billigst. Leihhaus»
Lt. P., fiielenttaBc 26.

eine a. irrz
40: Kerieee, Prus,er, Yolomba.
41: i. Siir, *näta«l,Iambi ..

Oratorium

32: GrilMnet, freu, Ter atme Spiel-
mann

33: lilititn», Veile« e»i, Umzingelt.

12: EBer-SsttzeBach, Krambambuli:
der gute Moub

13: Pitlii.f liriuüiii Todtenmaar u.a.
Gizählungen

3it zauberhaft wirkt „Liehe da", der Bltitneudünger Krone,
Gr zaubert Pracht itt jede Hütte wie aut Throne.

Naturheilanstalt

Oscillatorium, Elektr. Licht-

Heil- Institut, Inhalatorium

von Walter Fliess,
Vertr. der Natnrhailkunde u. Magnetisenr.

Wexstrasse 11,1. ■—*
Gewissenhafte Behandlung aller inneren and

äussere« Krankheiten. Prospekte frei.

34: henk Ulilhrl», 3ub Lnß ...
35: jlugze, frei, Ller hat dich, du

schöner -Bald

baute
38: Gerkädier, fr., Ter Schifsszimmer-

uiaiitl; das Wrack
39: Sehnmi, 8., Ter HmmmkSnig u.

42: tzedhel, Friedrich, Meine Kindheit;
.Mutter und Kind

43: Seihers, (erm., Peter Brede : Jeg
elsk r Tig

44: Wuelenhnch, ^rzk, Franz Friedrich
Ferdinand

45: iMiptrf, (eepoli, Gottes Au-
ntbmerin

. 10
. 35
. 10

Danksagung.
Für die innige Teilnahme unb reiche Kranz-

ipenbe bei der Beerdigung unserer lieben Tochter
Frieda Paulsen

sagen wir hiermit allen Verwandten, Freunden
unb D kannten, insbesondere unserer Nachbar-
schaft unseren innigsten Tank.

.1. Paulsen, Frau und Kind.

Zirka 31.10 Lrrdirnjt pr. W.
reell nachweisbar. Meine vorzügliche, mir
kontante Brotkundfchast in u. alliier dem
Haufe, 30 Jahre besteh., m. eig. Knchcu-
bäcftrei, Zwickauer Cfcn, Miete f. Laden
u. gr. Wohnung nur M 680, mich ich nur
weg. Krankheit m. Fr. f. ft 3600 sofort
Perl Näh. b. Herrn F. Krause, Kaiser
Wilhelmstr. 3, b. 11—1 u. 6—8 Uhr.

19: Rompeck, kenpnlh, Christian und Lea 20
20: ftipi«, olle, Ältmodiiche Leute . 10
21: iUiihrnnhl, ähnlf, Der Loiseu-

komuianbeur 15
22: Stifter, äbnlhert, Kranit 10
23: Alegnit, 6. J. £„ Tie slolonisien

Danksagung.
Für die rege Beteiligung und reiche Kranz-

spende bei der Beerdigung meines mir un-
bergeßlichen Mannes Han* Lüttjohann
sage ich hiermit allen Verwandten, Freunden
und Bekannten, sowie dem Zentralberband der
Maurer, Zweigbereiii Hamburg, und dem
Distrikt Bannbeck des 3. Hamburger Wahl-
kreises meinen tiefgekühltesten Tank.

Frau Lüttjohann, geb. Peemöller.

Todes-Anzeige.

Hierdurch die traurige Nachricht, bafe
am 9. Mörz, Nachm. 2s Uhr, meine liebe
Frau unb meiner Kinder treue Muller

Anna Rönn, geb. Behms,

nach langen, schweren Leiden sanft ent-
schlafen ist. Ties betrauert bon ihrem

Gatten» Kindern u. Geschwistern.

Beerdigung: TonnerSIag, 12. März,
Nachmittags 2$ Uhr, bom y-ppenbotfet
Krankenhause au8.

Mlfiy wie Blutarme, Nervöse,
W61 Rekonvalescenten,

besonderen Wert auf Hebung seines

Ernährungszustandes legen muß,
trinke Haemakolade!zdkdbanden gekommen b»zw. gestohlen am

3. Februar 1908 ein Patent-Futterbeutel
mit Halfter, Trenseform. Gebrauch wird ge-
richtlich verfolgt.

Herm. Götting, Norderstr. 85.

Tfttti*lirr Tosa X 4, Bettr. 2,50,
<Upl jll I in „ a,,s-. d. Haufe, reelle Arb.

J. Komm, Jdastr. 30, ft. Karte genügt.

-1mall-astl lis;e 48.
l» tagen, 8 Zimmer, Küche, .H 300 -340

Ter Niatungspunki 10

M^thfesselstr. 8—14

((5>ugaug von der Relliugerftrahe)
helle frbl. (itcgeti u. Parts, in. Vor- u. Hluler-
garleu inst. Zeutrall eizg. .um btll. Preise bon
Ä 300—370 zu beruna n

Näherei das. beim Vize Schueter.

Tanksagftng.
Allen Verwandten, Freunden und Bekannten,

dem Skatklub „ft. ft. Crbctt", dem Sparklnd
„Lustige Brüder', meinen Kollegen unb Mit-
arbeitern für die rege Teilnahme und Kranz-
spende, sowie dem Herrn Pastor Windluhr
für die trostreichen Worte bei der Beerdigung
meiner lieben, mir unbergeßliweu Frau Rosa-
munde Baumbach, geb. Brüheim, meinen
innigsten Tank.

Borgselde, den 10. März 1908.

Carl Baumbach und Kinder,
Normannenweg 6 III.

Höchster VerNchuse

au f Wert {jenen Münde »Her Art.

Major u a
48: Kein, Kilhiir, Regitre
49: KeltzH, 8., Ans dem Leben' eine-

P aillebrerS

50: Lchiitilihemier, 1., Ter Ad'm;

Bkrbalk Kurt fröblieb
(<n'innind)crrcil)c 117, lkdie Vammlor»»!.
98F* ftlubiimmer. -Wi! Tel. A. I, 1937.

^rflllHi'lltl‘1 Reizmd. Hausstand, a. geteilt,
OlUlllUUll, Bon- und Taichengarnitur u,
Tascheujofa dll.z.vk. Paulinetmllee4,pt.r.,Eiuisb.

Qnf.? lieber«, e. Poft. v. f400 Fahrrad-
Mänteln, ff. Ware, X 5i n. 3. Für

Händler und Private iOelegeuheit.
9lur Lvaldingstr.^^, v. lks.. kein Laden.

zH?eiz. Hausstand für X. 285. Tas. zwei
•II Dantieiibeit., 2ichl. Taunenbett u. Bettst.,
a. einzeln. (fimSbüttelerftr. 13, 1. L, St. P.

Ülillig zu onk. Kommode, Kleiderschrank, Küchen-
Ä jchrankm-Aussatz, Waichtis r.S.-Näbmaschine,
Frcischw ua r Bahrrutcldc! ftt . 805,ULr.

schöne Helle Woltnungen sehr billig zu vermieten. X 270—370. Näheres
daselbst beim Dizen Flierbroek, Nr. 33, Hocktparterre.

eshh^users BiSen,
Ungen. Eingang. Vorsch. auf

TmS“: Amandas!rasse 48.

iitde* Pferdemarkt 21.

24: Gellhelf, lereviis, 6tfi, die selt-
tüine BlUgd 10

25: Sillivgrr. lereilt, Knöpsche u. a.
ckrzäh iuigen 10

26: ürite SibltiS, Äiirfk 1., Tie
;"xub nbudie 15

27: Cüiii, les, Au' Feuer habe Rchtl

Staunen erregend

II ist für jeden der Preis meiner Herren- I
■ und Burschen - Garderoben, sowie K

neue Damen-Wäsche.
I ----- Uhren- und Goldwaren. ----- > I

II Mgeschäll Harbeck. Vogelweide 34. H

drille wirklich gute Arbeiter Wirtsckiast
v mit Grundstück ist besonderer Nm
stände halber zu verkansen und als
sichere Brotstellc zu empfehlen. Eigenes
Kapital von jK 3000 zur Uebernahme
erforderlich. Letzter Jahresumsatz
X 20 000. 2UleS Nähere durch

W. Flachwbarth, Wandsdcck,
Tchlonstr. 28.

Blaue Jacken und Hosen, leinen
X 1. 1,50, 2, 2,50.

Bardiere, Ärmer ujw. erhalten

Zigarreil in ftinimijion.
Off. u. H. Filiale Bannbeck, Bachs». 12, pt.

3»ti Greise
28: film. U. ®. eil, Friedel
29: Niti niedlich, fftttl, Zohannissegen

L ilberblüel

Zur Konfirmation!
ftonfirmanden-Änzüge, ftonfirmationS-
geschrnke, wie Uhren, Betten re., sehr

billig im
LcihhanS, Tt. Pauli, ftirlerstr. 26.

20 „

Pilot - Hosen, echt indigo,
.4t 3,25, 4, 4,50, 5.

Pilot - Hosen mit ftlnppc
.44 4, 4,50, 5, 5.50.

Pilot Facken, jedes Fasson,
X 3, 3,50, 4,50, 5.

Öltet leSer-'At>sälle,°"L"
Alf. Krause, 6amb. 30, Bismarckstr. 68.

dittiill I 2 neue Taunenbellen, s. Cberbelt,
tjiljllu ; Unterb. u. ftiss., X 15, pr. Federn
tt> X 1, Tannen K x 3

Hohe!., Gärtnerstr. 52,1. ftcin Ladctt.

„ 54: liliennii, Setlei •., Gedichte .. 20 „
Tie Eamiiilung >oird fortgesetzt.

„ 55: Mifei, ?iliie, Meines Groß-
bau rs Brautwerbitng;FSmael 15 „

„ 56: ZchoüH. ffluieüiii, Zwei lustige
Geschichten 15 „

tzamdllrgkl Lllchdrulkcrki a«b verlagsaudall

iarr * <»., Fthlanhlrakk 11.

F c h l a u d st r a st e 1.

Bestellungen nehmen die Filialleiter
urb sämtliche Austräger des „Ham-
burger Echo- entgegen.

St. Pauli Pfand-Leihhaus

Heineftraste 11.
Höchster Borichust, billigste Zinsen.

Frcihänd ger Berkaus
von Gegruftändr» aller Art.

Heute Nacht, lj Uhr, entschlief sanft
nach langem, schwerem Leiden mein lieber
Mann und unser guter Baier

Wilhelm Runge
im fast boUenbeten 55. Lebensjahre.

Betrauert hott feiner (Saftia, rinder»,
ichwiegerlithttei und Enkeln.

Um stilles Beileid bittet
Fran Meta Kunge,

geb. Prigge, nebst Familie.

Tie Beerdigung findet statt am Freitag,
13. März, Nachm. 3| Uhr, bom Sterbe»
hause, Bogelbüttendeich 88, nach dem
Reiberstieger Friedhof.

Borstelmanusweg 159 -164.
Zu vermieten helle, fr itttbl. Wohnungen,

2 u. 3 Zimmer, bon X 216—342.
Bei Wegner, 162.

Weifte Maurer - Hofen u. Zacken
Xu 3, 3,50 4, 5.

tKcht engt. Manchester-Hofen
X 4, 5, 6.50, 7,50.

schwarze n. nestr. mal. Lede, l osen
X 2,25, 3, 3,75, 4,50.

Farbige B. rfitiiibofm i. Kammgarn
X 2,50. 3, 3,75, 4.50

Farbige Buckikinhofen in b» beniot
X 2, 3,25, 4, 5, 6,50

Flancllhemden! Flanellbofeu!
L^xfordhemdeii! Normalaemden!
be zeuge in reichhaltigster Aurwabl.'
BoIIst. PnSrüstunq f. Leeleutc l

8. Scliwarzweiss,

Altona,

ß, Rjhilf nur gegenüber ber
("l. vll’ill. xx, NUonaer Fiichball

8iiuner.£tcinbnutiH 1 01.
1)111)11 Übel. Neue Fahrräder D.X. 65 an.
Äroste ?liiSwabl. Printa Ltahl. Billige Preise,
eämtl. Ersatzteile, sowie Reparatur-Werkstatt

Zßßtralverband deutscher Breuerei-

arbßiier u. verw. Beruisgeuossen.
Zahlstelle Hamburg.

F:: oe aus Erden 10
t6r!2Si, 3et., Walthari-Lied: l
Gr.-», Nutz., Ter arme Heinrich/
Pichler, L., Ter (Hnfieblet .... 20
Lietlchel, tut, Ingenderinne-

)l?tr Zufall? Taal, 200 Pcrsotten
" fassend, noch l. Cftrrtnfl frei.

Stau«;e’f« («esellichaftshauS,
ZeughanSmarlt 3 1.

DodeS-Anzcige.

Den Mitgliedern die traurige Nach-
richt, dast unser Kollege

Paul Schwarz

im Alter bon 35 Jahren nach kurzem,
schwerem Leiben plötzlich gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet am Mittwoch,

Grosse? Theaterabend

(Harburger Staitt-theater-Snsemble).

Zur Ausführung gelangt:

— Das Gefängnis,

Lustspiel in 4 Akten, 4>on R. Benedix Regie: Herr Anton Woetzel.
Saalöffniiiig 64 Uhr, Anfang präzise 8 Uhr. Karte 40

ftarten find bei den Bezirksführem, sowie bei R. John, Konsumverein, Fahrstraße,
Steffen, Bogelhüttendeich 65, und H. Bastian, Vogelbüttendeich 14, zu haben.

Danksagung.

Für die innige Teilnahme und reiche Kranz-
’penbe bei ber Beerdigung meines geliebten
Mannes unb unseres treu sorgenden Baurs

Ernst Kernchen

'brechen wir hiermit allen Verwandten,
Freunden unb Bekannten, H rrn W. Neustadt,
dem Personal ber Firma Nenstadt und den
organisierten Arbeitern ber Firma Neustadt,
sonn beut Lchneidrrverbaiid, beut Be-
zirk 88 deS Zweiten Wahlkreises unb tnS-
befonbere bcui „Licderkranz Rord-Lt. Pauli
von 1907" iür den ergreiieiiben tieiang in
ben ftapeUtn und am Grabe unseren auf-
richtigsten Dank auS.

Friederike Kernchen

nebst Kindern.

Am 8. März verstarb unser wertes
Mitglieb, der Trucker

H. Kirchhoff

auS ksannstatt int 23. Lebensjahre.
Der Borstaud.

Die Beerdigung findet heute, M nwoch,
11. März. NachmiuagS 2 Ubr, von der
Leicheuballe vor dem Holstentor nach
OblSdors statt.

Lurch Unterzeichnete find zu beziehen:

Uürüiißinift liolksbildirr

eine Reibe von Schritten der besten deutschen
und ausländischen Schriftsteller. Sie sollen den
groben Bolksmassen Anteil an den Schätzen
unserer Literatur gewähren unb durch eine

gesunde geistige Nahrung daS offenbar vor»
(lanbcne LesebebürfniS deS Volkes befriedigen.

Nr. 1: liieljl. KL Ter Stabtpfeücr . . Io
, 2: st,,sj«!tlili. st.. Baleiitin der Nagler 10 „

„ 8: Liilezzer, ,.. DaS zu (Gründe ge¬
gangene Torf 10 „

„ 4: Diskette. (Bozl: @in SSeibuachtS-
abenb 20 „

„ 5: Slifltr, 4».. Der Waldsteig 15 „
„ 6: -eile,. <U., Magister Timotheus 10 „
„ 7: Ärei«!. 8., DaS fünfte Rad... 10 „
„ 8: tz»Wlf,W.,DieAaran amtMärchetO 25 „
„ 9: -»siiitttai. st»R», Spätglück: Sturttt-

wotkeii 15 „
„ 10: stettle. P . Ter verlorene Sohn.. 15 „
„ II: 5i«rltli)6, f., Sirene 80 „

zHßlS Lchneiderin emvfiehlt sich
Fr. Ji. Jleistfr,

(Ocrftbnritt, Reueftr. 5, I.

16: Stier, (Satlfriel. Tas Fähnlein
ber sieden Aufrechten 15

17: Stirn, Heiber, Von Jenseit des
Meens 15

18: Kube. Wildel», Tie schwarze

(yclcficnlKitöfanfü!
Wroftcr Posten gebrauchter

Singer-Nähmaschinen
von X 20 an unter fOnroittit.

Fahrräder ab Lager
X 45, x 65, X 75, X 95, .-t 120.

Abzahlung gestattet.

Carl Retzlaff,
Hans,tplatz 4, park., Lager.

Filiale: Tt. Paul«, Feldstr. 46, part.

St. Georger Leihhaus,
Hansaplatz 11. _

WW" ttxgcuicrtcr (yiiigatig. "MG

Eröffnung der Gastwirtschaft
von

W. Boitin,

Eimsbüttel, Quiekbornstrasse Nr. -42.

Zur Eröffnungsfeier am Mittwoch, den 11. März, Abends 8 Uhr,

lade alle Freunde, Bekannte und Gönner hiermit ergcbetist ein.

Brautpaar el

Mobilien auf Kredit,

jeder Art,

von ben einfachsten bis zu ben feinsten.

Einzelne Teile event.

2 neue AuSiteuei betreu
l)U|i>U. ä X 15, diverse Model
billig. Eteindamm 1 44, tl.

wnrtniflfifl 2 ni<- ® arnit ■ en 9*- Z-blakz.
j ,n.Tauiieub.,4Lederst., Kleiber«

' Schneider-Masch. sRi . zu Perl
V Örofeiieiimatit 1, II.

MillWiisW der organifitrfen P.rlicitcrsdjasl non

Kilhclilirbmg.

Freitag, den 13. März, Abends 8 llhr:

dßiiS. Köcher, LiiheuKr. 38.
Ganzes Hans, modern nmgebaut.
Bollstäiidige WoimungS-(» rurichtung

X 196, 234. 349, 493 dis X 41’00.
Bettstellen mit Rahmen von X 23 an.
Kleiderschränke von X. 24 an.
Waschtische mit Spiegel von X 16 an.
Garnituren, viele Muster, von X 65 an.
Ptzantasiefchränlc von X 32 an.
BnffetS, Eich« u. Nutzd., v. X115 an, ?c. rc.

(fnorme AiiSwadl. Nur vorzügliche Cualität.
■■ ■■■

üt m Montag, den 9. Mörz, AdendS 9j Uhr,
•l entschlief nach kurzem Krankenlager mein

innigst geliebter Mann

Fritz Rasch

im 56. Lebensjahre.
Aufis tiefste betrauert und schmerzlich ver-

mißt von seiner Gattin tt. ftiudcrn.
Beerdigung: Donnerstag. 12. März, Nach-

mittags 3 Uhr, bom Sovenborfer Kranken-
hause nach OdlSdorf (3. Kapelle).

usw.

Sonntag, 15. Hiirz:

Matinee

„Klnb Wohlgemuth“.

FLORA

> i

5Tittwoch Nachmittag um 4
Uebersendet Eure Kleinen
Nach der F'lora, dass dann hier
Sie zur Freude sich vereinen.

9eh’n sie in der Flora doch
Schick und flott die kleinsten Leute,
Oder gibt's solch Wunder noch?
Liliput ersteht dort heute.

Im Parkett-Saal:

Sonntags, Dienstags, Freitags:

BALL.

Täglich za. 10 ühr Abends,
sowie Mittwoch, Nachmittags 4 Ühr:

Zirkus Liliput.
Einlass 7 Uhr. Karten gültig.

HANSA-THEATER.

Kokken LasHOii

Saha ret

Bozena Brodsky
und das März-Programm.

Anlang 8 ühr. — Ende IO 1 " ühr.

Loeber* „Gemischter“
B i 11 e r 11 k il r.

Ausschank in den mels en Wirtscha.tii.

Truck und «erlag. Hamburger löuctibructerel UN»
BertoglaufluU Vluet e 8e. in Humburg.

Wunderschöne

Butter ™

ersetzt die

Margarine

von .Jurgens & Prinzen.

Rheinperle r.Ptt. 90?»

SOlO .... pr.Pfd. 80 Pfg.

gesetzlich geschützt.

Vorrätig in den einschlägigen Geschäften.

Holländische Margarine-Werke Jurgens & Prinzen

G. m. b. H.

Filiale Hamburg:

Afrikahaus, Gr. Reichenstrasse 29/33.

Walzer

sämtliche Pitttdtänze in
5 Privatstund., gänzl. un-
geniert, uni. (Garantie deS
0 rfolg. 'Anmeldung, trigl.

Slange’s tawilrljrdiflihit,

Zeuglillttöinarkt 31.
Illi : Fr. Huricbs. geb. Stange.

She ater

Eugen

Bernhardt

Ottensen,

llahrenfelderwtraMNe 134.

Anfang 7 Uhr.

„Hummel“
in Poppenbüttel,

nrko iti i * c li e Burleske.

August
mit seinen dress. Affen u. Hunden

Theater.

Mittwoch, ben 11. Mürz:
Stadt - Theater. Der Wildschütz.

Gcwühuliche Opern - Preise. Ansang
71 llbr.

Thalia-Theater. Der Kompagnon,
Lustspiel in 4 Akten, Pon Ad. L'Arronge.
Anfang 71 Uhr.

Altomier Stadt Theater. Mittags
1 Ubr: 2. Borst, klassischer Werke für
Tchülrr. Wilhelm Dell, Lchai.s icl
in 5 Akten, von Schiller, lieber sämtliche
Plätze zu dieser Vorstellung ist bereits
verfügt. — Abends 71 Uhr: Wohl-
tätige Frauen, Lustspiel in 4 Akten,
v Adolph L'Arronge. Schauspiel-Preise.

Neue# Operetten-Theater. Heute
unb tolgende Tage: Die ToÜar-
prinzessiu.

Sonntag Nachmittag: Die Fledermaus.
Carl Schultee-Theater. Heute und

folgende Tage: Gretchen.
EriiHt Drucker - Theater. Die

große Sensation! Tic eigene Frau
verkauft, sensat. Sittenstück bei letzten
Tage in 5 Bildern, bon Bilse. Hierauf:
Unsere Dienstmädchen. Ans. 8 Uhr.

Donnerstag, den 12. März:
Stadt-Theater. 2. Vorstellung der

Wallenstein-Trilogie. Wallensteins
Tod. Kleine Preise. Anfang 7.1 Uhr.

Thalia-Theater. Benefiz für Herrn
Alb. Bozenhard. Znitl 1. Male: Sim-
son, Komödie in 4 Akten, von Henry
Bernstein. Anfang 7^ Ubr.

Altonae r Stadt-Theater. Mignon.

Opern-Preife. Anfang 71 llbr.

Deutidies Sdiaaipielliaus.
Mittwoch, den 11. Mürz 19u8:

(Außer Abonnement.)
Die Rabenueiuerin,

Schauspiel in 4 Akten, von Ernst v. Wildenbruch.
Anfang 7| Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Donnerstag: Der Dnmmkovk.
Freitag, Ans. 7 Uhr: DaS Recht aus Liebe.
Sonnabend: Der Diamant.
Sonntag, den 15. März, Mittags 12 Uhr:

Sondervorstellung zu bedeutend ermäßigten
Preisen: ftaiu.
Preise der Plätze für diese Borstellung :

Parkett und I. Rang X 1,50, II. Rang und
Parterre-Sperrsitz XI, Logen: Parkett, Balkon,
1. Rang (4 Pers.) X 6, (5 Pers.) X 7,5c,
Logen: II. Rang (3 Pers.) X 3, (4 Pers.)
X 4, Stehplatz 30 44. (Schon jetzt erhältlich.!
Nachmittags 3 Uhr, zu ermäßigten Preisen:

Hnsaicnfiebet.
Abends 7$ Uhr: Ter Dummkopf.

Voranzeige: Dienstag, den 17. März:
Doktor ftlauö.

Billets an der Tageskasse, bei H. Käse,
Alsterarkaden, u. Oscar Wichers, Steiudmuni.

Schiller-Cheaier.

Mittwoch, 11. März, Anfang 8 Uhr:
25. Vorstellung im Mittwoch-Abonnement.

Die Reise durch Berlin in 80 Stunden.
Donnerstag: Benefiz Frl. Martha Boursee.

Haune Rütc.
Herr Georg Görner v. Thalia-Theater a. Saft.
Freitag: Gastspiel Itud. Schildkraut.

Die Tochter dcö Herrn Fabricius.

Volks-Schauspielhaus.
Mittwoch, 11. März, Abends 8 Ubr:

giF* Porzugskarten gültig.
Ter Herr Patron,

Schauspiel in 4 Akten, von Heinrich Gahl.
Donnerstag: Die Ehre.
Freitag: Tc Wett. Die Nachtigall aus

dem Bäckergaug.



Die Mttgliederzahl des Verbandes bet Schneider und Wäfchearbeiter
Deiiifchlandr betrug am Schluffe des Jahres 1907 32 631 männliche
unb 7640 weibliche, insgesamt 40 271 Mitglieder gegen 32 361 männ»
lidie unb 3712 weibliche Mitglieder am Schluffe des JahreS 1906.
Der Zuwachs an weiblichen Mitgliedern ist zum größten Teil
aus die Verschmelzung mit dem Verband ber Wäsche- und Krawatten-
arbeiter zurückzuführen.

Ueber die ArbeitS- und Lohnverhältnifse der Ltnkka-
tenrr und Wipfer Deutschlands im Jahre 1 907 bringt „Ter
Stukkateur" eine eingehende Darstellung. Laut den vom Vorstand
auSgcgebenen Fragekarten wurde folgendes ermittelt: In 106 Orten
sind insgesamt 11 724 Stukkateure rc. beschäftigt, darunter 1012 Werk-
stattarbeiter Idas sind 8j pZt.) Dem Zentralverbanb gehören
an 8780, christlich organisiert sind angeblich 948 und anderen Organi-
sationen gehören 281 an; insgesamt sind also 10 009 oder 86,3 pZt.
zur Verbesserung ihrer Lage zusammengetreten. Hiervon gehören
dem Zentralverbaiid an 75 pZt., dem christlichen 8 pZt. unb 2,3 pZt.
sind in anderen Organisationen. Nur im Lohn gearbeitet wird in
59 Orken, wo insgesamt 4802 Kollegen beschäftigt werden; daS sind
41 pZt. der Gesamtheit. In den übrigen Städten ist gemischte Arbeits-
methode: bald Lohn, bald Akkord.

Die Arbeitszeit betrug im Jahre 1907:

Für 204 Kollegen — 1,7 pZt 11 Stunden täglich
„ 200 „ =1,7 10}
,, 5295 , --- 45,1 10
„ 1214 „ = 10,8 9}
„ 1385 „ = 11,7 9
„ 3236 „ = 27,5 „ 8}
» l»0 „ = 1,5 8

Beinahe bie Hälfte der Kollegen hat demnach eine effektive Arbeits-
zeit von zehn Stunden täglich Rechnet man dazu, daß viele einen
stundenweiten Weg von und zurück zu ihrem Heim haben, so kommt
immerhin eine dreizehn- und mehrstündige Tätigkeit in Frage,
©rfreulidierroeife sind fast 30 pZt. zu verzeichnen, die nicht mehr als
eine achteinhalbstündige Arbeitszeit haben.

Einen starken Unterschied weifen die gezahlten Löhne auf. Mehr
als 26 Lohnsätze kommen in Betracht und folgende Skala gibt ein
Übersichtliches Bild bet Verschiedenartigkeit der Bezahlung:

Metallarbeiter. Die Aussperrung bei Okto ©rufen ». So. in
Magdeburg ist am Sonnabend aufgehoben worden, nachdem^ eine
Verständigung über die Differenzpunkte zwischen dem ArbeiterauSfchuß
unb der Betriebsleitung erzielt worden war.

Tarifverhandlungen im Münchener Baugewerbe. Am
9. März, Vormittags 16 Uhr, begannen im Münchener Siathaufe, im
Beratungssaale ber Stabtuerorbueten bie Verhaublungen zwischen den
Vertretern ber Manier-, Zimmerer- unb Bauhülfsarbeiterorganifationen
unb der Lobukominissiou des baugewerblichen UnternehmerverbanbcS
München. Es war geplant, bie Verhandlungen in einem Saale der
Gewerbegerichts adzuhalien, diese Absicht mußte aber heute früh gleich
aufgegeben werben, da bie Verhandlimgsteilnehmer nicht zur Hälfte
untergebracht werben konnten. Gerichisrat Dr. Prenner, der bie Ver-
banblungen leitete, verständigte sich bann mit dem Oberbürgermeister
Dr. Borscht über einen Raum im Rathause unb kurz vor lo Uhr
konnte bie Versammlung ihren Umzug bewerkstelligen.

Nach einer kurzen Einleitungsrede (Rückblick auf bie früheren
Verhcmblungen und den letzten Tariiabschsuß) nahm Redakteur Pacplow
Dom ZeutralDerbcmd bet Maurer daS Wort zu einer Erklärung über
den VerhanbluiigSgegeiistanb, bie VerhandlungSunterlage unb den
Verhandlungsabfchliiß. Als Derhandlungsunterlage roitrbe ber bis-
herige Tarif anerkannt; ber BerhandlungSabf üliiß, bei, die Unter»

nehmervertreter nur nach Genehmigung ihres Bundesvorstandes (Sitz
Berlin) vollziehen sönnen, bleibt vorläufig strittig, wenn auch die
Arbeitervertreter keinen Zweifel darüber ließen, daß nach Schluß ber
etwa erfolgreichen Verhandlungen der Vertrag sofort von den
beiden Parteien in München zu schließen fei, unabhängig von Ver-
handlungen unb Verträgen in anberen Stäbten und Bezirken des
weiten beutfdjen Reiches.

In ber nun begimtenben Generaldebatte wurden vornehmlich die
Verkürzung der Ardeitsieit, die Erhöhung deS Lohnes unb baS Wort
„tüchtig" in Verbindung mit ber Festsetzung des Lohnes eingehend
besprochen, die ersteren Punkte mit guten Gründen verteidigt und daS
Wort „tüchtig" in berfelbcn Weise bekämpft. Von den Unternehmer»
Vertretern sprach nur ihr Sekretär Fellermeyer, bie Arbeitszeitverkürzung
stereotyp bekämpfend.

Ueber diesen Punkt kam bie Verhandlung nicht hinaus Gegen
2 Uhr konnte fcftgefteUt werden, baß er vorläufig zurückgestellt werden
müßte, wen» die Verhaudlu»gen überhaupt weiter geführt werden
sollten. Da die Unternehmer angeblich keine Zeit hatten, Nachmittags
weiter zu verhandel», wurve die Sitzung geschloffen. Ain nächsten
'Morgen soll zunächst über den Loh» verhandelt werden, da sich die
UnternehmerPertrcter nicht abgeneigt zeigen, Hierbei Zugeständnisse zumachen.

Drohende Ülnsfperrung im Stcinsetzergewerbe. Auch ber
„Verband der Pflastcrmeister von Rheinland-Westfalen"

(Sitz Köln) droht den Steinsetzern (Pflasterern) unb Rammern
zum 1. April mit der allgemeinen Aussperrung, wenn bis dahin
nicht ein Ta vif für das ganze Gebiet der Sektionen 2, 3,
4 und 5 der „Rheinisch-Westfälischen Baugewerks-Berufsgenossen-
fckiast" nach der Vorlage — der Herren Meister — zu stände
kommt. Bisher bestanden für die einzelnen Sektionen sogen.

Sektionstarifverträge (feit drei Jahren), die am 31. Marz ab-
laufen. . Die organisierten Arbeiter hatten nun dem Meisterver-
band einen den heutigen wirtschaftlichen Verhältniyen ange-

paßten neuen Tarif unterbreitet, der den örtlichen Verhältnissen
der einzelnen Orte Rechnung trug. Es fanden hierauf gemein-
same Verhandlungen der Organisationsleitung mit dem Arbeit-
geberverband statt, die bisher aber zu keinem friedlichen Er-
gebnis über bie Lohnfrage führten. Während man sich über 13
Punkte des von den Arbeitgebern unterbreiteten Lohntarifs in den
Sitzungen schließlich einigte, blieben als strittige Punkte nur noch
— die Festsetzung des Lohnes — und die Festsetzung der Ar-
beitszeit für das Jahr 1910. Die Arbeiter fordern für diese
Zeit die 9'hstiindige Arbeitszeit (bis zum Jahre 1910 bleibt c5
bei der zehnftündstzen). Einem erneuten Entgegenkommen der
Arbeiter in der Sitzung vom 27. November im „Hansa«HauS"
in Düsseldorf, von der Festsetzung eines Tarife? für das ganze

Gebiet abzusehen, weil die örtlichen Verhältnisse noch zu ver-
schiedenartig feien und vorläufig wieder Sektionstarife oder
eventuell örtliche Tarife für jede Stadt abzuschließen, folgte
die Ablehnung seitens der Meister unb darauf die Erklärung:
Wenn bis zum 1. April unserem Entwurf nicht in allen
Städten zugestimmt ist, schließen wir an diesem Tage
unsere Geschäfte. Man sieht, auch die Herren Pflaster-
meister haben von den großen „Vorbildern" etwas gelernt. Da
die meiste Arbeit dieser Herren au? Kommunal-, Kreis- oder
Provinzialarbeiten (also Regierungsarbeiten) besteht, so ist
abzuwarten, wie sich die in Frage kommenden B e -
Hörden dazu stellen werden. Die Organisations-
leitung hat denn auch eine musterhaft ausgearbeitete
Denkschrift und gleichzeitig eine Petition an die Kommunal-
behörden eingereicht, worin gebeten wird, den Pftastermetstern
behördlicherseits die Lieferungsfv.sten nicht zu verlängern, fon»
ber» darauf hinzuwirken, daß die Meister gehalten sind, sich dem
Urteil einer unparteiischen Instanz (Gewerbegericht) als Eini-
gungsamt zu unterwerfen, wozu die Arbeiter bereit sind. Sollten
bie Herren Pflastermeister zu keinem Frieden geneigt sein, so
bat die Behörde zu etivägcn, ob nicht vorläufig die Arbeiten in
eigener Regie herzustellen sind (worauf auch in der Pedtiwn Be-
zug genommen wird). Bor allen Dingen bars nicht durch den
trotz einzelner Meister da? Verkehrsleben in? Stocken geraten.

Tie Berliner Ban Scharfmacher auf dem Kriegspfad,
(«■ine außerordentliche Generalversammlung des Verband.?
per Baugcschäfle Don Berlin unb d e » Vororten (E. D.) tagte
»loiitag Abend im Architektenhause, Wilhelmstraße 92, um u. a. zu

Dein Antrag de? GefamtausichuffeS, den S I u n d e n l o h n der
Maurer unb Zimmerer sowie den der BaubülfSarbeiler noch einmal

> e r a b , ns e tz e n . Stellung zu nehme». Tie Versammlung war
>el>r zahlreich besucht. E? wurde i» i i großer Mehrheit be-
schloss e» . den S I u H b c ii I oh n für Maurer und Zimmerer,
ocr zur Zeit 70 bi? 75 beträgt, auf 65 unb b e»
..er yaupilfSotbeitet statt 45 bi« 50 4 auf 45 4
lestzusetzen.

Vereine und Versammlungen.

Fraucnversammluug Ottensen. Ueber „Mehr Arbeiterinnen-
schntz" sprach am 5. März tm Lokale „Karlsruhe" vor zirka 500 Per-
sonen Louise Zietz. Sie schilderte in lreffcndcr Weise die Lage
der Partei nach der RcichSiagswahl, und wie eS Bülow gelungen ist,
die konscrvaiiv-liberale Ebe zu siande zu bringen. Auch daS Ver-
sprechen der Regierung, sich von liberalen Grundsätzen leiten zu lassen
unb den Arbcitcrschutz zu propagieren, beleuchtete sie in vorzüglicher
Weise. Aus der gut ein Jahr dauernden Ehe seien die beiden
Kinder ReichSvereinsgesetzeiitwurs unb Kewerbeordnunasnovelle
entsprossen, leider wären beide elende Krüppel. Die Rednerin
entivickelt in längeren AiiSführunßen die Stellung der Partei
zu den beiden Fragen im allgemeinen unb konstatiert , baß die
proletarischen Frauen keine Deranlaffutig hätten, über die im
Entwurf für sie enthaltenen Verbesserungen zu jubeln, denn bie
reaktionären Bestimmungen überwögen btrart (siebe den § 7), daß eine
Ablehnung unserseits erfolgen müsse. Daun gibt sie einige Beispiele
auS beut reichen Schatz ihrer Erfahrungen mit den bisherigen ver-
ichiedenen deutschen Vereinsgesetzen zum Besten und löst damit große
Heiterkeit in der Veriarnrniuiig auS. Rednerin läßt bann kritisch die
Gesinbeorbiiungen Revue passieren und geht zur GewerbeordnungS-
»ovelle über, am Beispiele England- die Rückständigkeit^ derselben
schildernd. Im weiteren Verlauf ihrer AuSfübruiigen erklärt sie ber
Veriammlung die Notwendigkeit unserer Forderungen auf diesem Ge-
biet : Heradietzung der ArveitSzeit auf 8 Stunden täglich, auSge-
bi'hntcrcn Wöchnerinnenschutz, bestehend in Zahlung von Krankengeldern
in der Hohe deS entgangenen Arbeitsverdienstes 4 Wochen vor und
6 Wochen nach der Entbindung, Ausdehiiung des FortvlldungS-
uiiterrichlS auf alle weiblichen Personen dis zum 18. Lebens-
jahr, besseren Heimarbeiter- unb Kiuderfchutz. Rebneri» schließt
mit einem warmen Appell an bie anirefenben Frauen, Mitkämpfe-
rinnen im Kampf um bie Erringung eineS besseren Wahlrechtes in
Preußen zu werde» unb nicht zurückzuschrecken, wen» einmal das neue
Kampfmittel deS politischen MaffensireikS angewendet werden müsse.
Pflicht jeder proletarischen Frau und jede? Mädchen- fei- eS, durch

freiwillige Beiträge die Partei zu unterstützen unb durch daS Lesen
ter Parteipresse unb ber „Gleichheit" ihr Wissen zu bereichern. Reicher
Beifall lohnt ber Redneriii für ihre Ausführungen. Jit der Dis-
kussion sprechen im ergänzenden Sinne Frau Baumann unb Frau
Schönfelder. Folgende Resolution wurde einstimmig angenommen:
„Die am 5. März 1908 in Ottensen versammelten 500 Mädchen
unb Frauen verurteilen auf dar schärfste die in der Novelle zur
Gewerbeordnung in bie Erscheinung tretende Arbeiterschuyhenchelei.
Statt Scheinreforinen fordern sie ganzes Recht. 1. Statt der Fest-
legung des ZehiistundentageS für 1910 foibmi sie gesetzliche Festlegung
des Neunstundentages für 1909 unb nach zwei weiteren Jahren die
Festlegung deS A ch t st u n d e u t a g e S für bieSefauttarbeiter»
Id) oft 2. Beseitigung aller Lusnahinebestimmungen mit Ausnahme
jener, wo durch UnglürfeiäUe ober höhere Gewalt sich so(che im Interesse
der Gesamtheit notwendig machen. Frugabe des Sonnabend-Nach-
niittagS. 3. Verbot ber Mitgabe von Arbeit nach Hanse. 4. A»S-
dehnimg deS WöchnerinnenschutzeS auf vier Woche» vor unb sechs
Wochen nach der Entbindung Gewährung von Krankengeld in
ber Höhe de» bisherigen TagelohneS während dieser Zeit.
5. Obligatorischen Fortbildungsunterricht für alle schulentlassenen
Knaben und Mädchen viS zum 18. Lebensjahre. 6. Einen Heim-
ardeiterschutz, der als Minimum vorsieht. was in dem iozialdemokrati-
Ichen Entwurf »iedergelegt ist. Die Scriammeltcn versprechen, mit
aller Energie für die' Durchsetzung obiger Forderungen emzutreteit,
zu diesem Zwecke aber vor allem für bie Ausbreitung sozialistischer
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Unitsdjc GestUschllft

pir Stlrämpsung der Gkslhlkchtskrankheittn.

Hg. Berlin, 7. März 1908.

Die Deutsche Gesellschaft zur SBcfänipfung der Geschlechtskrankheiten
hielt deute im Blirgersaale des Berliner Rathauses umcr überaus zahl-
reicher Teilnahme von Aerzten, Rlitgliedern und Freunden der Gesellschaii
ihre Hauptversammlung ab. Man sah unter den Anwesenden auch zahl-
reiche IliuversitälSdozcnten, an ihrer Spitze den Geheinien Mediznialrat
Professor Dr. Hiß, den Nachfolger v. Leydens, den Geheimrot Professor
Tr. Kirchner von, Kultusininisterium und Frau Gehciniral Reiher, die
ihren Mann auf seiner bekannten Studienreise nach Java begleitet hat.
Den Vorsitz führte Professor Dr. Neißer- BreSlau. Den Jahres-
bericht der Gesellschaft erstattete Dr. Blaschka- Berlin. Er griff
auf den von der Gesellschaft vcranstallctcu Dkannheinier Kongreß
zurück, der sich in zweitägigen gründlichen Erörierunge» mit der
Frage der Sexualpädagogik beschäftigt habe. WaS sich der Kongreß
damals als die nächsten Ziele gesteckt habe, sei zum großen Teile
schon erreicht. In die Fortbildungsschulen sei der Unterricht
über die Gefahren deS Geschlechtsverkehrs allgemein eingesührt, sogar
n Berlin, lieber die Abiturientenvorträgc zur sexuellen Aufklärung

der angehenden Studenten habe das Kultusministerium eilte Enguete
veranlaßt, deren Ergebnisse demnächst vorlicgen werden. Für die
Lehrer au Seminareu und Universitäten seien von der Gesellschaft und
anderen ärzllichen Vereinigungen Kurse eingerichtet worden, um sie in
den Stand zu seyen, aus Grund eines umfassenden biologischen
Wissens Aufklärung unter ihren Schülern zu verbreiten. Ein Eltern-
merkdlatt, das diesen Anleitungen zur sexuellen Ausklärung ihrer Kinder
geben solle, liege in zwei Entwürfen, darunter entern vou Professor
Dr. William Stern in Breslau, vor u»d werde demnächst publiziert.
Für ein besonderes Merkblatt für Soldaten und Matrosen über
die Gefahren der Geschlechtskrankheiten sei ein Preisausschreiben
erlassen. Der Jury gehören 3 höhere Osstziere, 3 Aerzte
und SenatSpräsident Dr. Schtnölder-Hamm an. Für die Mit-
glieder der Krankeitkasien seien fortlaufend Vortragskurse über
die Geschlechtskrankheiten eingerichtet worden. Für Dienstmädchen,
Lgdenmädche» usw. halte jetzt zunächst in Berlin, später in Schlesien
Fräuletn Dr. Hacker mit gutem Erfolg Vorträge. Die Belehrung der
Studenten sei leider durch daS höchsteigentümliche Verhalten des Rektors
der Berliiier Universität Prof. Stumps, der den Aerzten Vorträge über
sexuelle Themen vor Studeitten verbiete, zeitweilig gestört worden. Die
drei größten Ersolge der Gesellschaft im abgelaufenen Jahre seien der
Entwurf des Kurpsuschereigesetzes, der die Behandlung der Geschlechts-
krankheiten durch Kurpfuscher verbiete und nachdrückliche Unterstützung
verdiene, das Kammergerichtsurteil, das die Beteiligung der Kranken-
kassen an hygienischen Kongressen ausdrücklich für zulässig^ erklärt,
und die Verordnung der preußischen Ressortminister über die
Neuordnung der Reglementierung der Prostitution. Diese Neuordnung
wolle den Mädchen, die auf der schiefen Bah» zur Prostitution herab-
gleitcn, die Rückkehr ins bürgerliche Leben ermöglichen und ihnen in
dislreter Weise Heilung von den Geschlechtskrankheiten verschaffen.
Die Einschreibung, bisher der Kernpunkt in der Bekäinpsitng der
venerischen Krankheiten, sei als äußerstes Mittel ganz ans Ende gerückt.
Hoffentlich würden sich die unteren Verwaltungsbehörden recht bald
von dem eingebürgerten Verfahren betreten und recht weitsichtig fein.
Aus dem inneren Lebe» der Gesellschaft sei hervorzuheben, daß der
Breslauer Polizeipräsident sie für eilten politischen Verein erklärt und
den Ausschluß der weiblichen Mitglieder gefordert hätte. (Schallende
Heiterkeit.) Hoffentlich werde das Reichsvereinsgesetz derartige Placke-
reien unmöglich machen.

Nach Geuehmigung des Jahresberichts ergriff der Redner des
Abends, Professor Welander aus Stockholm, das Wort zu dem
Vortrage über sein Thema: Wie kann man die durch hereditär-
syphilitische Kinder verursachte soziale .Gefahr bekämpfen?
Ter Redner führte auS: Keine Krankheit hat sich so rasch verbreitet,
wie seit dem Ende des 15. Jahrhunderts die Syphilis über die ganze
Kulturwelt. Weder Palast noch Hütte hat sie mit ihrem furchtbaren
Leiden verschont. Ihre furchtbarste Eigenschaft aber ist die, daß sie schon
iw Mutterleibe auf den Fötus übergehen kann und ihn tötet oder so
angicift, daß das Kind um Wochen zu früh in elendem Zustande zur
Welt kommt. Aber auch bei anscheinend gesund gebotenen Kindern saun
die Syphilis jahrelang schlummern, und diese bilden dann eine große
Gefahr für ihre Umgebung und die ganze Gesellschaft. Nur eine energische
jahrelange Behandlung mit den Mitteln der neueren Wissenschaft
ermöglicht ihre Heilung. Schon eine kräftige Behandlung syphilitischer
Frauen in der Zeit der Schwangerschaft ist ein großer Schutz für das
Kind. Es bedarf aber auch dann nach der Geburt dauernder ärztlicher
Uederwachung, da es nur frei von den Symptomen, aber nicht von
den Keimen der Krankheit ist. Die schwierige Frage ist nun, wo diese
Kinder behandelt werden sollen. In das Waisenhaus werden sie
nicht ausgenommen, die Mütter sehen diese Kinder, die meist mehr das
Aussehen vertrockneter Greise als junger Dlenschenwesen haben, oft
nur als Last an, und die einmalige Behandlung im Krankenhause ist
nicht genügend. Die Kinder müssen vielmehr jahrelang isoliert bleiben,
aber va sie schon nach ganz kurzer Behandlung äußerlich vollkommen
frostig und gesund sind, nicht in ein Krankenhaus ober Asyl, sondern
in einem gewöhnlichen Kinderheim. Sie brauchen nur wirklich gesunde
Wohnstätten, Licht, Lust, Reinlichkeit, gesunde Nahrung und zweck-
mäßige Behandlung. Der Redner schildert dann die Einrichtung seines
nach diesen Grundsätzen verwalteten .Kleinen Heims" in Stockholm,
in dem bisher 34 syphilitische Kinder geheilt worden sind, ohne daß
bei einem einzigen die Krankheit im späteren Leben wieder zum Aus-
bruch gekommen wäre.

Sanitätsrai Dr. Rosenthal-Berlin teilt dann die Bildung
eines Komitees zur Gründung eines Pflegeheims für örtlich kranke
Kinder auch in Berlin mit und legt den Aufruf vor, den es zur
Sammlung von Mitteln erlassen hat. Dr. R i 11 e r - Berlin machi
darauf aufmerfjam, daß ein Teil dieser Ausgaben des Pflegeheims
schon durch das Säuglingskrankenhaus von Professor Ledermann
erfüllt werde. Professor S ch l o ß m a n n - Düsseldorf huldigt dem
Vortragchden als Menschenfreund und Arzt, hebt aber die Ver-
schiedenheit zwilchen Deutschland und Schweden hervor. In
Schweden fei die Kindersterblichkeit unendlich viel geringer; wollte
man hier syphilitische Kinder ohne 'Muttermilch ernähren, so würde
man eine Sterblichkeit von 99 Prozent haben. (Sehr wahr!) Xie
Säuglingsfürsorge werde gerade jetzt in Deutschlaiid einheitlich
und großzügig organisiert. Das syphilitische Kind fei niemals
eine Gefahr für die Umgebung, wenn man van der Krankheit wisse.
Bieist aber erkenne man sie erst aus den Primäraffektianen der an-
gesteckten Umgebung. Jedes syphilitisch erkrankte Kind komme in die
Krankenabteilung der Asyle ober in bie Säuglingsabteilung ber
Krankenhäuser und bleibe — außer in dem rückständigen Berlin —
dort so lange, bis jede Ansteckungsgefahr verschwunden sei. Die wohl-
meinenden Pläne des Vortragenden seien für Deutschland ein über-
wundener Standpunkt. Geheiuirat Dr. Kirchner, Dortragenbcr
Rat im Kultusministerium: In ber Tat fei die Säuglingspflege in

Deutschlaiid jetzt in großem Aufschwünge. Die Kräfte zur Be-
kämpfung der ungeheuren Säuglingssterblichkeit, die in manchen Städten
noch 20 bis 25 pZt. betrüge, bürsten nicht zersplittert werben. Gleich-
wohl habe auch er, ber in erster Linie bie Seuchenbekämpfung in
Preußen zu organisieren habe, seine Unterschrift unter den Aufiuf ge-
setzt. Man könne ja einwenden, daß es zweckmäßig wäre, die armen
Wesen, die syphilitisch geboren werben, bahiu gehen zu taffen und das
Geld lür gesündere zu verwenden, aber jedes Kind fei das Kind ei» r
gjhiticr und jede Mutter liebe ihr Kind. Wen» sich daher offem
Herzen und Beutel für diese Kinder finden, solle man es nicht zurück-
stoßen. Unsere Kinder unb Enkel würden hoffentlich so weit komme»,
alle iiiberfitlöien Kinder zu isolieren. Wenn jetzt für die eben so
schlimme schleichende Volkskrankheit der Syphilis ähnliches angebapiu
werde, solle man neben der allgemeinen Organisation des Säugling»-
schntzes auch dieses andere nicht lassen. Von einer formellen Beichlnß
faffung nahm man Abstand. Damit hatte die JahieSverfammlung ihr
Ende erreicht.

Arbeiterbewegung.

Sireik» Aussperrung und Sperren.

Zuzug ist srrnzuhaltkn von:

Fabrikarbeitern mach der Firma Koch u. So., Kunstleder- und
Pappesodriken, W a t> d s d e ck;

Isolierern »ach Hamburg-Altona;

Aiälzereiarbeitern narfi Grevesmühlen;

Schiffern und Maschinisten nach der Homburger Alstcr-
bamp ff-hii fahrt!

Lchnridern »ach der 6'i ru,a amburg, Hammerbrook

straße 75 unb dein BekleibungSamt in Altona-Bahrenfeldl

Werftarbeitern (®djlof|ern, ®d)micben, ®cbiff« jilllnifttri .

Holzarbeitern unb Hülfsarbettern) nach Kauen
bürg Q. b* ® l b c. —

Deutsches Reich.

Tiv Mitglieverzahl des Deutsche» Lchne der-Perdandc
»ar u ein r ber lctz.e» Nummern des Echo tnfo ge eine« Druck

Ser» iu niebrig angegeben worben. Richtig stab solgeude Zahle.. :

Fenier wurde folgender Antrag angenommen:
Alle Arbeiter, bie am 18. März anläßlich bet

geplanten Wahlrecht-demonstration völlig ober
teilweise bie Arbeit ruhen lassen, sind bi? auf
weiteres entlassen. Die Wiedereinstellung soll erst nach einem
neuen Generalversammlungsbeschluß erfolgen.

Tie Scharfmacher tun so, als ob sie schon ganz und gar Herren
ber Situation wären.

g. 3nt 3tmmerergetverbe zn Schweinfurt sind zwischen Ar-
beitern unb Unternehmern Differenzen ausgebroche», bereit Beilegung
wegen der Hartnäckigkeit der Unternehmer Schwierigkeiten bereitet. Der
Zuzug ist daher fernzuhalten.

Gewerkschaftliche Literatur.

Tie Bewegung der Staats- nnd Gemeinde - Arbeiter von
Hamburg-Altona IJIOtt 1907. Streiflichter auf
bie hanseatische Sozialpolitik Anhang: Ein Blick
auf bie hamburgischen Staatsbetriebe. Tabellarische Ueber nd;t
über die Beiträge unb Leistungen ber Krankenkassen hamburgischer
Staatsbetriebe. Bearbeitet von Heinrich Bürger. Preis
75 4. Verlag: Verband der Staat*» und @cmctnbearbeiter,
Hamburg I, GewerkschastShauS.

Dreher - Schumann. „AuS der Geschichte der HandetS-,
Transport- und BerkchrSarbeitcr-Bewegung." Ei» Aus-
schnitt auS ber Geschichte ber Handels-, Transport- unb Verkehrs-
arbetterbemegung Deutschlands. Nebst tabellarischer Uebersicht unb
graphischer Darstellung bet Entwicklung der Organisation. Preis
gebunden jK>. 5, broschiert A. 4,50. Verlag: Buchhandlung,
„Courier" Berlin, Engel-Ufer 21

Bericht über die Tätigkeit der Zahlstelle Berlin des Teutschen
HolzardcitervcrbattdeS für 1907. Verlag von Th. Glocke,Berlin.

Landgericht.

10. Marz.

Strafkammer III. Vorsitzender: Landrichter Dr. Amsinck.
Staatsanwalt: Tr Schoen.

Eine würdige Firma. Unter der Anklage des Konkurs-
vergehens, des wiederholten Betruges und bezw. auch des straf-
baren Eigennutzes stehen die „Kaufleute" Gebrüder Wilhelm und
Adolf Mein d e. Ter Anklage liegen folgende Dinge zu gründe.
Im Januar 1900 gründete Wilhelm M. ein Kommissions- und
Agenturgesehäft; für sein fiontor im Körner-Hof, Königstraßc,
verschaffte er sich die nötige Ausstattung auf Kredit und suchte
dann durch Anzeigen einen leistungsfähigen Teilhaber, den er in
ber Person des Lefterreicbers P. gefunden zu haben glaubte. Da
inzwischen auch der zweite Angeklagte in die Firma eingetreten
war, leistete P., ber einen Derntögenben Vater hat, nur einen
Einschuß von 700, ba er sich sagte, baß bas Geschäft keine drei
Personen ernähren könne. Abgesehen von zwei guten Vertre-
tungen, hatten die anderen Geschartsverbindungen ber Gebrüder
M. nur einen problematischen Wert. P. trat nach kurzer Zeit
aus ber Firma unb teilte ber Firma brieflich jeine Gründe mit,
weshalb er nicht mehr mitmachen wolle; da er glaubte, die Mit-
teilung genüge, kümmerte er sich nicht weiter um die Angelegen-
heit, verkehrte aber im übrigen freundschaftlich mit Den beiden
Angeklagten. Er beteiligte sich mit X 10 000 an einer zweifel-
haften Dampfer-Linie unb verlor sein Geld. Wilhelm M.
„zedierte" eine angebliche aus seinem Geschastsverhältnis mit P.
erwachsene Forderung von X 10 000 an den Gründer ber Dampfer-
Gesellschaft, der gegen P. vorging, was zur Folge hatte, daß der
weltfremde unb gcfd:äft3unlunbige P.. ein junger Mensch von
22 Jahren, sich auf ber Landungsbrücke von Helgoland erschoß.
Nachdem diese „Geldquelle" versiegt war, haben die Angeklagten,
von denen Wilhelm M. wiederholt vorbestraft ist. nach neuem
„Erwerb" umgesehen. Unter Vorspiegelungen verschafften sie sich
von mehreren hiesigen Firmen Waren (Zucker, Bandeisen usw.)
im Gesamtwerte von X 3500, die sie bald verramschten. Inzwischen
ist Wilhelm M. wegen ähnlicher Tinge zu 6 Monaten Gefängnis
verurteilt worben. Der Angeklagte Wilhelm M. soll sich dadurch
des strafbaren Eigennutzes schuldig gemacht haben, daß er Segen*
Titel"■: der Zwangsvollstreckung entzog. _ Nack" zweitägiger Per-
hanolung wurden die von den RechtSanwälter Dr. Eichholz unb
Dr. Karsten verteidigten Angeklagten zu 18 bezw. 9 Mona:en
Gefängnis verurteilt. Wilhelm M. werden 6, besten Bruder 2 Mo-
nate Untersuchungshaft in Anrechnung gebracht.

Strafkammer IV. Vorsitzender: Direktor Dr. Schultze.
Staatsanwalt: Affestar Tr. Pfeiffer.

Ein heruntergekommener Dieb. Während er früher auf
anderen Schlachthören ganze Ockfen gestohlen hat, wofür er zuletzt
eine 4strjährige Zuckthausstrafe verbüßen mutzte, bat der Schlachter»
geselle W. am 30. Januar d. I. auf dem Hamburger Scklackthof
einen geschlachteten Hammel geitohlen, den er mit einer sckrottischcn
Karre nach der Sternstratze rühr, wo er in einer Wirtschaft ein-
kehrte. Mehrere Schlächtermeister nahmen W. auf? Korn, und
als ber eine sagte, er fei ein „Kriminal", rückte W. aus, aber er
wurde ergriffen" unb in Haft gebracht. Heute behauptet der wegen
Diebstahls im Rückfalle Angeklagte, sein Freund „Hein", besten
Zunamen er nicht kenne, habe den Hammü als Hundefutter ge-
kauft unb ihn mit dem Transport beauftragt. Dieser Einwand
wirb burch das Zeugnis ber betreffenden Schlächtermeister estt-
träftet. Der Staatsanwalt beantragt 15 Monate Zuchthaus,
während das Gericht auf 2(h Jahre Zuchthaus erkennt.

Ideen, sowie für den Ausbau ber Arbeiterorganisationen wirken zu
wollen, damit den Forderungen der ersorberliche Nachdruck gewährt
und sie ihrer Erfüllung enigegengetrieben werden." ES wurden bann
noch einmal die Adressen der die Klnderschutzkommission bildenden
Frauen bekannt gegeben. ES sind dies Frau B 1 0 S f e 1 d , Schnl-
ftrafee 20, II., Frau Schmidt, Roonstraß- 5, I., Frau Schütt,
Holstentwiete 3, II., Frau Schönfelder, Am Felde 28, II. Eine
vorgenommene Tellersammlung ergab jH, 16,15.

SesiistSreinigor und Tckistsmaler. Mitgliederversamm-
lung am Sonntag, 1. März 1908, bei E. Stange. Tas Ab-
leben der verstorbenen Kollegen Beneking, Burmester und Krüger
wurde in der üblichen Weise geehrt. ,im Vorstandsbericht teilt
Schl, mit, daß die Sektion Schisfsreiniger und Maler mit ber
Ortsverwaltung Hamburg abgerechnet bat unb somit alle? in
Crbnung ist. Wegen Turckdrechung des Lohntariss wurden
von drei Arbeitsstellen Beschwerde an den Vorstand gerichtet,

die bann zu Gunsten der Mitglieder geregelt wurden, ferner
macht er auf die Bekanntmachung im -Hafenarbeiter" auf-
merksam, wonach auf Antrag ber gemeinschaftlichen Vorstände
der Zentralvorstand beschlossen bat, datz den Kollegen, bie mehr
als drei Tage in ber Woche arbeitslos sind und fick täglich
zweimal in den bekannten Kontrollstellen melden (die Woche
gilt von Montag bis Sonnabends, diesen der Beitrag zu er-
lassen und hierfür eine Marke zu kleben äst. Des weiteren

teilt er mit, datz laut Beschluß der gemeinschaftlichen Lb-
männersitzung am 26. Februar bet Vorwohle künftighin die
Sitzungsgelder der Obleute in Wegfall kommen. Dann teilt
er mit, datz Redakteur 6. Görlitz wegen Vergehens gegen den
S 1.30 des Strafgesetzbuches eine Strafe von einem Monat im
Gefängnisse zu Glückstadt angetreten bat, hoffen wir, datz er
gesund und gebessert zurückkehrt. Ein Antrag Z., für die
Kinder des Kollegen Krüger, welche innerhalb acki Tagen beide
Eltern verloren haben, eine Tellersammlung vorzunehmen, wurde
angenommen. Diese ergab eine Einnahme von X 11. Ter
Kartellbericht fiel aus, da eine Kartellsitzung nicht ftattgefunben
hat. Hieraus hielt Genosse Lindau ein Referat über bie
Jugendorganisation. Er führt trefflich aus, wie die Lehrlinge
und jugendlichen Arbeiter in den Groh- und Kleinbetrieben
über ihre Kräfte auSgcbcutct werden. Redner betont, daß wir
in Preußen 200 000 jugendliche Arbeiter haben, die als Lohn-
drücker gelten. Tr ermahnt die älteren Kollegen, daß sie ein
Interesse daran haben, die Jugendliche» aufzuklären, daß sie
mehr Rücksicht mit ihnen nehmen unb nicht so schroff mit ihnen
umgehen. Sie müssen so erzogen werben, daß sie als Sol-
daten nicht auf Vater und Mutter schießen. Redner schließt

das Referat mit den Worten: „Schutz der Jugend vor der Volks-
verdummung, Sckutz der jungen Hände vor der kapitalistischen
Ausbeutung." Ter Dortrag wurde mit großem Beifall aus-
genommen. Tann verliest Dckl. ein Schreiben vom Zentral-
vorstand, wonach wir ersucht werden, unsere Schreibmaschine unb
VervielfältigungSmaschinc dem Zentralvorstand zu überlassen, ba
wir dann sämtliche schriftlichen Arbeiten, die wir brauchen, von
ihm erhalten. Schl, stellt den Antrag, darauf einzugehen und
die Maschine wegzugeben. Nach längerer Tebatte wurde be-
schlossen, diese Sache dem Vorstand zu überladen. Schn, er-
sucht den Vorstand, daß er mit dem Vorstand der Maler und
Lackierer Rückspracke nimmt, damit die Maler, welche im Hafen
arbeiten, auch die Extramarken entnehmen müffen; Lang, er-
klärt, daß in biefer Sacbe_ auf dem Verbandstage Rücksprache
genommen wird. Zum Schluß weift Lang, darauf hin, datz
unser Arbeitsnachweis von den Basen Bock und Schilling in

Anspruch genommen worden ist. und ersucht die Kollegen, die
keine Arbeit haben, baß sie sich im Arbeitsnachweisbureau
melden. Hierauf erfolgte Schluß der Versammlung.

Handlungsgehülfen. Mitgliederversammlung am 5. März
im Gewerkfckäftshaufe. Zunächst gab Josephsohn in aus-
führlicher Weise einen Ueberblick über den von der Verwaltung
des Gewerkschaftshauses in der letzten Gesellschafterversammlung
erstatteten Geschäftsbericht für 1907. Hierauf hielt Genosse
Dr. A. Müller einen interessanten unb lehrreichen Dortrag
über das Thema: „Tie Tarifverträge unb bie deutschen Gewerk-
schaften." Der Referent führte, kurz umrinen, etwa folgendes
aus: Der Arbeitsvertrag sei bisher ein rein persönlicher, in-
dividueller. Ter individuelle und freie Arbeitsvertrag bestehe
aber nur in ber Theorie, in bet Praxis gelange er kaum zur
Geltung. Bei Rechrsstreitigkeiten, die aus solchen Arbeitsver-
trägen herdorgehen, werben indes vielfach nach rein theoretischer
Auffassung entschieden. Redner schilderte bann den Uebcrgang
der einzelnen Organisationen in den verschiedenen Ländern zum
Kollcktivarbeitsvertrag. Er legte bann Form unb Wesen des-
selben in klarer und verftändlicker Weife bar, indem er sowohl auf
die volkswirtschaftliche, wie die gewertschaftlicke und die juristische
Seite deS Kollektivarbeitsvertrages einging. Der Schluß des Vor-
trages endete mit den Ausführungen, daß es die Gewerkschaften
seien, welche bie Durchführbarkeit unb das Bestehen solcher Ver-
träge verbürgen; darum sei bie Stärkung unb der weitere Ausbau
ber Organisationen notwendig. Der Vortrag wurde mit Interesse
ausgenommen. Diskussion fand nicht statt. Kretschmer gab
den Bericht vom letzten Wintervergnügen wie folgt: An Karten
sind verkauft 1236; ber Umsatz belief sich auf X 676,76 mit einem
llebersckutz von X 221,65. Er führte bann weiter aus, ber Fest-
ausschuß könne sich wohl ber Hoffnung hingeben, daß daS Winter-
vergnügen mit all seinen Arrangements zur allgemeinen Be-
friedigung ausgefallen fei und besonders die künstlerischen Dar-
bietungen. wie Rezitation und Gesang, allgemeinen Anklang ge-
funden haben. Eine Differenz sei nur insofern entstanden, als
das Festkomitee beim Abschluß des Vergnügen? mit dem Wirt des
„Metropole", Herrn Clausen, Reeperbahn 1, es versehentlich
unterlassen hatte, die Kellncrfragc zu berücksichtigen. Nachdem
aber das Festkomitee vom Verband ber Gastwirtsgehülfen auf
diesen Fehler aufmerksam gemacht wurde, seien unserseits sofort
Schritte unternommen worden, diese Angelegenheit mit dem Wirt
zur Erledigung zu bringen. Das Festkomitee erklärte sich in
diesem Falle dem Wirt gegenüber bereit, die ihm etwa aus der
Beschäftigung von organisierten Kellnern entstehende Lohndiffercnz
zu zahlen, was jcdock abgclehnt wurde. Herr Clausen erklärte
sich bereit, an dem Tage des Vergnügens organisierte Kellner
zu beschäftigen. Insoweit war nun diese Frage für uns erledigt
und die entstandene Differenz beseitigt. Vom Gasiwirtsgehülfen-
verband ist uns auch bestätigt worden, daß das Festkomitee seine
Pflicht erfüllt habe. Herr Clausen hat es aber vorgczogen, sein
gegebenes Wort zu brechen und bet an dem betreffenden Tage
keine organisierten Kellner beschäftigt. Diese Mitteilung rief
eine allgemeine Entrüstung unter den Mitgliedern hervor. Da?
Gebaren des Wirtes den Ballgästen sowie dem Festkomitee gegen-
über war derart, daß wir keiner Gewerkschaft empfehlen können,
dort ein Vergnügen abzubalten. Aus dem Versammlungsbericht
des Verbandes der Gastwirtsgchülfcn ging der Sachverhalt dieser
Angelegenheit nicht in der wünschenswerten Klarheit hervor, <0
daß Abseitsstehende annchinen könnten, das Festkomitee des Ver-
bandes ber Handlungsgehülfen habe in grober Weise gegen ge-
werkschaftliche Prinzipien verstoßen. In der sich hicranschließen.
den Diskussion wurde einerseits ausgcführt, da? Festkomitee habe
die Pflicht, sich vorher genau über alles, was da? Feft unb sein
Gelingen cmgche, zu orientieren, um derartige Differenzen zu
vermeiden. Die Notiz bezüglich der Kellner mache die Runde
durch mehrere Blätter, und es sei wahrscheinlich, daß wir noch
eine Aussprache über diese Angelegenheit mit dem Gewerkschafts-

kartell zu führen hätten. Anderseits wurde heivorgchoben, daß
ein Versehen vorliege unb nichts unterlassen fei, den begangenen
Fehler wieder gut zu machen, auch fei eine Aussprache mit dem
Gewerkfchaftskartelle nicht zu befürchten. Die Differenz hätte
nicht entstehen können, wenn uns der Saal des GcwerkschafiShauseS
zur Verfügung gestanden hätte. Hiermit war die Diskussion
erschöpft. Dem '.Kassierer deS Festkomitees wurde Entlastung
erteilt Darauf Schluß der sehr gut besuchten Versammlung.

Ceffeittlirf)er Wetterdienst.
Dienststelle Homburg (Teutsche 6eei».irUI.

Witterung-Übersicht vom 10. März.

Im südöstlichen Teile der wenig r-ränbert vom Ozean dir nach den
Alpen unb Weiirußland reichenden Tiefdruck ledietS halte unser Bezirk bei
südwestlichen. BlorgeiiS teilweise frischen und starken, am Tage abnehmenden
Winden lehr mildes und veränderliches, tedroeife heileres Weiter mit
Regen und Hagelschauern, vereinzelt i, B.nlenung von Blitz unb Tonnet);
bie Temperatur flieg auf 8 bi» 11 Grad und ging in der Nach! sehr gleich,
mastig auf 2 die 3 Grad zurück. Bei zunächst schivachen lüdwestlichen
Winden ist ba» Wetter heute etwa» kälter und wie gestern zu Rieder,schläqen geneigt.

Tab Tiefdruckgebiet hat sich feil gestern verflacht und zeigt heute AuS-
läufer nach dem Süden ber Ostsee und Südfrankreich ; ein tiefe? Minimum
liegt über der Nordsee. Ta? Hochdruckgebiet über Rordosteuropa hatetwa? zugenommen.

Im fortdauernden Bereich be? Tiefdruckgebiets in auch morgen milde?,
veränderliche? Wetter mit Niederschlägen bei Winden au? westlichen
Nichiungen |u erwarten.

rinssicht für dir Witterung am 11. März.

Fortgesetzt veränderlich, mehrfach Regenfalle r «ästige Mdweltliche toiitbe: Kilb.
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Herm» Weitz
tZ, . Freitag, den 80. März 1908, Abds. S 1 /» Uhr:

-^AWahlabteilnMs -- VersamMltiü.^j»
in nachfolgend benannte» Lokalitäten:

Altenbrückertorstr. 5

der

am

Ilir (liidifr irä öcutsdirii ijmisfi.

Schute-
Marke.

Anzahlung;

Anzahlung

Anzahlung

zu kulanten Bedingungen
und bequemer Teilzahlung.

2.

3.

4.

5.

6.

7.

8.

9.

10.

Ä 246

Ä 356

Mx 537

ist «ich« initiier am Platze. — Enälilen Die eS überall,
was für bst sche (^.nNenkbelsagen jedes Paket Veilchen»
Eeiienpn >er Goldperle" enthält. Man achte auf den
Namen „<«»ldpetle'.

Fabrikant: Carl Gentner, Göppingen.

6ros)f Kötilkr-KraiiKtn- iinö SKt-Kassk

früh» LranKkii- und SltrbtkaJIr des Sildungsvrrrins siir ärbriter (6. h. 63).

Partie neue Kostüme ä X .3.
Partie neue fioftlimrörfe ä X 2.
Partie neue Tamenjackrtts ä X 2.

E l. toeor«, r chmiliiiSkhstraste 78.

Goethe: Die Leiden des jnnqen Werther.

Ludwig, Otto: Zwischen Himmel und Erde.

Hoffmann, E. T. A.: Die Elixiere des Teufels.

Spielhagen, F.: Deutsche Pioniere.

Zschokke: Hans Dampf. Kleine Ursachen.

Kretzer, M.: Die Sphinx in Trauer.

Thackeray: Der Diamant.

Balzac: Die Frau von dreißig Jahren.

Brüder Grimm: Märchen.

Dickens : Weihnachtserzählnngen.

Nicolai: Zum Neujahrsfest.

Tolstoi : Die Kosaken.

Grunert, K.: Der Maröspion.

Spanische Novellen.

Hauptmann, H.: Auf tönernen Füßen.

Würger, H.: Boheme.

Deutscher Humor. 1. Band.

Björnson: Synöve Solbakken.

Distrihtü-Nersammlnttg

öfs irittro IjArikkS ta ersten Saiilbilkgtr Rlihllttljcs

5
«
7
8
9

10
11
12
1.3
14
15
1«
17
18

sind enrzüdt
yy über untere qcidiiimtfnollcn "WG

schwarzen u. weihen

Konfirmations-

12.

13.

14.

15.

IG.

17.

18.

Blusen-Paradies

Falk & Mengers,
Alter Steinweg SO—32.

Für unsere Mitglieder und deren Angehörigen findet am Tonnerstag, 19. März,
Abend» präzise 9 Uhr, im grasten Saale deS tSewerkschaftShauseS ein

Ä« 47. Hamburg- -Altonaer S“«.

Lohnbeutel- Gesellschaft

gibt Arbeitgebern gratis Lohnbeute] in jedem verlangten Quantum ab.
Verlangen Sie unseren Vertreter. ======

PC Auch zur Aufnahme von InseratauftrSgen.
•4- Wir bittin die Herren Arbeitnehmer, unseren Lohnbenteln besondere Beachtung zu schenken. Hh

Trr Zutritt ist nur de» in der nach $ 28 deS Statuts abgegrenzten Wahl»
abteilung wohnenden Mitgliedern gegen Vorzeigung deS Mitgliedsbuches und
de» Einwohucr-Mrldefcheiueö gestattet.

Ter Vorstand.

WB. Zum dritten Distrikt gehbren der 10.» 17., 18., 19., 20. und
21. Peztr». '

H. Topp, Friedridtftr. 50.
C. Buck, Fruchtallee 43.
J. Jöhrs, Ditmar Koelstr. 18.
H. Jarr, „Holsteinisches HanS", Kohlhüfen 16.
A. Gorsow, Schaiieiiburgerstr. 12/14.
A. Birkenstock, Billhoruer Rbhreudamm 37.
C. Finck, Frankenstr. 14.

McwerkschastShanS, kleiner Saal, Part., Bcsriibinderhpf 58.
G. Allerding, varmbetk, Bramselderstr. 42.
R. Linke, Miihlenkamp 41.
F. Michaeli*, Falkrnried 45.

P. Meyer, Schulterblatt 94, Ecke Rosenhofstraste.
Fran Alber*, WandSbecker Chaussee 249.
L. Soltau, „Monte Carlo", Mittelstr. 75.
H. Ohlmeyer, „Beddeler Hof", Licldeich 17, Ecke Tnnnelstr.
F. Rühl, Plllhorner Rvhrendamm 126.
A. Durbahn, Altona, Nnzerstr. 34.
.1. Schmidt, Schiffbeck, Hamburgerstr. 44.

Tagesordnung in sämtlichen Versammlungen:

am ft-rcitrtfl, den 13. März, 'Abends S’/a Uhr,

im Gewerkschaftshanse, 1. Etage.

TageS-Qrdnung:

1. Portrag r Religion und Sozialdemokratie. Res. r Genoffe Köhnoke.
Innere PereinSangelegenhetten.

Um da» Erscheinen aller chenoflen ersucht

k Han*aplatz 13.
Filiale: Lnneburg

1. Eventuelle Anträge zur Generalversammlung. 2. Wahl

Vertreter zur Generalversammlung.

Kleider

K 12, 10, 20 bis 35 3t.

EIrgllnttS ssllschtntllch
■ ■ ■ alS Geschenk. =====

Preis pro Kand gebunden 75 4
Birhn sind erschienen:

/»eigenerPoisterwerkftatt.

l\l LW"lürohe Auswahl. 'Wö
• Ijl II || I* | nfar. g. Rrbeil. Bill. Preise.

VV V Samptlehen, kischl.,
Hammerbrookstraste 85.

Bunter Abend

Miiwirkendc:

Ilan* Langmanck,
Fräulein Anna 3%7 e*thoven \ vom Deutschen Schauspielhaus
Herr Heinr. Von* f in Hamburg.

===== Karte ä Person 30 Psennige. =====

Die Eanimlung wird fortgesetzt.

Hamliurgkl önlhdruckkrki iinb Dfrlngonnflnlt

Auer ü Co.,

Fehland st raste II.

Auch zu beziehen durch die Filialleiter und Nolporlem-e des „Hamburger Echo".

Brautleute I

Eleganter neuer

Hausstand:
Modernes Wohnzimmer,
Elegantes Schlaizimmer,

Kompl. Küche, eich. Tielengarder.
für X 375 zu verkaufen.

Lüddeckens, Grindrlhof 2, w.
fdtf Wriihdiiit, 5 Ulin. i. Bmmhr=6«hn^

Lagerung bis 1. Mai frei.

und

Prüflings

Versammlung

der Ketriedsodlente und Delegierten, der

Distrilrtslcitnngen und Fnulrtionare

am Mittwoch, 25. März, Abends 8'/- Uhr, im Gewcrkschaftshause,

großer Saal, oben.

IV Die Bekanntgabe der Tagesordnung erfolgt mit der schriftlichen Einladung. -MP

Soweit auf den Holzplätzen noch keine Delegierte gewählt sind, ist dieses
sofort nachznholen und der Verwaltung umgehend die Adressen zu übermitteln.

Der Vorstand.

Di« General-Dersammlnng findet statt:

Sonntag, den 26. April 1908, Bormittags 9 Uhr,

im Gewerkschaftshause (oberer Saal), Besenbinderhof 57.

DageS- Ordnung der Keneral-Versa,nml»ng
(soweit bisher bekannt):

Wahlakt. 1

■ ■ Zahlstelle Hamburg. >

rro ri)fntl. (6 riirrn I ori fniiiiiilnng

am Freitag, 13. März, Abends 8*A Uhr,

im grotzcn Saale des Gewerkschaftshauses.

TageS-Ord nnng:
1. Der sechste Kongrest der Nrwerkschaftcn Deutschlands. 2. Beschlnst-

faffnng über die Kandidatur zum GewerlschastS - Kongrest. 3. Innere An-
gelegenheiten.

Die Obleute und Delegierten werden ersucht, für einen guten Besuch dieser Bersamm-
lung in de» Betrieben zu agitieren.

X 100 Anzahlg. X 120 Anzahlg. X 150 Anzahlg.

Salon, Esszimmer. Wohnzimmer. Schlafzimmer. Küche
und Korridor komplett »i 10Cß . . 4/ 001R

X 200 Anzahlung 1 JOD bis J)u uuku.

Za. 20 Schlafzimmer
100 Garnituren und einzelne Sofas.

Einzelne Möbel

Teppiche, Gardinen, Rouleaux etc.
Neu eingetroffen:

500 Herren-Anzüge, jede Preislage.

6. Reimers & Co.

128 i » u Schulterblatt 128 1 "■ tt.

gegenüber Belle-Alliance-Tbeater und Kaiser-Cafe,
2. Haus von der Altonaeratrasse.

===== Ausstellung in 3 Etagen; 25 Räume. =====
Diskrete Lieierung ; eventuell keine Kassierer, keine Anzeige.

Telephon Amt II Nr. 2224.

1. MaudatSpriifnng. 2. Festsetzung der Geschäftsordnung. .3. Kasscn-
und Jahresberichte für das Jahr 1 907 sowie Bericht des Ausschusses. 4. Wahl
deS Vorstandes und dessen Crsatzmänner. 5. Wahl deS Ausschusses und dessen
Crsatzmämier. 6. Festsetzung der Diäten.

Auf Kredit! Auf Kredit!

Günstig für Brautleute empfehlen :

Wohnungs-Einrichtungen

, Eckstein-Zigaretten fmo 10 Stück 20 A.

k Unübertroffen in Qualität Cnlrotflin Mr R

, Handarbeit (über 1100 Arbeiter!) ‘ 1 ä-

gillige Murbutter

ist nur möglich, wenn die Produktion gesteigert oder der Konsum ein-

geschränkt wird. Auf die Steigerung der Butterproduktion haben* die

Konsumenten keinen Einfluss, dagegen können dieselben den Verbrauch

einschränken, wenn sie die Margarine

Siegerin

in Aroma. Cweschmack. Verdaulichkeit und Bekömmlich-

keit der besten nordischen Butter ebenbürtig oder Delikatess-Margarine

Mr»

als vollständig einwandfreien Ersatz für Naturbutter verwenden.

Siegerin pr. Pfd. 90 Pfg*.

Möhra pr. Pfd. 80 Pfg.

Beides gesetzlich geschützte Marken der

A. L. MOHR, Actienges., Altona-Bahrenfeld.

In allen Geschäften stets frisch vorrätig, weil Fabrik am Platze.

H R ni besonder» preiswert, mit Plüsch -nrnitur,
JfL. UüL engl. Schlafzimmer etc. X. 50 Anzahlung

Ä 720 nur X. 60 Anzahlung

<M). 894 nur X 70 Anzahlung
sowie

i Herren- niQ

U1 DamBn-Konsektion

Nolj-Taluik-Vliger.
Knill Rente, sti. Bergstr. 47, Ali.

Zigarren en gros-Lager,
reellste Bezugsquelle für Wiederverkäufe,:,

alle Fassons in jeder Preislage und Packung.

Uninr Ifrnhn PalcMinSkamp 99,
nClIlli M UHU, Cingang im Torweg.

Gelegenheitskauf von Zigarren
für Wieilerverkunser.

Verschiedene Fassons, billige Preise.
Ad. Mehmel. Dovenileet 49.

„wissen ist Wachs,

Sulsheiidtnng - Ionkiinllrltzirltel
der bereinigt. Kolp. HambS. (($. G. in. b. H.),

Heffcnstraste 36,
empfehlen ihre itesemappe» wöchentlich

10 Biilljtt jiir 10 9 und höher.
Man verlange Prospekt.

Gaskocher mit 2 Kochlöchern Mk. 7,50.

Wärmekocher mit 4 Kochlöchern.... Mk. 13,50.

Obiger Gaskocher in II. emaiil. Äuslülir. Mk. 16,50.

Fachm. Itohrlegon fiir IlKinburg-Altona
wird übei'nominen.

^einigeres Karstadt=Porges reinigt Gardinen BSB.

I>ä<!cii überall» # Ilaiipl^escliäfi <RÖrtlwiete •»• Fernspr» 19 3517, 9433«

WT Achtung! TBff

Steinarbeiter 19.

Mitglicder-Bersammlnng
amDonuerStag, 12.März,AbdS.8Nllir,

int Lokale der Wtve. Bahlsen, Roseustr. 37.
TageS-Ordnung:

Bekanntgabe de» Antwortschreiben»
der Arbeitgeber, und wie stellen wir
miS dazu?

Es ist Psiicht einer jeden Kollegen, in dieser
äußerst wichtigen Versammlung m erscheinen.

Der Vorstand.

TojilllUkiiiolratislhtr herein

für -en 3. f»stmburgcr Wahlkreis.

Distrikt Veddel.

Mitftlieocrvcrsanlmlnttft

am Montag, 16. März, AbriidS 8i Uhr,
im .Veddeler Hof".

TageS-Ordnung:
1. Bericht über die Tätigkeit der Bürger-

schaft. Referent: Genosse G. Blume.
2. Innere Verein-angelegenheiten.

Um zahlreichen Besuch bittet
Der DistriktSsiihrer.

Strrbekaffk d. Krostcn Arbeiter-Krankcn-
ii.2tcrbckassc,friihcrKrankrn-u. Ttcrbc-
kassc dcS PildnngsverrinS für Arbeiter.

(G. H. Nr. 63.)
Folgende Mitglieder werden hiermit auf

Grund § Ila beg Statuts anfgesorderl, inner-
halb einer Woche die rückständigen Beiträge

U entrichten, widrigenfalls der Ausschluß er-
folgen wird: 1538 Bischoff, 1702 Mensing,
7006 Arfert, 7820 Mischnick. Der Vorstand.

H Hrbeitsrnarkt ]

Leistenarbeiter gesucht.
Ein tüchtiger Versilberer und ein tücht.

Grundierer werden sofort gesucht nach
ausserhalb. Off. sub „Goldleisten“
an die Expedition dieses Blattes.

Gesucht tüchtige Rockarbeiter
auf Werrstrllc.

Gutmann, Poststraste 3, I.

Schneider gesucht
w Cppeudorferweg 62.

Kiesucht tüchtige Rockschucider in nnd außer
dem Hause. Beim Strohhanse 23.

Junger Rockschnrider,
welcher auch dcn Znschneidekurius absolviert hat,
sucht dauernde Beschäftigung. Cff. unt. J.W. 103
a. d. Ann.-Exp. v. Bernh. Wolf, Sophienstr.42.

Schneider k. hell. Platz erh. Daminlorstr. 9, IV.

Rockschneid. k. sch. Platz erb. Grindeltal 13,11.1.

Schneider erh. Hellen Platz. _ Wexstr. 42, III.

Schneider k. Platz erh.Raboisen 8», III.

Lortiererlehrlinft
zu Ostern gesucht. Sohu ordentlicher
Eltern. Nähere» Ottensen, Rothe- .
sti aste 28, HinterhauS, I.

Frau w. Tab, i. H. z. str. Borselstr. 6, IV. I.

selstr. 2, Part,

Frau w. Tab. t. H. z. str. Holstentwiele 16, Part.

Snrton für RcchlshSlfe,

Kaiser Wilhelmstr. 41, III.

Sprech;.: 10—2, b—7jlIhru.nachBerabr.
Anfertigung von Prozeß- und Verteidi-
gungsschriften, Verträgen. Testamenten,
Zessionen, Gnaden- und Bittgesuchen usw.
Schreiben aller Art. Erb- und Heirats-
papiere werden besorgt. Herbeiführung
außergerichtlicher Vergleiche zur Vor-
beugung von Pfändungen und Konkurs.
Jnsorinationen in Anwaltsprozessen.
Bearbeitung von Grundstück-, Hypo-
theken», Ehe-, Alimenten- und Nachlaß-
sachen. Rat und Auskunft in allen
Angelegenheiten.

Streng reell nnd diskret.

Beste Referenzen und Erfolge.

BvpotbeRen, Erbschaften
werde» gänzlich kostenfrei g JX I.
gekauft, ttaisrr Wilhelmstr. *

MWine

Julius Prinz,
Altona,

Gr. Johannisstr. 66.
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